
Abhängigkeit von der Reichspolitik
Lage iſt. Grundſätzlich muß im Lande Meck-
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Am Donnerstag gab im Mecklenburg
Schwerinſchen Landtag der nationalſoziali-
ſtiſche Miniſterpräſident Granzow die Re-
gierungserklärung ab. Sie iſt deshalb von
ganz beſonderem Jntereſſe, weil ſie die erſte
rein nationalſozialiſtiſche Regierungs
erklärung in Deutſchland iſt.

Der Miniſterpräſident führte u. a. etwa
aus: Das Staatsminiſterium wird ſofort
verſuchen, die ſchlimmſte Not der Landwirt-
ſchaft zu beſeitigen, ſoweit es dazu bei ſeiner

in der
lenburg die Siedlungsfrage nach
anderen Geſichtspunkten gelöſt
werden. Das Landwirtſchaftsminiſterium
wird zuerſt dafür ſorgen müſſen, daß die
kleinen land wirtſchaftlichen Betriebe unſerer
Häusler und Büdner durch Zuteilung von
Aeckern und Grünland zu angemeſſenen Be-
dingungen aus den Domänen ergänzt wer-
den, damit ſie in dieſen Gebieten nicht mehr auf
teure Zeitpachtungen angewieſen ſind. Mit

allen Mitteln wird das Staatsminiſterium
zu verhindern wiſſen, daß der alteingeſeſſene
mecklenburgiſche Landarbeiterſtand durch ver
fehlte Methoden der Siedlungs- und Lohn-
politik heimat- und brotlos gemacht wird.
Die geſetzliche Neuregelung der bäuerlichen
Eigentumsrechte und die im Sinne des
freien Bauern notwendige Abänderung der
Jagdrechtſame ſind die ſelbſtverſtändliche
Pflicht der Regierung.

Jn finanzpolitiſcher Hinſicht wird das
Staatsminiſterium den Grundſatz: Keine
Ausgaben ohne Deckung verfolgen. Es wird
unter Umſtänden gezwungen ſein, viele be-
rechtigte Forderungen ſolange zurückzu
ſtellen, bis die Finanzlage ihre Erfüllung er
möglicht. Das Staatsminiſterium iſt gewillt,
Ungleichheiten zu ebnen und der Not der Zeit
entſprechend vor allem auch die Einkünfte der
oberſten Beamten hexabzuſetzen.

Das Staatsminiſterium hat ſich weiter
zum Ziele geſetzt, für Handwerk, Handel und

die erſte nat.-ſoz. Regierungserklärung.
Gewerbe Abſatzmöglichkeiten zu ſchaffen. Sie
wird für Handwerk und Gewerbe bei der
Reichsregierung einen Sicherungsſchutz ge-
gen Zwanagsvollſtreckungen erwirken.

Es erſtrebt weiter die gefetzliche Alters-
verſorgung für den werktätigen Mittelſtand
auf breiteſter Grundlage.

Die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht
wir zur Staatsnotwendigkeit.

Das Staatsminiſterium betrachtet es als
vornehmſte Pflicht, unſerer Jugend eine
rn chriſtliche und völkiſche Erziehung zu
ichern.

Jn der geſunden Familie erblickt das
Miniſterium die Urzelle des Staates. Es
wird daher den Familiengedanken in jeder
Beziehung fördern.Die Regierung erwartet von allen Lehrern

und Erziehern, daß ſie den Wehrwillen der
männlichen Jugend pflegen.

Sie iſt feſt entſchloſſen, die Machtmittel
des Staates rückſichtslos gegen Ruheſtörer
einzuſetzen.

Auskritt Severings aus der 5PD.?
Auf einer Kundgebung der „Eiſernen

Front“ in Berlin-Wilmersdorf deutete
Severing an, daß er als geſchäftsführender
Miniſter möglicherweiſe aus der Sozialdemo-
kratiſchen Partei austreten werde. Er fügte
aber gleich hinzu, daß er ſelbſtverſtändlich
ſeine ſozialdemokratiſche Geſinnung behalten
werde.

Der Parteiaustritt Severings würde
alſo nur ein Verſchleierungsmanöver ſein,
auf das ſich Hindenburg und die Reichsregie-
rung angeſichts der Notwendigkeit, in Preu-
ßen jetzt endlich Ordnung zu ſchaffen, nicht
einlaſſen werden.

Auf der gleichen Verſammlung erklärte
der Vorſitzende der SPD., Wels, u. a.: Jetzterſchalle der Ruf: „Volksrecht gegen Herren
recht. Aus der Drachenſaat des Haſſes
würden Millionen neuer Kämpfer hervor
gehen, um die Freiheit zu erringen. Die
Barone mögen ſich merken, daß die Stellung
der Arbeiter in einem Staat entſcheidend ſei.

S Da iſt alſo von Friedenswillen und
Gefühl für Volks gemeinſchaft nichts zu
ſpüren, es iſt die alte rdie nun endlich nach 14 Jahren unglückſelſter ſozialiſtiſcher Klaſſenherrſchaft zum Ver
ſtummen gebracht werden muß, damit das
Volk wieder Ruhe bekommt und ſich mit
voller Kraft an den Wiederaufbau machen
kann.

Polizeibeamte in Reichsbanner-
uniform?

Der Gauleiter der NSDAP., Hildebrandt,hat an den Reichswehrminiſter, General
Schleicher, und die Reichspropagandaleitung
der NSDAP. folgendes Telegramm gerichtet:
„An dem großen Ueberfall in Hagenow
nahmen am 10. Juli etwa 40 Schupobeamtein Reichsbanneruniform teil. Wie verlautet,
ſollen die Beamten ebenfalls auf National-
ſozialiſten geſchoſſen haben.“ Von der
NSDAP. wird weiter mitgeteilt, es ſtehe feſt,
daß von dieſen Schupobeamten 20 verhaftet
und in dem Gebäude des Konſumvereins
untergebracht worden ſeien. Auf Anordnung
des Oberleutnants Otto Meyer ſeien die Feſt-
genommenen jedoch, ohne nach Waffen unter-ſucht worden zu ſein, wieder entlaſ ſen worden.
Nur ein Hamburger Ordnungspokiziſt be-
finde ſich noch in Haft.
Der ſchwerverletzte Kommuniſt Heinecke
iſt heute geſtorben. Er ſoll vor ſeinem Tode
noch bekundet haben, daß er von einem Be-len mit Achſelſtücken angeſchoſſen worden

ei

Wie das Polizeipräſidium zu der Meldung
des Gauleiters der NSDAP., daß Hamburger
Schupobeamte verhaftet und dann wieder frei-
gelaſſen worden ſein, mitteilt, trifft dieſe
Meldung nicht zu. Es ſei kein Hamburger
Schupobeamter verhaftet worden. Höchſt
auffälligerweiſe wird vom Hamburger Poli-
zeipräſidenten die viel ſchwerer wiegende Be
hauptung von Schupobeamten in Reichs-
banneruniſorm überhaupt nicht erwähnt und
alſo auch nicht beſtritten. Um ſo dringender
iſt, daß dieſe Angelegenheit ſofort ganz offi-
ziell geklärt wird.

Reichskanzler und Reichsinnenminiſter in Reudeck.
Am Donnerstag um 7 Uhr trafen mit

dem fahrplanmäßigen Zuge Reichskanzler
von Papen und Reichsinnenminiſter Frei-
herr von Gayl in Deutſcheylau ein. Sie
wurden von dem Sohn des Reichspräſiden-
ten, Oberſt von Hindenburg, empfangen undim Kraftwagen nach Neudeck gebracht, wo ſie
um 7.30 Uhr eintrafen.

Amtlich wird mitgeteilt:
Reichspräſident v. Hindenburg empfing

geſtern den Reichskanzler von Papen zum
Bericht über die Lauſanner Verhandlun-
gen. Nach Entgegennahme des Vortrages
ſprach der Reichspräſident dem Reichskanz-

ler ſeinen Dank für die in Lauſanne ge
leiſtete Arbeit aus und bat dieſen Dank
auch den anderen Mitgliedern der Abord-
nung zu übermitteln. Hieran ſchloß ſich
ein gemeinſamer Vortrag des Reichskanz-
lergs und des Reichsminiſterg des
Innern über innerpolitiſche Fragen.“
Weiter verlautet nichtamtlich: Reichs-

innenminiſter von Gayl trifft am Freitag
früh wieder in Berlin ein. Der Kanzler
wird erſt am Sonnabend in Berlin zurück-
erwartet. Ueber den Ausgang der Be-
ſprechung mit dem Reichs präſidenten hinſicht-
lich der innerpolitiſchen Fragen verlautet
vorläufig noch nichts.

Die Arbeitsdienewerg un Sonnabend vor dem
Reichsrak.

Die am Mittwoch vom Reichskabinett
verabſchiedete Verordnung über den frei-
willigen Arbeitsdienſt iſt den Ländern zur
Stellungnahme zugegangen. Am Sonnabend
wird der Reichsrat die Verordnung zur
Kenntnis nehmen. Der Reichsarbeits-
miniſter will am Sonnabendabend im Rund-
funk in der Stunde des Reiches über die
Verordnung ſprechen.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
daß der Arbeitsdienſt nicht nur die Unter
ſtützungsempfänger umfaſſen, ſondern allen
arbeitswilligen jungen Leuten Gelegenheit
geben ſolle, ernſte Arbeit zu leiſten und ſich
geiſtig und körperlich zu ertüchtigen.
Es könne nunmehr eine weſentlich größere

Menge von Menſchen beſchäftigt werden, als
bisher im freiwilligen Arbeitsdienſt. Jm
Februar d. J. ſeien im freiwilligen Arbeits-
dienſt 60 000 Perſonen, Ende April nur noch
38 000 beſchäftigt geweſen. Die Beſchäftigung
eines Mannes im freiwilligen Arbeitsdienſt
koſte etwa 2 Mark am Tage je Mann. Bis
Ende des Haushaltsjahres würde dies für
100 000 Mann rund 50 Millionen ausmachen.
Bis her ſ tanden für den freiwilligen Arbeits-
dienſt 55 Millionen zur Verfügung. Es be-ſtehe jedoch die Ausſicht, daß auch noch für
dieſes Haushaltsjahr größere Beträge für
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt werden
können.

Träger der Arbeit könnten alle Ver-
einigungen ſein. die Gruppen von Arbeits-

dienſtwilligen umfaſſen, alſo auch politiſche
Vereinigungen. Die Arbeiten müßten ſtets
gemeinnützig ſein. Es handele ſich bei der
Mittwoch verabſchiedeten Verordnung
nicht um eine abſchließende Regelung,
ſondern es ſei noch eine ausführliche Durch-
führungsverordnung zu erwarten.

ſyrup Arbeitsdienſtkommiſſar.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Verord-nung über den freiwilligen Arbeitsdienſt ſoll
am Sonnabend veröffentlicht werden und am
Montag in Kraft treten. Mit der Verwirk-
lichung des Arbeitsdienſtes in der erweiterten
Form wird der Präſident Der t
für Arbeitsvermittlun yrup alsReichskommiſſar für den urbellsdiere betraut.

Daß wir dieſe bürokratiſche Löſung der
entſcheidendwichtigen Frage der Führung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes für denkbar un-
glückli ch halten, aben wir ſchon vor einigen
Tagen betont. Die Syrup unterſtellten Ar-beitsämter ſind ihrem ganzen Aufbau nach
aller Vorausſicht nach nicht in der Lage, einen
friſchen Zug in den Arbeitsdienſt zu bringen
und die großen ſeeliſchen und praktiſchen
Schwierigkeiten eines harmoniſchen und er-
folgreichen Arbeitens der einzelnen Frei
willigengruppen zu überwinden. Wenn nun
nicht wenigſtens durch Schaffung eines geeig-
neten Beirats in der Zentrale und durch
ſorgfältigſte Führerausleſe für die einzelnen
Arbeitslager dieſen Schwierigkeiten Rechnung
getragen wird, haben wir ernſte Sorgen um
die Zukunft des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Wahlkreis Oberbayern 9chwaben krennk
ſich von der Wirtſchaftspartei.

Der Wahlkreis Oberbayern- Schwaben der
Wirtſchaftspartei hat ſämtliche Beziehungen
zur Berliner Parteileitung endgültig abge-
brochen. Dieſem Vorgehen haben ſich bereits
faſt alle Ortsgruppen des Wahlkreiſes ange-
ſchloſſen. Der Wahlkreis erklärt, für den in
letzter Zeit eingetretenen kataſtrophalen Nie-
dergang der Partei, ſei die Berliner Partei-
leitung verantwortlich.

So hat alſo das famoſe Wahlbündnis
der Wirtſchaftspartei mit dem bayeriſchen

Zentrum (Bayer, Volkspartei) ſelbſt in
Bayern der Wirtſchaftspartei nichts genützt,
ſondern nur geſchadet. Wie viel ſchlimmer
muß dieſes Wahlbündnigs im ganzen übrigen
Reich wirken!

Drei Tote und 22 Schwerverletzte ſind nach
den bisher vorliegenden Meldungen die Ver-

luſte in den geſtrigen politiſchen Zu-
ſammenſtößen in den verſchiedenſten Gebieten
des Reiches.

Heulen und

Das Freiheitsprogramm der

0 7 17 7
Die nachfolgenden Ausführungen enthalten

eine kurze Zuſammenfaſſung des in Kürze erſchei-
nenden Freiheitsprogramms der DNVP. aus
der Feder des an dieſem Programm maßzgeblich
beteiligten Reichstagsabgeordneten Dr. Quaatz.
Das Deutſche Volk wird ſeine Freiheit

nur erringen, wenn es ſich auf der Grundlage
ſeiner früheren Größe befindet. Phantaſtiſche
Heilslehren und hyſteriſcher Glaube erſetzen
nur ein Uebel durch das andere. Auch durch
dieſe Zeitkrankheiten müſſen wir hindurch.

Nach unſerem Programm werden die Ge-
meinden und Gemeindeverbände die Grund-
zellen des Staates aufbauen. Sie überneh-
men vor allem auch die wichtigſte Verwal-
tungsaufgabe der Gegenwart, die Sozial-
fürſorge. Wir wollen alles bei der
Selbſtverwaltung (Gemeinde bzw. Kreis)
konzentrieren. Die Selbſtverwaltung ſteht
den Dingen und den Menſchen am nächſten.
Hier iſt es am erſten möglich, die ſoziale Für-
ſorge zu entbürokratiſieren.

Jn Anerkennung des Grundſatzes, daß in
der Zahl der Kinder ſich der wertvollſte Bei-
trag für die deutſche Zukunft ausdrückt, er
hält jede Gemeinde einen Schulzuſchuß je
Schulkind aus Reichsmitteln durch die
Länder.

Aus dieſer neu organiſierten Selbſtverwal
tung ſoll ſich der Staat aufbauen. Die Ge
meinden bilden die Kreiſe; aus den Kreiſenſetzt ſich die Provinz zuſammen. Das lächer-
liche Urwahlſyſtem in den Zwiſchengliederun-
gen wird beſeitigt.

Auf lange Sicht wird die Entſcheidung
über die deutſche Zukunft auf die Frage:
Republik oder Monarchie? gebracht werden.
Hier ſeien nur die für die nächſte Zukunft
dringlichſten Forderungen des Programms
wiedergegeben:

Wiederherſtellung der organiſchen Verbin-
dung zwiſchen der Regierung im Reich und
in Preußen, wie ſie im Kaiſerreich beſtand
alſo Beſeitigung des unſeligen Dualismus
Reich- Preußen.

Beſeitigung der parlamentariſchen Mehr-
heitsherrſchaft durch Aufhebung der Beſtim-
ſtimmung, daß die Regierung des Vertrauens
der Parlamentsmehrheit bedarf. Die Regie-
rung im Reich und in Preußen wird vom
Reichspräſidenten beſtimmt, nicht vom Parla-
ment.

Wiederherſtellung des föderativen Gedan
kens, alſo des ſtaatlichen Eigenlebens der
Reichsglieder auf den ihnen vorbehaltenen
Gebieten. Zentralismus iſt teurer als Föde-
ralismus

Die „Geſinnungsküchtigen“
in Adèngſten.

Hauſſe im politiſchen und religiöſen
Ueberzeugungswechſel.

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt:
„Jene Novemberlinge unter den Beamten

und Lehrern die 1918 und Säg aus Angſt
oder Aemterjagd zur SPD. hinüberwechſeit
ten, ſind augenblicklich in Preußen und beſon-
ders in GroßBerlin in größter Sorge. Sie
fürchten, hre durch das rote Parteibuch er-
gatterten Stellungen bei einer neuen Regie-
rungs bildung zu verlieren, und ſinnen nun
darüber nach, wie ſie dem herannahenden
Unglück entgehen können. Beſonders ſtark ift
dieſe Nat in Neukölln, wo ja der Uebertritt
zur SPD. durch allerlei Lockmittel beſonders
ſtark betrieben wurde. Ein Rektor M. einer
weltlichen Schule religiöſer Sozialiſt
hat ſich bereits an eine Bekenntnisſchule
ſeines Bezirks verſetzen laſſen, was auch nach
harten Kärenfen mit der Elternſchaft gelun-
gen iſt. Ein anderer ſozialiſtiſcher Rektor B.,
der 1922 aus der evangeliſchen Kirche austrat
hat vor einiger Zeit mit ſeiner Familiefeinen W. edereintritt vollzogen. Eine An-
zahl Lehrer hot ſich in den Liſten der SPDſtreichen laſſen. An den beſonders radikalen
weltlichen Schulen, wo die Zahl der aus der
Kirche ausgetretenen Lehrkräfte recht hoch iſt,
wird von vielen der Rücktritt, in die evan-
geliſche bzw. katholiſche Kirche eifrig er
wogen.

Man fürchtet nämlich, daß bei Eintritt der
Nationalſozialiſten in die preußiſche Regte-
rung durch dieſe die weltlichen Schulen
wie in Braunſchweig aufgelöſt werden,
und dann gibt es nach dem preußiſchen Schul
unterhaltungsgeſetz von 1906 keine Stellen
mehr für diſſidentiſche Lehrer. Aus dieſen
Gründen herrſcht im „Reiche Löwenſtein“

Zähneklappen, was man den
wirklichen „Novemberſozialiſten“ nur gönnen



kann. Wir wollen allerdings h S
gen, daß es dort auch einige wa Männer
gibt, die in ihrer Ueberzeugungstreue den
kommenden Dingen mit Mut und Ruhe ent
gegenſehen,

Auch aus anderen Bezirken GroßBerlins
werden ähnliche Uebertritte wie die obigen
gemeldet. Ein Oberſtudiendirektor W. aus
einem nördlichen Vorort hat der Sozial
demokratie den Rücken gekehrt und weiß noch
nicht, wohin er ſich wenden ſoll. Ein Rektor
D. aus dem Bezirk Treptow iſt von der
Sozialdemokratiſchen Partei zur Staatspartei
hinübergewechſelt. Das kann ja noch nett
werden. Soweit wie ein Rektor R. aus
einem weſtlichen Vorort hat es allerdings
noch keiner in GroßBerlin gebracht: Er ge
hörte in dem Vorort des Weſtens der
Deutſchnationalen Volkspartei an, im Oſten
aber, wo er ein Sommergrundſtück beſaß,
hatte er das rote Parteibuch. Dieſe Chamä-
ieonsnatur wurde jedoch bekannt; der dop-
pelfarbige Stellenjäger wurde aus beiden
Parteien ausgeſchloſſen und trauert jetzt dar-
über, daß es mit ſeiner Beförderung gänz-
lich aus iſt. Vielleicht wartet er auf die
Gründung der neuen Partei, um bei dieſer
einzutreten.

Auch viele Schulräte Groß-Berling ſind
nicht frei von allerlei Befürchtungen. Es gibt
nämlich in den Bezirken Alt-Berlin, Neu-
kölln, Treptow und Köpenick unter ihnen
ſolche, die dieſe Stellungen durch das rot
Parteibuch erlangt haben. Nach dem Beiſpiel
von Braunſchweig, wo derartige Herren
wieder in ihre früheren Stellungen als
Lehrer „befördert“ wurden, hegen ſie auch
hier Sorge, daß ihnen das gleiche Schickſal
widerfahren werde. Auch hier ſind bereits
einige bedenkliche Schwankungen in bezug
auf die Ueberzeugungstreue zu verzeichnen.“

Berliner Univerſität erneut geſchloſſen
Rektor und Senat der Berliner Univerſi

tät ſind der Ueberzeugung, daß die noch be
ſtehende Erregung unter den Studierenden
einen geordneten Unterrichtsbetrieb im Uni-
verſitätsgebäude nicht zuläßt. Es iſt deshalb
die weitere Schließung des Univerſitäts
hauptgebäudes bis Sonnabend, den 16. Juli
einſchließlich beſchloſſen worden.

Wahlaufruf der RsdAp.
Gegen die 5PD.

Jn einem Wahlaufruf in der National-
ſozialiſtiſchen Korreſpondenz wird die SPD.
als die Korruptionspartei Deutſchlands be
zeichnet, die die Schuld an den Barmat-
Kutisker- und Sklarek-Skandalen trägt. Es
wird auf die Rieſengehälter der Direktoren
der Berliner Großbanken, die Krankenkaſſen-
paläſte und die Mammuteinkommen der ſo-
genannten Arbeiterführer hinge-
wieſen, während das Volk kaum von einem
Tag in den anderen komme. Dieſe „lügne-
riſchen Bankrotteure“ müßten verſchwinden.
Sie hätten das öffentliche Leben zu einem
Tummelplatz ihrer feigen Genußſucht gemacht.
Das Volk habe die Entſcheidung darüber, ob
Deutſchland weiterhin das Paradies aller
Schieber und Gauner bleiben oder wieder
ein Land der Ehre, der Zucht, der Freiheit
und der gewiſſenhaften Verantwortlichkeit
werden ſolle. Der große Augenblick der Ab-
rechnung ſei da. Der Aufruf ſchließt mit der
Aufforderung, Hitler die Macht und die Ver-
antwortung zu geben und nationalſozialiſtiſch
zu wählen.

„Der Angriff“ bis zum 23. Juli
verboken.

Das Berliner Polizeipräſidium teilt mit:
„Der Polizeipräſident hat den „Angriff“ bis
zum 23. Juli einſchließlich verboten. Anlaß
zu dieſem Verbot geben die Nummern 139
bis einſchließlich 144 des „Angriff“. Jn dieſen
Zeitungsnummern wurden die Juſtiz-, die
Polizei im allgemeinen, die Berliner Polizei
im beſonderen, der Miniſter des Jnnern, der
Polizeipräſident in Berlin und der Polizei-
präſident von Frankfurt a. M. beſchimpft
und böswillig verächtlich gemacht. Ferner
hat der „Angriff“ in ſeiner Nummer 144 die
katholiſche Kirche gründlich beſchimpft und
böswillig verächtlich gemacht. Endlich wur-
den durch verſchiedene Artikel in den ge-
nannten Zeitungsnummern lebenswichtige
Intereſſen des Staates dadurch gefährdet,
daß unwahre und entſtellte Tatſachen be-
hauptet wurden. Das Verbot findet demnach
ſeine Grundlage in 8 6 Abſ. 1 Ziffer 2, 3, 4
der Notverordnung vom 14. Juni 1932.“

960 Deutſche aus Rußland.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Vom 1. Mai
bis 30. Juni ſind 960 Deutſche vorzeitig aus
ihren in Rußland abgeſchloſſenen Dienſtver-
hältniſſen nach Deutſchland zurückgekehrt.
Jhre Erzählungen über die Lebensmittelver-
hältniſſe ſind zum Teil erſchütternd. Seitens
der Nationalſozialiſten wird im Preußen-
Landtag beantragt werden, daß Engagements
nach Rußland nur unter Reichskontrolle in
Zukunft ſtatthaft ſein ſollen.

Die belgiſchen Kohlenarbeiter erwägen
Abbruch des Streiks. Die Wiedereinſtellung
der Arbeiter ſtößt jedoch auf große Schwie-
rigkeiten. Die Löſchung ſämtlicher bel-
giſchen Hochöfen macht zunächſt 4000 Arbei-
ter entbehrlich. Auch in den Gruben können
zunächſt nur 60 Prozent eingeſtellt werden.
Die Erregung der Arbeiterſchaft
gegen die Streikleiter iſt groß, in
Charleroi wurden fünf Gauleiter des Streik-
komitees von den erbitterten Arbeitern ſo
ſchwer mißhandelt, daß ſie in das Kranken-
haus überführt werden mußten

mit Amerika über die Kriegsſchulden in

Das Lauſanner Hentleman. Agreemenk.
Doch Rückkehr zum Youngplan bei Nichtrat

Das Pariſer Auswärtige Amt veröffent-
lichte den Wortlaut des Gentleman-Agree
ments, das in Lauſanne zwiſchen Frankreich,
England, Belgien und Italien getroffen
Zahen Das Abkommen lautet folgender-
maßen:

„Die Lauſanner Abkommen treten erſt
nach der in dieſem Abkommen m
Ratifizierung endgültig in Kraft. s die

läubigermä dert deren Namendieſes riftſtück parap iſt, ſo wird die
Ratifizierung nicht eher ſtattfinden, bis
zwiſchen ihnen und ihren eigenen Gläubigern
eine befriedigende Löſung erzielt worden iſt.
Sie haben alle Freiheit, ihre Haltung vor
ihren Parlamenten darzulegen. Jm Wort-
laut des Abkommens mit Deutſchland wird
dagegen nicht auf dieſes Uebereinkommen
hingewieſen werden. Wenn in der Folge
eine befriedigende Löſung der Schulden er-
reicht worden iſt, werden die unterzeichneten
Gläubigermächte die Ratifizierung vorneh-
men, womit das Abkommen mit Deutſchland
Rechtskraft erhält.

In dem Falle, in dem eine Regelung
der Schulden nicht erzielt werden kann,
wird das Abkommen mit Dentſchland nicht
ratifiziert werden. Dadurch würde eine
nene Lage entſtehen und die intereſſierten
Regierungen würden ſich darüber einigen,
was zu geſchehen hat. Jn dieſem Falle
wird die Rechtslage aller intereſſierten
Mächte wieder die werden, die vor
dem Hoover-Moratorinm be-ſtanden hat.
Die Reichsregierung wird von dieſem Ab-

kommen unterrichtet werden.“
Um die franzöſiſchen Kriegsſchulden

an England.
Dem Lauſanner Gentlemanagreement iſt

ein Begleitbrief des engliſchen Schatzkanzlers
an den franzöſiſchen Finanzminiſter beigefügt,
der lautet:

„Die Regierung des Vereinigten König-
reichs hätte ſich glücklich geſchätzt, wenn es
möglich geweſen wäre, die franzöſiſchen
Kriegsſchulden in einem Geſamtplan allge-
meiner Annullierung der Kriegsſchulden und
Reparationen zu annullieren.

Unter den gegenwärtigen Umſtänden be-
dauert ſie, keinerlei definitive Maßnahmen
treffen zu können, die das Abkommen überdie franzöſiſchbritiſchen Kriegsſchulden ändert.
Jmmerhin iſt ſie damit einverſtanden, daß die
in der Erklärung vom 16. Juni vorgeſehene
Unterbrechung auf die nach den Beſtimmun-
gen des Kriegsſchuldenabkommens und nach
den Beſtimmungen des Annexes 1 des Haager
Abkommens vom 31. Auguſt 1929 fälligen
Jahresraten hingewendet wird bis zum Jn-
krafttreten des Lauſanner Abkommens oder
bis beſchloſſen wird, letzteres Abkommen
nicht zu ratifizieren.

Jm Falle der Nichtratifizierung des Lau-
ſanner Abkommens würde die Rechtslage
aller beteiligten Regierungen zueinander wie
der die ſein, die durch die Beſtimmungen des
Haager Abkommens vom 20. Jannar 1930
und des Kriegsſchuldenabkommens beſtand.
Jn dieſem Fall würden die britiſche und die
franzöſiſche Regierung gemeinſam den dann
geſchaffenen Tatſachenbeſtand zu prüfen
haben.“

Berlin zum Lauſanner Abkommen.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn Kreiſen

der Reichsregierung hat das geſtern veröffent-
lichte Lauſanner Gentlemanagreement der
Lauſanner Gläubigermächte nicht überraſcht,
obwohl die deutſche Abordnung in Lauſanne
über den Abſchluß dieſes Abkommens nicht in
Kenntnis geſetzt worden war. Die deutſche
Aborönung wußte zwar, daß die Gegenſeite

erung?

untereinander Verhandlungen führte, hatte
ſich jedoch darauf n t, zu verhindern,
daß ein in dieſem Abkommen gemachter Rati-
fizierungsvorbehalt in das Lauſanner Ver-
tragswerk aufgenommen wurde. Demzufolge
ſtellt das Gentlemanagreement eine einſeitige
Handlung der an der Tributfrage inter-
eſſierten Mächte dar, die für Deutſchland auch
nicht bindend ſein kann, ſondern alleinige An
gelegenheit der Gläubigermächte iſt. Was ge
ſchieht, wenn das Lauſanuer Vertragswerk
tatſächlich nicht ratifiziert werden ſollte hat
der Präſident der Lauſanner Konſerenz Mac-
donald ausdrücklich mehrmals ſowohl in Lau-
ſanne wie auch im engliſchen Unterhaus be-
tont. Dann wird es eine neue Konferen
geben. Aufgabe dieſer neuen Konferenz wir
es dann zunächſt ſein, ſich zu überlegen, wie
das dann eingetretene Vakuum auszufüllen

Italien iſt unzufrieden.
Der Mailänder „Sera Secolo“ kommt zu

einer harten Verurteilung der Methoden von
Lauſanne. Macdonalds Methode ſei geweſen,
auch dann zu einer Einigung zu kommen,
wenn ihre Zweckloſigkeit ſchon im voraus
feſtſtand. Macdonald habe ſich im voraus
Herriot gegenüber gebunden. Das erkläre
alles. Da Amerika kaum in abſehbarer Zeit
die Kriegsſchulden nachlaſſe, werde eine
neue Konferenz über die Reparationen noch
in dieſem Jahre notwendig ſein.

Amerikas Erregung wächſt.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Senator Borah erklärt im „Sun“,
die Einheitsfront in Lauſanne gegen die
Kriegsſchulden und das engliſch- franzöſiſche
Sonderabkommen zerſchlage die letzte Hoff-
nung, daß Amerika die Kriegsſchulden ſtrei-
chen könne. Vor der Präſidentenwahl ſei
darüber kein Wort mehr zu verlieren.
Amerika habe den Alliierten ſein Geld ge-
liehen zu einer Zeit, da der deutſche Sieg
noch nahegerückt war, alſo an Reparationen
nicht einmal gedacht werden konnte.

Brief Hoovers an Senator Borah.
Aus Waſhington wird gemeldet: Präſi-

dent Hoover hat an den Vorſitzenden des
Auswärtigen Ausſchuſſes, Senator Borah,
folgenden Brief gerichtet: Lieber Senator
Borah! Jhr Schreiben über die Auswirkung
der jüngſten Entwicklung in Europa auf die
Regierung der Vereinigten Staaten habe ch
durch Staatsſekretär Stimſon erhalten. Das
amerikaniſche Volk iſt natürlich erfreut,
wenn eine Regelung der rein europäiſchen
Reparationsfrage oder irgend welcher anderer
politiſcher und Wirtſchaftsfragen erfolgt iſt,
die bisher eine Geſundung Europas ver-
zögerten. Ein ſolcher Vorgang zuſammen
mit einem wirklichen Fortſchritt in der Ab-
rüſtungsfrage wird erheblich zur Beruhigung
der Welt beitragen.

Jch wünſche aber vollkommen klarzu-
ſtellen, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten wegen keines der Abkommen, die
nach Preſſemeldungen in Lauſanne abge
ſchloſſen wurden, befragt worden iſt und des-
halb ſelbſtverſtändlich durch keines der Ab-
kommen in irgend einer Weiſe gebunden iſt.
Indem ich nicht annehme, daß es die Abſicht
irgend eineg dieſer Abkommen iſt, ein ge-
e Vorgehen unſerer Schuldner zu
erzielen, wünſche ich auszuſprechen, daß, falls
irgend ein Abkommen ſo anusgelegt werden
ſollte, ich es ablehne, daß dem amerikaniſchen
Volk irgend eine Haltung aufgezwungen
wird (be pressed into any line of action) oder
daß es in irgend einer Weiſe durch eine
ſolche Kombination entweder vffen oder ver
ſteckt beeinflußt wird. gez. Herbert Hoover.“

Zum Lauſanner
Italien und Belgien ſtimmen zu.

Amtlichen Londoner Meldungen zufolge
haben der italieniſche und der belgiſche Ge-
ſchäftsträger am Donnerstag dem engliſchen
Auswärtigen Amt die grundſätzliche Zuſtim-
mung ihrer Regierungen zum Konſultativ-
pakt mitgeteilt. Der italieniſche Geſchäfts-
träger unterrichtete die engliſche Regierung
davon, daß die italieniſche Regierung ihre
volle Uebereinſtimmung mit den Gedanken,
wie ſie in der Erklärung vom 13. Juli hin-
ſichtlich der europäiſchen Zuſammenarbeit
dargelegt ſind, ausgeörückt hat, und daß ſie
ſich freue, ihre Zuſtimmung an der Art der
vorgſchlagenen Behandlung der europäiſchen
Fragen zu geben.

Der belgiſche Geſchäftsträger teilte mit,
daß ſeine Regierung die genannte Erklärung
dem Parlament zur Kenntnisnahme vor-
legen werde, in der Abſicht, deſſen Zuſtim-
mung für einen Beitritt Belgiens zu der
engliſch-franzöſiſchen Erklärung zu erhalten.

Der „Konſultativpakt“ iſt die geſtern
mitgeteilte engliſch-franzöſiſche Uebereinkunft
über Zuſammenarbeit in europäiſchen
Fragen. Er iſt nicht zu verwechſeln mit dem
weiteren engliſch- franzöſiſchen Abkommen,
den Lauſanner Vertrag erſt nach Einigung

Kraft zu ſetzen.
die engliſchen Morgenblätter

beſchäftigen ſich ſehr ausführlich mit dem
neuen engliſch- franzöſiſchen Abkommen. Die
„Times“ betont, daß es weder Gedanken
einer europäiſchen Einheitsfront gegen
Amerika noch eines engliſch- franzöſiſchen

Konſultativpakt.
Blockes gegen Deutſchland enthalte. Aus dem
s 2 des Abkommens, der die Abrüſtungsfrage
betreffe, könne man nicht leſen, daß ſich Eng-
land und Frankreich ſchon auf einen Ab-
rüſtungsplan geeinigt hätten. Jn dieſer
Frage ſei vielmehr beabſichtigt, eng mit
Amerika und den anderen Mächten zuſammen
zu arbeiten. Auch bedeute das. Abkommen
nicht, daß der Völkerbund in den Hintergrund
etreten ſei. Der S 4 des Abkommens, der
ich mit den engliſch-franzöſtſchen Handels-

beziehungen befaſſe, ſolle verhindern, daß eine
weitere Einſchränkung des engliſch-franzöſi-
ſchen Handels erfolge. Der diplomatiſche Mit-
arbeiter des „Daily Telegraph'“ ſtellt feſt, daß
die Entſcheidung über das Abkommen am
Dienstagabend in einer Beſprechung zwiſchen
dem engliſchen Botſchafter in Paris und
Herriot gefallen ſei. Die Fragen, die nach
dem 8 1 des Abkommens aufgeworfen wer-
den könnten, brauchten nicht nur aus dem
Verſailler Vertrag, ſondern könnten auch aus
allen anderen Verträgen herrühren. Es
könnten gemäß S 1 ſowohl die Kriegsſchuld-
und Korridorfrage als auch die Memelfrage
erörtert werden. Herriots Auffaſſung
über die Kriegsſchulden anAmerika müßten als ſeine perſön-
liche Auffaſſung gewertet werden.
England halte ſich an die in Lau-
ſanne getroffene Vereinbarung.Der arbeitsparteiliche „Daily Herald“ meint
u. a., daß ſich das Abkommen gegen den
Völkerbund richte und eine ungeſunde Wieder
belebung der Geheimdiplomatie ſei, gegen die
Macdonald früher geeifert habe.

Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
iſt mit dem engliſch-franzöſiſchen Abkommen
zufrieden. Sie mahnt aber zur Vorſicht
gegenüber weiteren Plänen Macdonalds.
Die konſervative Partei müſſe trotz aller An

erkennung für Macdonald ein gewiſſes Er
ſtannen ausſprechen, daß man nicht ſofort
das gleiche Abkommen auch mit
Deutſchland geſchloſſen habe. OhneDeutſchland ließe ig heute keine Politik in

Europa mehr machen, auch nicht zwiſchen
einſtigen Kriegskameraden.

Angeſichts der bisherigen Deutſchfeind-
lichkeit der konſervativen Partei iſt dieſe Er
klärung einer der bedeutendſten konſerva
tiven Zeitungen Englands von großer Be-
deutung, zumal ja die andere große engliſche
Partei die Labourparty, durchaus nicht fran
zoſenfreundlich, ſondern eher franzoſenfeind-
lich und deutſchfreundlich iſt. Alſo eigentlich
iſt ganz England ſich einig in dem Willen
zur Zuſammenarbeit mit Deutſchland, aus
genommen lediglich einige politiſche Heiß-
ſporne wie Churchill und gewiſſe Militär-
und Marinekreiſe.
Deukſchland zum Beitrittk aufgeforderk.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Text
des am Mittwoch im Unterhaus bekannt-
gegebenen engliſch-franzöſiſchen Abkommens
iſt nunmehr dem deutſchen Geſchäftsträger
in London übermittelt worden mit der
Bitte der engliſchen Regierung, dem Abe
kommen beizutreten.

Bezüglich des engliſch-franzöſiſchen Ver
tranensabkommens (der ſog. „Konſultativ
pakt“), dem beizutreten auch Deutſchland
aufgefordert iſt, hält man ſich in Kreiſen der
Reichsregierung angeſichts der durchaus
verſchiedenen Auslegungen in Paris einer
ſeits und in London andererſeits noch ſehr
zurück. Man betont, daß auf jeden Fall
keinerlei Bindungen der deutſchen Hand
lungsfreiheit in Frage kommen könnten.

Scharfer Abrüſtungs- Vorſtoß
Amerikas geplank.

Wie aus Waſhington verlautet, wird die
amerikaniſche Abordnung in Genf als Prüf-
ſtein für die engliſch-franzöſiſche Entente,
wenigſtens hinſichtlich der Abrüſtung, eine viel
ſchärfer gehaltene Abſchlußentſchließung unter
breiten, als ſie vom engliſch- franzöſiſchen
Block vorgeſehen iſt. Ueber den Jnhalt wird
bisher Stillſchweigen bewahrt. Falls die ver-
traulichen Beſprechungen nicht zu einem zu
friedenſtellenden Ergebnis kommen ſollten,
wird die amerikaniſche Abordnung die Be-
ſprechung der Entſchließung auf der Voll-
ſitzung am Dienstag erzwingen. Dieſe
Abrüſtungsentſchließung iſt offenbar auf den
ſchlechten Eindruck zurückzuführen, den das
Gentlemanagreement, die entente cordiale, und
die Ablehnung des Hvovoverſchen Abrüſtungs-
vorſchlages in Waſhington gemacht haben.

Für Deutſchland wird der Vorſtoß
Amerikas die Gelegenheit geben, Deutſch-
lands Rüſtungsſtandpunkt mit aller Energie
geltend zu machen. Es kann dabei von vorn-
herein auf ſehr weitgehende Unterſtützung
Amerikas und auch Jtaliens rechnen. Da auch
in England die Anſichten über die Fortdauer
der franzöſiſchen Rüſtungsüberlegenheit zum
mindeſten ſehr geteilt ſind, und der engliſche
Miniſterpräſident ſich in ſeiner letzten großen
Unterhauserklärung für die Gleichberechti-
gung Deutſchlands eingeſetzt hat, hängt es
möglicherweiſe nur von der Energie des
deutſchen Abrüſtungsvorſtoßes ab, daß auch
England in der Abrüſtungsfrage auf die Seite
Amerikas, Jtaliens und Deutſchlands tritt
und daß dann Frankreich, von allen verlaſſen,
zum Nachgeben gezwungen wird.

Neue polniſche Herausforderungen.
Danzig proteſtiert.

Von amtlicher Danziger Stelle wird mit-
geteilt: Am Sonntag, dem 10. Juli d. J.,
iſt ein neuer Verſuch polniſcher Bevölke-
rungskreiſe, durch Provokationen der Dan-
ziger Bevölkerung und Danziger Beamten
Zwiſchenfälle zu ſchaffen, unternommen
worden. Dank des würdevollen Verhaltens
der Bevölkerung von Pieckel und dem
energiſchen und taktvogen Verhalten der
Danziger Beamten iſt dieſer Verſuch ge-
ſcheitert.

An dieſem Tage verſuchte um 15.15 Uhr
der polniſche Dampfer „Mars“ an dem Dan-
ziger Weichſelufer in der Nähe von Pieckel
anzulegen. An Bord des Dampfers befanden
ſich einige Hundert Perſonen, die bei dem
Anblick von Pieckel mehrfach im Chor in
polniſcher Sprache riefen: „Hoch lebe Polen“.
Die Danzigéer Beamten gaben dem Schiffs-
führer durch Zeichen, zu verſtehen, daß er
nicht anlegen ſolle. Er ließ jedoch den Damp-
fer an das Ufer auf der Danziger Seite
treiben und legte dort an. Das Anlandgehen
der auf dem Dampfer befindlichen Perſonen
wurde durch Danziger Beamte verhindert.
Die Perſonen auf dem Dampfer brachen
hierauf in höchſte Schmäh- und Schimpfrufe
gegen Danzig aus und riefen chorweiſe und
einzeln: „Hoch lebe Polen“, „Rans nach
Brandenburg“, „Nieder mit Deutſchland“,
„Wir kommen wieder. Dazu wurde mit
Fäuſten und Stöcken gedroht. Der Dampfer,
der 25 Minuten am Danziger Ufer gelegen
hatte, fuhr in Richtung Dirſchau davon.

Die Negierung der Freien Stadt Danzig
hat gegen ein ſolches Vorgehen der Polen
auf Danziger Gebiet bei der diplomatiſchen
Vertretung der Republik Polen in Danzig
ſchärfſten Proteſt eingelegt und die Bitte
wiederholt, endlich dafür zu ſorgen, daß der-
artige Zwiſchenfälle unterblieben. Der Dan-
er Völkerbundskommiſſar iſt von dieſem
Schritt der Danziger Regierung unterrichtet
worden.“
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ü5chwereUnwekkerimKuiſerſtuhl-
Gebietk.

Aus Karlsruhe wird gemeldet:
Am Donnerstag abend wurde das Katiſer-

ſtuhlgebiet von einem außerordentlich
ſchweren Unwetter heimgeſucht. Ueber eine
holbe Stunde lang brauſte ein Orkan mit
Wolkenbruch und Hagelſchlag über den
Kaiſerſtuhl hinweg. Die Rebenberge und
die Felder ſind völlig vernichtet.

Die Winzer ſind für die nächſten zwei bis
drei Jahre um ihren Ertrag gebracht.

Der Hagel fiel ſo dicht, daß die Leute bis an
die Knie darin verſanken. Der untere Orts-
teil von Endingen ſteht völlig unter Waſſer.
Zwei Häuſer mußten wegen Einſturzgefahr
geräumt werden. Bei Achkarren fuhr ein
Wagen inſolge des unſichtigen Wetters auf
die Eiſenbahnſchienen, als ein Zug herankam
Bei dem Zuſammenſtoß wurde eine Frau
getötet. Schwer mitgenommen wurde auch
die Stadt Breiſach, wo mehrere Häuſer völlig
abgedeckt wurden. Ganze Straßenzüge wur-
den verwüſtet. Auch aus dem Kehler Gebiet
ſowie aus Mittelbaden liegen Unwetter-
meldungen vor. Mehrfach kam es zu Erd-
rutſchen. Die Gleisanlagen der Lokalbahn
Raſtatt--Kehl wurden unterſpült.

Ueber dem Gebiet der Mittelmoſel entlud
ſich ebenfalls ein ungewöhnlich ſchweres Un-
wetter. Jn Zell wälzten ſich ungeheure
Waſſermaſſen von den Weinbergen durch den
Ort. Das Waſſer drang in die Häuſer ein,
deren Bewohner in die höhergelegenen Orts-
teile flüchten mußten. Zahlreiche Häuſer
ſind durch die Geröll- und Erdmaſſen, die
das Waſſer mit ſich führte, ſchwer geſchädigt
worden. Es wurden ſchwere Verwüſtungen
angerichtet. Alle Räume ſind vollkommen
überſchwemmt. Die Hoffnung der Winzer,
bei dem guten Stand der Reben in dieſem
Jahr endlich einmal eine befriedigende Ernte
zu haben, iſt zunichte geworden. Das Korn
liegt wie gewalzt am Boden. In den Dorf-
ſtraßen haben ſich meterhohe Geröllmaſſen
angeſammelt. Die Ortsbehörde hat bean-
tragt, Zell als Notſtandsgebiet anzuerkennen.
Gleiche Verwüſtungen werden aus Merl,
Pünderich und Kaimt gemeldet. Die Moſel-
talbahn mußte ihren Betrieb die ganze Nacht
hindurch einſtellen. An der Freilegung der
Moſelſtraße wird fieberhaft gearbeitet.

Wolkenbrucharlige Regengüſſe in Berlin.

Die Feuerwehr 250mal alarmiert.
Zwiſchen 1 und 2 Uhr morgens entlud ſich

nach der großen Hitze des Tages über Berlin
ein Gewitter, das von wolkenbruchartigen
Regengüſſen begleitet war. Jn verſchiedenen
Straßen ſtand das Waſſer bis zu einem
Meter hoch. Viele Keller wurden über-
ſchwemmt. Die Feuerwehren Großberlins
wurden im ganzen 250mal alarmiert.

Der zweite Haupkgewinn auf Los 27954
Am zweiten und letzten Ziehungstage der

4. Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen Lotterie
wurde der 2. Hauptgewinn in Höhe von
50 000 Mark gezogen. Der Gewinn fiel auf
Los Nr. 279 354, das in der erſten Abteilung
in Vierteln in Württemberg, in der zweiten
Abteilung in Achteln in Bayern geſpielt wird.
Damtt ſind diesmal beide Hauptgewenne nach
Süddeu chland gefallen.

Chaplin, der reichſte Filmſtar.

Von allen Filmkünſtlern der Welt dürfte
Charlie Chaplin der auch materiell erfolg-
reichſte ſein; er hat im Laufe ſeiner Karriere
das größte Vermögen unter allen ſeinen
Kollegen erworben. Wenn man die von ihm
bezahlte Einkommenſteuer zugrunde legt, ſo
beſitzt Chaplin zurzeit ein Vermögen von
7687 570 Dollar. Erſt in weitem Abſtand
kommt Douglas Fairbanks.

So ſah es im belgiſchen Streikgebiet aus.

Belgiſche Jnfanterie vor dem Poſtamt in Charlervoi, das durch Drahtverhaue geſchützt iſt.
Während des nach blutigen Straßenkämpfen inzwiſchen beendeten belgiſchen Berg-

arbeiter-Streiks war das geſamte walloniſche Grubengebiet militäriſch beſetzt.

Sarraſani an Sowjetrußland verkauft
Der Sowjet-Vergnügungstruſt „Gometz“

beabſichtigt, den deutſchen Zirkus Sarraſani
käuflich zu erwerben. Es iſt geplant, die ge
ſamte Zirkusorganiſation, vom Elefanten bis
zum Artiſten, nach Rußland zu importieren.
Direktor Stoſch-Sarraſani wird in Kürze in
Moskau eintreffen, um die Uebernahmever-
handlungen zu beginnen.

Berliner Blätter haben ſich auf Grund
dieſer Moskauer Nachricht mit dem Jnhaber
des Zirkus Sarraſani, Herrn Stoſch-Sarra-
ſani, der mit ſeinem Unternehmen zur Zeit
in Düſſeldorf weilt, in Verbindung geſetzt.
Stoſch-Sarraſani iſt bis jetzt über die Abſicht
der Sowjetregierung, den Zirkus aufzu-
kaufen, offiziell noch nicht unterrichtet worden.
Er beſtätigt aber, daß er ſein ganzes Unter
nehmen vor einiger Zeit der Sowjetregierung
zum Verkauf angeboten habe. Bekanntlich
wurde der Zirkus vor einigen Wochen der
Reichsregierung zur Verſtaatlichung ange-
boten, da Stoſch-Sarraſani nicht mit Unrecht
der Meinung iſt, daß ein derartig großes
deutſches Unternehmen, das ſich nicht durch
ſeine eigene Schuld in finanziellen Schwierig-
keiten befindet, mit Reichsunterſtützung als
Kulturfaktor für die breiten Maſſen ebenſo
erhalten bleiben müſſe, wie die mit ſtaatlicher
Unterſtützung geführten Theater.

Nachdem der Ankauf durch das Reich vom
Jnnenminiſter abgelehnt worden war, ſah ſich
Stoſch-Sarraſani gezwungen, ſein Unter-
nehmen dem Ausland anzubieten.

Er ſetzte ſich zunächſt mit Muſſolini
in Verbindung,

der auch ſofort großes Jntereſſe an der Ueber-
nahme des Zirkus an den Tag legte. Eine
Spezialkommiſſion beſuchte das Unternehmen
ſogar bereits während ſeines Aufenthalts in
Holland, aber Sarraſani zog ſein Angebot

wiederum zurück, nachdem es ihm gelungen
war, durch einige gute Gaſtſpiele ſeinen finan-
ziellen Verpflichtungen nachzukommen. Bald
darauf verſchlechterte ſich aber die wirtſchaft-
liche Lage des Unternehmens, ſo daß Stoſch-
Sarraſani ſich jetzt an die Sowjetregierung
wandte, die nunmehr offenbar geneigt iſt, den
deutſchen Zirkus aufzukaufen. So ſehr die
Erhaltung des Zirkus zu begrüßen iſt, ſo
bedauerlich iſt die Tatſache, daß eines unſerer
größten zirzenſiſchen Unternehmen in aus-
ländiſche Hände übergeht.

20 Kinder im Kino niedergetrampelt.
Nach in London eingetroffenen Meldungen

ereignete ſich in dem chileniſchen Hafen Talca-
huano ein furchtbares Brandunglück. Jn
einem Lichtſpieltheater brach während der
Vorſtellung Feuer aus. 20 Kinder verbrann-
ten, 40 wurden verwundet.

Zu dem furchtbaren Brand in dem chileni-
ſchen Hafen Talcahuano werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Nachmittags war eine
Kindervorſtellung angeſetzt, als plötzlich im
zementierten Vorführungsraum Feuer aus
brach. Der Brand wurde ſofort gelöſcht, ſo
daß nicht einmal Sachſchaden ertſtand. Das
Feuer löſte aber unter den über 1000 Kin-
dern eine rieſige Panik aus. Die kleinen Zu-
ſchauer ſtürzten zu den Ausgängen, um ins
Freie zu gelangen. Es entſtand an t Niiren
ein fürchterliches Gedränge, in dem die Kin-
der niedergetrampelt wurden. 20 Kinder
kamen in dem Gedränge ums Leben, 40 wei-
tere wurden ſchwer verletzt, außerdem wurden
unzählige Leichtverletzte feſtgeſtellt. Einzelnen
Kindern wurde der Bruſtkaſten buchſtäblich
eingedrückt.

Die Urſache der „Prometheus“
Kakaſtrophe.

Das franzöſiſche Kriegsmarineminiſterium
veröffentlicht eine offizielle Verlautbarung
über die Urſache des Unterganges des
„Prometheus“. In dieſem Schriftſtück heißt
es, daß die Unterſuchungen des Unter-
ſuchungsausſchuſſes und die Angaben der
Taucher zu der übereinſtimmenden Feſt-
ſtellung geführt hätten, daß der Untergang
des UBootes auf ein falſches Manöver zu-
rückzuführen ſei. Dieſes Manöver, das in
der ſeitlich angebrachten Oeffnung der Waſſer-
ballaſtreſervoire beſtanden habe, ſei irrtüm-
licherweiſe in dem Augenblick vollzogen wor-
den, als man von den Dieſelmotoren auf die
Elektromotoren umgeſchaltet habe.

Der engliſche Ingenieur Cox, der als
Sachverſtändiger für die Hebung des Unter-
ſeebootes berufen worden war, hat der Re-
gierung abgeraten, Hebungsverſuche durchzu-
führen, da ſie von vornherein zu einem Miß-
erfolg verurteilt ſeien. Die franzöſiſche Re-
gierung wird wahrſcheinlich die Verſuche zur
Hebung des „Prometheus“ einſtellen.

Die Zahl der Kundfunkteilnehmer.

Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer
in Deutſchland betrug am 1. Juli 1932
4 119 531 gegenüber 4 168 440 am 1. April.
Der Rückgang um 48909 Teilnehmer
(1,2 v. H.) iſt durch die üblichen Sommer-
und Reiſeabmeldungen hervorgerufen.

Eröffnung des 15. Deutſchen
Studenkentages.

Am Donnerstagnachmittag begann in der
Stadthalle zu Königsberg der 15. Deutſche
Studententag, zu dem Vertreter aller deut
ſchen Hochſchulen erſchienen waren. Nach der
Begrüßung durch den Vorſitzenden der Deut-
ſchen Studentenſchaft, kand. phil. Krüger,
ſprachen die Rektoren der Königsberger Hoch-
ſchulen und andere Gäſte. Sodann gab für
den Vorſtand Schickert einen Rechenſchafts
bericht, der zunächſt auf die Kämpfe des ver
gangenen Jahres einging. Ungeachtet aller
Stürme ſei die Deutſche Studentenſchft ein
feſtes Bollwerk geblieben. Die entſcheidende
Frage im März ſei geweſen, ob die Deutſche
Studentenſchaft von einer Gruppe beherrſcht
werden ſollte. Es ſei beſchloſſen worden,
einen Schlußſtrich unter die Vergangenheit
zu ſetzen. Das Geſicht, das der Studentenſchaft
in der Not unſerer Tage allein gezieme, ſei
das Geſicht des politiſchen Soldaten, den jeder
deutſche Student heute darſtellen müſſe. Die
Auslandsarbeit der Deutſchen Studenten
ſchaft müſſe unter den gleichen politiſchen Ge
ſetzen ſtehen, wie die innere. Verſailles dürfe
nicht als Schickſal genommen werden.

Nach dem Bericht ſprach der Berliner
Schriftſteller Schwartz über Preußen und den
Sinn einer deutſchen Oſtpolitik

Zuchthausſtrafen im Norkus-
Prozeß.

Jn dem Berliner Strafkammerprozeß
wegen der Ermordung des Hitlerjungen und
Gymnaſiaſten Norkus am 25. Januar in der
Zwingliſtraße in Moabit hielt Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Kreismann die Anklagerede,
Drei Haupttäter, die den jungen Norkus er
ſtochen haben, ſind bekanntlich entkommen;
wahrſcheinlich nach Rußland. Die Angeklag-
ten, die jetzt vor der Strafkammer ſtehen,
ſind in der Hauptſache wegen ſchweren Land-
friedensbruchs und Verbrechens gegen S 1
des Republikſchutzgefetzes (Verabredungen
wider das Leben) angeklagt. Bei der
Stellung der Strafanträge erwähnte der
Staatsanwalt, in wie brutaler, viehiſcher
Weiſe der junge Norkus ermordet worden
ſei. Mildernde Umſtände könne keiner der
Angeklagten für ſich in Anſpruch nehmen.
Auch' von einer Ueberzeugungstäterſchaft ſei
keine Rede.

Der Führer der Moabiter Kommuniſten,
Stolt, erhielt drei Jahre Zuchthaus, der
Kommuniſt Poſt zwei und der Stennes-
Mann Kuhlmann drei Jahre, Sieburg er-
hielt drei Jahre Zuchthaus. Die vier
Stennes-Leute Lichtenberg, Schemait, Stachel
und Kloſe wurden freigeſprochen.

Dem Prozeß lag die Tötung des 15-
jährigen Hitlerjungen Norkus zugrunde, der
bei einer Hauspropaganda überfallen wurde
und kurze Zeit ſpäter ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlag.

Jm Büro.
„Wo eſſen Sie denn Mittagbrot, Herr

Petermann?“
„Jch arbeite durch bis fünf Uhr und eſſe

nur um zwölf einige Brote!“
„Aha, alſo ſozuſagen Büroköſtler!“
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Aus Merſeburg.
Schüler und Lehrer

in der Statiſtik.
Jm Schuljahr 1931-—32 wurden an den

14717 mittleren Schulen Deutſchlands
229 600 Schüler von 11500 hauptamtlichen
Lehrern unterrichtet. Vor 10 Jahren waren
es noch 100 000 mehr, nämlich 329 300 Schüler
mit 12900 Lehrern. Auf 100 Knaben ent-
fallen 115 Mädchen, auf 100 Lehrer 87,1 Leh-
rerinnen. Jn den höheren Lehranſtalten
wurden 1931-32 an insgeſamt 2474 Schulen
788 000 Schüler von 45 000 Lehrern im Haupt-
amt unterrichtet. Auch hier iſt trotz des
ſtarken Andrangs ein Rückgang in den letzten
Jahren zu verzeichnen. Gegen 1926--27 iſt
die Zahl der Schüler um 4,1 Prozent zurück-
gegangen, und vor 10 Jahren waren es35 000 höhere Schüler mehr als im letzten
Schuljahr. Von den Schülern ſind 497 000
Knaben (26000 weniger als 1925--26) und
291000 Mädchen (7000 weniger als 1925--26).
Auf 100 Knaben kamen 58.8 Mädchen Man
ſieht alſo, wie ſich der Geburtenrück-
gang in Deutſchland nunmehr bereits an
den Schülerzahlen auswirkt.

Ausflug nach Halle.
Bei beſtem Wetter unternahm am Donners-

tag die Meuſchauer-Schule unter Leitung
ihrer beiden Lehrer einen Ausflug nach Hal-
le. Das große Motorſchiff „Merſeburg“ führte
die frohgeſtimmten Kinder, deren Eltern und
Angehörige, denen ſich noch die Schulkinder
von Collenbey angeſchloſſen hatten, auf der
Saale nach Halle. Dort beſuchten die Meu-
chauer die Burg Giebichenſtein und den

Zoo, während die Collenbeyer einen Spa-
nach der Heide unternahmen. Ge-

gen 21 Uhr landeten die Ausflügler am Kaf-
feehaus Meuſchau.

Selbſtmord auf den Schienen.
Etwa 100 Meter nördlich des Bahnüber-

ganges am Gerichtsrain ließ ſich geſtern früh
um 3,30 Uhr ein junger Merſeburger Er
werbsloſer vom Zuge überfahren. Der

„Lebensmüde war auf der Stelle tot, da die
Lokomotive ihm den Kopf vom Rumpf trennte
Wie die Kriminalpolizei ſofort feſtſtellen
konnte, handelt es ſich bei den auf ſo grauſige
Art ums Leben Gekommenen um einen 27
Jahre alten ledigen Schneidergeſellen Sieg-
fried B. aus der Luiſenſtraße. Der Unglück-
liche, der ſich bei ſeinen Altersgenoſſen großer
Beliebtheit erfreute, ſoll mit ſeinen Eltern
in einem denkbar ſchlechten Verhältnis gelebt
haben. Der Vater des Selbſtmörders iſt
übrigens ebenfalls arbeitslos; er war
früher als Eiſendreher bei der Firma Grocke
beſchäftigt.

Gemüſediebe!
Den Beſitzern der Feldparzellen an der

Lauchſtädter Chauſſee haben Diebe in den
letzten Tagen öfter Beſuche abgeſtattet. Jn
der Hauptſache haben ſie es auf Gemüſe, wie
Schoten, Möhren und Kohlrabi abgeſehen.
Erſt jetzt wieder mußte einer der Feldpächter
feſtſtellen, daß ihm eine größere Fläche Möh-
ren geſtohlen wurde.

Filmſchau.
„Der Grenzjäger“.

Kammerlichtſpiele,
Man weiß nicht, welchen von den beiden

jetzt in den Kammerlichtſpielen laufenden
ſtummen Filmen man den Vorzug geben ſoll.
Großfilme ſind ſie beide. Mindeſtens gehen
ſie weit über den Rahmen deſſen hinaus,
was man ſonſt in einem Sommerprogramm
zu ſehen bekommt. Da läuft zunächſt die in
Merſeburg bereits von einigen Jahren mit
gutem Erfolg gezeigte klaſſiſche Jugend-
tragödie „Frühlings-Erwachen“, deren
Jnhalt ſo bekannt iſt, daß wir ihn nicht wie-
derzugeben brauchen. Wirklichkeit iſt die
Wedekindſche Handlung auch in unſerer mo-
dernen Zeit geblieben, wenn es auch kaum
noch ſolche verknöcherte, an längſt Ueberleb-
tem feſthaltende Erzieher wie den Lehrer
Habebald geben wird, der ſelbſt an der
Bahre ſeines von ihm in den Tod getriebe-
nen, äußerſt ſtrebſamen Schülers, Moritz
Stiefel, noch nichts lernen will. Dem „Nicht-
verſtrhenwollen“ fällt übrigens auch die Hel-
din der Tragödie, Wendla Bergmann, zum
Opfer.

Der Schmugglerfilm, „Der Grenzjäger“,
führt in die alpine Schönheit des Hochge-
birges und zeichnet ſich ebenfalls durch aus-
gezeichnete Bildwiedergabe aus. Der unauf-
hörliche Kleinkrieg zwiſchen verſchlagenen
Schmugglern und ihren erbittertſten Fein-

den, den Grenzern, iſt meiſterhaft herausge-
arbeitet. Da gibt es ſauſende Schußfahrten
durch den aufſtiebenden Neuſchnee, heftige
Feuergefechte und auch Kämpfe von Mann
zu Mann zu ſehen. Sehr geſchickt iſt in das
Ganze die Liebe des flachsköpfigen Schmugg-
lertöchterleins Monika (Gritta Ley) und des
tüchtigſten aller Grenzer, Anreiner (Hans
Beck-Gaden) hineingeflochten, die beide zum
Schluß wie könnte ein Film wohl anders
enden doch ein Paar werden.

Wetterausſichten bis Sonnabend: nur
mäßig warmes, aufheiterndes Wetter mit
zeitweiſen Regenſchauern.
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Wege zurück zur Höhe.
Der deukſchnationale Spitzenkandidat v. TrokhaSkopanu ſtellt ſich vor.

Am Donnerstag abend hielt die Deutſch
nationale t in Merſeburg ihreerſte öffentliche Wahlverſammlung ab, deren
Beſuch leider unter einer zu gleicher Stunde
ſtattfindenden anderen nationalen Veran-
ſtaltung etwas litt. Der Kreisvereinsvor-
ſitzende Regierungsdirektor Liſte mann be
grüßte alle Erſchtenenen. Gleichzeitig ſtellte
er den Redner des Abends, Regierungs
aſſeſſor a. D. von Trotha-Skopau, vor
den Spitzenkandidaten der Partei im Merſe-
burger Wahlkreis zur demnächſt ſtattfinden-
den Reichstagswahl, betonend, daß die Fa
milie von Trotha ſeit Jahrhunderten ſchon
im Merſeburger Land anſäſſig iſt.

Der bisherige Spitzenkandidat im Wahl-
kreiſe Dr. Schiele- Naumburg bat, ihn dies
mal wegen ſeines ſchwer erſchütterten Ge-
ſundheitszuſtandes nur an 2. Stelle aufzu
ſtellen, und dieſem Wunſche glaubte man
entſprechen zu müſſen.

Während an 3. Stelle der Arbeiter Heft aus
Freyburg-Unſtrut nominiert ſei, ſtehe an 4
Stelle Katharinag Hertwig-Halle, die bis-
herige Landötagsabgeorönete, an 5. Stelle
Dipl.-Jng. Werner- Bitterfeld und an 6.
Stelle ſchließlich Dr. Steinbrecht-Frey-
burg-Unſtrut.

Hierauf ergriff Herr von Trotha das
Wort. Er erinnerte einleitend daran, daß
ſich jüngſt zum dreizehnten Male der Tag
jährte, an dem die Nationalverſammlung
dieſes unmittelbar aus der Revolution her-
vorgegangene ſchwächlichſte aller Parlamente,
die Unterzeichnung des Verſailler Schandver-
trages guthieß. Die völlig international ein-
geſtellte deutſche Sozialdemokratie,
deren Führerſchaft in jenen unvergeßlichen
Auguſttagen des Jahres 1914 wie fortgefegt
war, hätte damals in Verſailles die Quittung
für ihre fortgeſetzt landesverräteriſche Politik
erhalten; denn in welch verheerender Weiſe
ſie während des ganzen Krieges unterirdiſch
gewühlt habe, dafür ſei Zeugnis

das offene Eingeſtändnis des Sozialdemo
kraten Vater in ſeinem aus begreiflicheny
Gründen von den heutigen Machthabern
verbotenen Buche.

Nur ſo, infolge der marxiſtiſchen Sabotage
in Etappe und Heimat alſo, hätte im Herbſt
1918 die bis dahin unbeſiegte deutſche Front
zuſammenbrechen können, während die En-
tente im Augenblick höchſter Gefahr es ver-
ſtand, die letzten Kräfte zum Schlußkampf
zuſammenzuraffen.

Die Nachkriegszeit habe dann die Zer-
riſſenheit im deutſchen Vaterlande auf einen
Gipfelpunkt gebracht, und hilflos hätten alle-
dem die Regierenden zugeſehen, genau ſo hilf-
los wie ſie der Jnflation gegenüber ſtanden.
trotzdem ein Helffe rich ihnen ſchon früh
zeitig ſein Roggenmark- Projekt vorlegte. Da
mals ſeien die wertvollſten Volksſchichten
der bürgerliche Mittelſtand wirtſchaftlich
ruiniert worden, und jetzt vollends ſeien 50
Prozent der Jnduſtriebetriebe kaputt, ſei die
Landwirtſchaft reſtlos erledigt, müßten an die
10 Millionen deutſcher Volksgenoſſen hungern

Endlich hätte ſich jetzt der Reichspräſident
von Hindenburg entſchloſſen, das Ka-
binett Brüning zu entlaſſen, die Regierung
jenes Mannes, der einerſeits jeſuitiſch beein-
flußt war und andererſeits als einſtiger Ge
werkſchaftsführer ſtets ſeine Querverbindun-
gen mit dem Marxismus aufrecht erhielt.

Der Feld marſchall verſuche nun ſeit kurzem
mit nationalen Männern zu regieren.

Gewiß ſei der neue Kanzler von Papen ſo
etwas ähnliches wie ein „Baron“, beſtimmt
aber kein Bonze! Bei aller Wertſchätzung
der Perſönlichkeit des neuen Reichskanzlers
aber könne ſich die Deutichnationale Partei
doch nicht mit ſeinem Nachgeben in Lauſanne
einverſtanden erklären. Auch beim neuen
Reichsinnenminiſter von Gayl vermiſſe
man ein wirklich ſcharfes Durchgreifen gegen
den nun ſchon ſeit vier Wochen umgehenden
roten Terror. Freilich wüßten wir in Preu-
ßen am beſten, welche Widerſtände auch dem
beſten Willen der Refchsregierung entgegen-
ſtänden, da eben die Landespolizeien noch faſt
reſtlos unter ſozialdemokratiſchem Einfluß
ſtänden. Den Nationalſozialiſten
bleibe hier der Vorwurf nicht erſpart, daß ſie
durch das Hinausſchieben der Wahl des preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten es bisher ver-
hinderten. daß ein Staatskommiſſar die in
Preußen ſo nötige Ordnung ſchuf.

Von gewiſſer Seite werde der DNVP. nur
zu gern der Vorwurf gemacht, ſie wäre “ſo-
zialreaktionär“. Demgegenüber ſei feſtge-
ſtellt, daß die Deutſchnationalen größten Wert
auf den ſozialen Gedanken legen, daß
ſie allerdings jede ſozialiſtiſche Einſtellung auf
das entſchiedenſte ablehnen müßten. Jeber
Arbeiter ſei ſeines Lohnes wert, und jedem
Deutſchen ſolle die Möglichkeit geboten wer-
den. einmal eine beſſere Zukunft zu erleben.
Neben dieſem Kernpunkt gingen

die übrigen Ziele der Deutſchnationalen
Volkspartei als unzertrennliche Einheit

einher: Wiederherſtellung der Souveränität
des Reiches, Verweigerung auch der letzten
Tributzahlungen, Anerkennung unſerer Wehr
hoheit, Reviſion der Oſtgrenzen unter Ab-
ſchaffung des unmöglichen Oſtpreußen-Korri-
dors, Rückgabe der Kolonien, endliche Be-
freiung des Saargebietes, Endinternationali-
ſierung der großen Ströme, der Elbe, der
Oder und des deutſchen Rheins. Vor allem

aber müſſe innen politiſch das Beamten
tum im altpreußiſchen Sinne reorganiſiert
werden, unter Ausſchaltung aller unvorge-
bildeten Bonzen wie auch der ſattſam be-
kannten charakterloſen Renegatentypen. Sau
berkeit müſſe wieder herrſchen im Staate, in
der geſamten Verwaltung. Nicht zuletzt aber
ſei die Juſtiz zu entpolitiſieren, und jeder
Amtsmißbrauch im letzten Jahrzehnt werde
dereinſt vor einem Staatsgerichtshof ſeine
Sühne finden. Schärfſter Kampf gelte der ſo
überaus gefährlichen Gottloſenbewe-
gung wie auch dem Freidenkertum. Völ-
kiſch-raſſiſcher Aufbau wäre zu fordern: die
Verwaltung. die Juſtiz und die Führung im
Wirtſchaftsleben hätten deutſch zu ſein!

Ohne irgendwelche gefährliche Währungs-
experimente wolle man die Landwirtſchaft
ſanieren, da dies ja Vorausſetzung ſei für
jeden Wiederaufban der Geſamtwirtſchaft.

Schluß machen aber werde man mit dem „Zu-
ſtand wahrer Freiheit, Schönheit und Würde“
der ſich am beſten in den Bonzengehältern
der Brolat und Konſorten offenbare.

Der Redner ging dann noch kurz auf die
vom „unvergeßlichen“ Landrat Guske in-
ſzenierte Dürrenberger „Muſter“-Siedlung
ein, die jetzt in Konkurs ging. Trauernde
Hinterbliebene ſeien die Kreisinſaſſen, die
nun 4,5 Millionen Schulden zu tragen hätten.
Weiter erinnerte er an den Kreishausneu-
bau-Skandal, an dem typiſch für das Sy-
ſtem! jetzt niemand Schuld ſein wolle, vor
allem nicht der ſeinerzeit verantwortliche
Chef der Behörde.

Preußen müſſe endlich wieder geſunden!
Durch das Hohenzollernhaus wäre es
einſt groß geworden. Jm Strudel der No-
vemberrevolution ſei das Kaiſerreich unter
gegangen, und ſeither vertrete die DNVP.
itnentwegt die Wiedereinführung der monar-
chiſtiſchen Staatsform, zum Beſten des Vater-
landes. Nur der Monarch könne über allen
Parteien und Einzelintereſſen ſtehen, und ge
rade darum werde heute

immer weiteren Kreiſen klar, daß das
deutſche Kaiſertum, das preußiſche König-
tum wiedererſtehen müßten, als Voraus-
ſetzung für den Aufſtieg zu alter Größe.

Nachdem der Redner geendet, ſagte ihm Re
gierungsdirektor Liſte mann als Ver-
ammlungsleiter den herzlichſten Dank für

die offenen, deutſchen Worte. um dann noch
kurz das deutſchnationale Führerprinzip her-
vorzuheben: unbedingte Unterordnung unter
die Autorität Hugenbergs! Hierauf
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Der neue Spitzenkandidat der Deutſch-
nationalen Volkspartei im Wahlkreis Mer-
ſeburg wurde 1882 als Sohn des Königlich-
Preußiſchen Kammerherrn v. Trotha zu
Schkopau geboren. Thilo v. Trotha beſuchte

das Gymnaſium in Potsdam und ſpäter bis
zum Abitur die Roßlebener Kloſterſchule, um
dann die Rechte zu ſtudieren; im Jahre 1905
beſtand er das Referndarexamen. Aus dem
anſchließenden juriſtiſchen Ausbildungsdienſt
wurde er vorübergehend beurlaubt, und zwar
zur Erlernung der praktiſchen Landwirtſchaft
auf der Domäne Hoym (Anhalt) bei AmtsratBehm und ſpäter nochmals zur Abſolvie-
rung eines Volontärſemeſters in einer Ber
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Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungſtahlhelm. Heute 7,30 Uhr Uebungs-
ſtunde auf der Mühlwieſe.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Sonn
tag vorm. 8 Uhr Kleinkaliberſchießen im
Schützenhaus. Mittags 12 Uhr Treffen mit
Fahrrädern am Kaſino. Geländefahrt nach
Schkeuditz.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dör-
ſtewitz, Wehrſportabteilung. Uebungsſtunden
Sonntag von 8 bis 10 Uhr; von 10 bis 11 Uhr

Erſcheinen aller Kameraden iſt
flicht.

Werkverein Papierfabrik Gebr. Dietrich.
Sonntag, den 17. Juli, abends 8,30 Uhr im
Kaſino Verſammlung. Erſcheinen aller Ka-
meraden wird wegen der Wichtigkeit der Ta-
gesordnung erwartet.
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liner Bank. 1913 zum Aſſeſſor ernannt tat
der junge Beamte zunächſt beim Landrats-
amt Höchſt a. Main Dienſt, dann am Land-
ratsamt Homburg v. d. H., um ſchließlich ver
tretungsweiſe die Verwaltung des Kreiſes
Uſungen (Taunus) zu übernehmen.

Unmittelbar nach der Mobflmochung trat
Aſſeſſor v. Trotha als Reſerveoffizier der
3. Gardeulanen in den Heeresdienſt ein. Mit
den Gardereſerveulanen rückte er ins Feld
und kämpfte in den Reihen des Regiments
zunächſt in Belgien, dann an der Maas und
ſchließlich im Oſten. Ende 1915 wurde er zum
Adöjudanten der Zivilverwaltung Polen be-
rufen, ſpäter wurde er Kreischef in Warſchau-
Land. Gleich nach dem Umſturz nahm Herr
e Trotha den Abſchied aus Heer und Staats-

ienſt.

Regierungsaſſeſſor v. Trotha war von
nun an in der Landwirtſchaft tätig, und zwar
auf dem Familiengute Skopau. Das Ver-
trauen der Bevölkerung berief ihn bald in
den Kreistag; auch dem Kreisausſchuß gehört
er jetzt an. Seit Gründung der Deutſchnatio-
nalen Partei iſt Herr v. Trotha der der-
zeitige 2. Vorſitzende des Kreisvereins, ihr
Mitglied, und auch im Stahlhelm ſpielt er
eine führende Rolle. Jedes nationale Be-
ſtreben fand ſtets ſeine weiteſtgehende För-
derung und jederzeit ſetzte er ſich zumal für
die Belange der heimiſchen Landwirtſchaft in
uneigennütziger Weiſe ein.

Jm Mittelpunkt des geſtern abend unter
Leitung der 1. Vorſitzenden Frau Jeske in
„Müllers Hotel“ ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung des Merſeburger Königin Luiſe-
Bundes ſtand ein Vortrag von Geheimrat
Dr. Nitſchke, der ſich mit den gegenwär-
tigen politiſchen Verhältniſſen in Deutſchland
befaßte. Wie der Vortragende ausführte,
müſſe der Kampf des Nationalismus ſich nicht
nur gegen die Sozialiſten richten, ſondern in
erſter Linie auch gegen das Zentrum, das
als offizielle Vertretung des Papſt- und Je-
ſuitentums in Deutſchland kaum weniger
ſchädlich für den geſunden Staatskörper ſei
als das Wirken des Marxismus. Selbſtver-
ſtändlich dürfe dieſer Kampf niemals in
einen blinden Haß gegen den Katholizis-
mus ausarten, da ja auch in den Reihen der
Katholiken ſehr viele Nationalgeſinnte zu
finden ſeien. Das zeige ja auch ein Vergleich
der Stimmenziffern, die das Zentrum auf ſich
vereinige mit der Geſamtzahl der Katholiken,
die es in Deutſchland gebe.

Ueberall breche ſich heute die nationale
Welle mit Macht ihre Bahn. und wie ſtark
dieſe Welle nach all den Fehlſchlägen der ſo-
zial demokratiſchen oder doch zum mindeſten
ihr verwandten und von ihr tolerierten Re-
gierungen geworden ſei, zeige die Tatſache,
daß der Reichspräſident v. Hindenburg
ſich ſchließlich doch gezwungen ſah. das Kabi-
nett Brüning ablöſen zu laſſen. Es ſei voll-
kommen gleichgültig, wie man ſich zu dem
neuen „Kabinett der Barone“ ſtelle, auf jeden
Fall aber zeige die Art und Weiſe, in der die
bisherigen Machthaber die neuen Männer zu
verunglimpfen ſuchten, daß endlich wirklich
ein neuer Kurs eingeſchlagen worden iſt.
Wenn auch das Ergebnis von Lauſanne die
Deutſchen nicht reſtlos befriedigen könne,
habe ſich doch immerhin ein vorläufiger Ab-
ſchluß ergeben, mit dem man wohl zufrieden
ſein dürfe. Bei der kommenden Reichs-
tagswahl gelte es nun vor allen Dingen
dem Auslande zu zeigen, daß hinter den neuen
Männern eine geſchloſſene nationale Einheit
ſtehe. Und daher ſei es notwendig, daß am
31. Juli jede Stimme für den Nati-
onalismus, das heißt die Deutſchnatio-

Wählt nakionaliſtiſch!
Geheimrak Ritſchke ſpricht zu den Luiſenkameradinnen.

nale Volkspartei oder die NSDAP. gewon-
nen werdoe!

Jm zweiten Teil des Abends gedachte die
Ortsgruppenvorſitzende in ſchlichten Worten
des Todestages der vorbildlichen preußiſchen
Königin Luiſe, deren Namen ſich der
Luiſenbund zu Eigen gemacht hat. Nachdem
dann noch verſchiedene Angelegenheiten er-
ledigt worden waren. wartete die Jung-
mädchengruppe des Bundes mit einigen Dar-
bietungen auf. Zunächſt ſangen Fräulein
Ohl und Fräulein Donner in der Maske
von Gänſemädöchen und Kuhhirten einen ent-
zückenden kleinen Zwiegeſang. Dann wurden
Volkslieder geſungen, und ſchließlich gab es
noch einen kleinen Dialog „Stadtmädchen
und Landmädchen“, deſſen Rollen Fräulein
Bennemann und Fräulein Ploetz in
hervorragender Weiſe herausſtellten. Mit
einem gemeinſamen Geſang endete der harmo-
niſch verlaufene Abend.

Geflügelzucht und Rokzeik.
Dieſer Tage hielt der Verein zur Hebung

der Geflügelzucht für Merſeburg und Um-
gebung im „Schützenhaus“ ſeine Monats
verſammlung ab, die wie üblich unter dem
Vorſitz von Kataſteroberſekretär Meyer
ſtattfand. Die ſehr reichhaltige Tagesordnung
befaßte ſich unter anderem mit der Herab-
ſetzung des Preiſes für die Verleihung von
Käfigen, für die künftig nur noch eine Ge-
bühr von 20 Pfennigen erhoben werden ſoll.
Jm Zeichen der allgemeinen Notlage wurde
dann weiter beſchloſſen, die Standgelder auf
Ausſtellungen nach Möglichkeit herabzuſet-
zen; ſtatt der Ehrenpreiſe nur noch Diplome
auszugeben, dafür aber den Eigentümern,
der mit „ſehr gut“ ausgezeichneten Tiere das
Standgeld zurückzuerſtatten. Obwohl der Ver-
einsrendant Pietzner eine Reihe ſchwerwiegen
der Bedenken gegen dieſe Beſchlüſſe vorbrin
gen konnte, wurden ſie doch von der Mehr
e der anweſenden n gutge-eißen. Den Abſchluß des Abends bildete ein
ehr intereſſanter Vortrag von Herrn Lange
ber tsbrieftauben dem einen e
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Zum Streit um das Reichsehrenmal.

Berka. Gegen die Angriffe Prof. H. Lederers,
über die wir berichtet haben, nimmt der Vor-
ſitzende des Vorſtandes der Stiftung „Reichs-
ehrenmal“, Staatsſekretär Zweigert, Stellung
in einer Erklärung, in der es u. a. heißt:
„Die Stiftung kann für jede ſachliche
Kritik nur dankbar ſein. Jch muß es
aber bei allem Verſtändnis für Ausbrüche
eines gereizten Temperamentsals eine Ueberheblichkeit bezeichnen, wenn
Profeſſor Hugo Lederer es unternimmt, die
Preisrichter, unter ihnen deutſche Künſtler
von unbeſtrittenem Anſehen, mit Ausdrücken
herabzuſetzen, die jede Sachlichkeit vermiſſen
laſſen, und die ſo maßlos ſind, daß ich ſie
hier nicht wiederholen kann. Als Vorſitzen-
der des Vorſtandes der Stiftung „Reichs-
ehrenmal“ halte ich es für meine Pflicht,
gegen dieſe Verunglimpfung Ver-
wahrung einzulegen und die Angriffe des
Profeſſors Lederer vorbehaltlich weiterer Ent-
ſchließungen des Vorſtandes der Stiftung
ſchon jetzt entſchieden zurückzuweiſen.“

Lederers Entwurf iſt nicht unter den 20
preisgekrönten. Aber man hatte ihm ange-
boten, ſeinen Entwurf noch irgendwie zur
Debatte zu ſtellen.

Die Leiche des Bankdirektors Michael

gefunden
Wernigerode. Am 3. Januar d. J. iſt

nach einer ſchweren Erſchütterung der hieſi-
gen Bank für Handel und Gewerbe der
Leiter, Bankdirektor Michael, ſpurlos ver-
ſchwunden, obwohl nach den angeſtellten Er-
mittlungen an den damaligen Schwierigkeiten
der Bankleitung keinerlei Schuld nachge
wieſen werden konnte. Trotz eifriger Nach
forſchungen konnte bisher über das Ver-
ſchwinden des Vermißten, das große Beun-
ruhigung hervorgerufen hatte, nichts er-
mittelt werden. Die Wernigeröder Krimi-
nalpolizei erhielt nun die Nachricht, daß im
Kreiſe Wolmirſtedt eine Leiche aus der Elbe
gelandet worden iſt, bei der es ſich um den
ſo lange Vermißten handelt, da die Be
kleidungsſtücke mit denjenigen Michgels
übereinſtimmen. Jn der Brieftaſche fand
man auch noch einige Viſitenkarten von
Bankdirektor Michael.

Mord und Helbſtwordverſuch.
Ditfurth. Mittwoch nacht erſchien der

18jährige Hans Hauke, aus Quedlinburg ge
bürtig, bei der Polizei und gab an, daß man
auf ihn und ſeine Braut geſchoſſen habe. Sie
liege auf dem Sportplatz. Hauke hatte einen
Schuß in den Kopf. Der Oberlandjäger ſorgte
für ſeine Ueberführung nach dem Quedlin-
burger Kreiskrankenhauſe, wo er mit einer
ſchweren Schläfenverletzung darniederliegt,
die wenig Hoffnung auf die Erhaltung ſeines
Lebens gibt. Das Mädchen, die 16 Jahre
alte Martha Buchholz aus Ditfurth, wurde
auf dem Sportplatz mit einem Kopfſchuß tot
aufgefunden. Neben ihr lag ein Trommel-
revolver, mit dem Hauke das Mädchen er-
ſchoß und ſich ſelbſt ſchwer verletzte. Die Be
weggründe ſind noch nicht aufgeklärt.

Bitterfeld. (Jhren Verletzungen
erla g) die junge Sportlerin Roſel Jentzſch,
die am Sonntag beim Kugelſtoßen ver
unglückte.

BPomon von Vero Bern

Schwere Gewilter in der Altmark.
Der Blitz legt ein Haus in Aſche. Ueberſchwemmie Straßen.

Salzwedel. Jn der Gegend von Salzwedel Regen faſt vollſtändig aus, ſo daß die Feld-
ging am Mittwoch ein ſchweres Gewitter mit und Gartenfrüchte zu vertrocknen drohen.
wolkenbruchartigem Regen nieder. Jn der
Gemeinde Kortenbeck ſchlug der Blitz in das
Haus des Landwirts Soltau, das in wenigen
Minuten in hellen Flammen ſtand. Der Be-
ſitzer und ſeine Angehörigen konnten kaum
das nackte Leben retten. Das Haus wurde
eingeäſchert. Auch die Gebäude der Nachbarn
waren in großer Gefahr. Die Rettungs-
arbeiten der Feuerwehren waren bei dem
ſchweren Gewitter ſehr erſchwert. Schließlich
gelang es aber doch, die benachbarten Ge
bäude zu halten. Jn Wallſtawe ſchlug ein
Blitzſtrahl in die Telephonleitungen und
legte außerdem eine alte Eiche um. Die
Straßen ſind im Kreiſe Salzwedel infolge
des wolkenbruchartigen Regens an vielen
Stellen überſchwemmt geweſen. Nur in der
Stadt Salzwedel blieb auch bei dieſem
ſchweren Gewitter der ſeit Wochen erwartete

Die Wirkſchaftsgebäude zweier Gehöfte
brennen nieder.

Gotha. Mittwochabend ging ein ſchweres
Gewitter üder der hieſigen Gegend nieder.
Dabei ſchlug der Blitz in die Scheune des
Landwirtes Ehrhardt in Eberſtädt und zün-
dete. Das Feuer breitete ſich ſchnell aus, griff
auf das angrenzende Gehöft des Landwirtes
H. Böttcher über und legte die Scheunen und
Stallungen der beiden Landwirte in Aſche.
Viele landwirtſchaftliche Maſchinen, Feder-
vieh, Schweine und Kälber ſowie die jetzt erſt
eingebrachte Winterfrucht wurden ein Raub
der Flammen. Die Feuerwehren der Orte
Eberſtädt, Brüheim-Sonneborn, Wangenheim
ſowie der herbeigerufene dritte Ring der
Gothaer Feuerwehr mit der Motorſpritze
konnten ihre Tätigkeit nur auf die Rettung
der Wohnhäuſer beſchränken. Der Schaden
iſt groß.

Einbrecherrekord.

Magdeburg. Die Kriminalpolizei konnte
nach langen Ermittlungen einen wohnungs-
und arbeitsloſen Buchbinder Albert Belle aus
Stuttgart und einen Arbeiter Günter Offen-
hauſen aus Magdeburg verhaften. Die hei-
den Einbrecher geſtanden bisher rund 160
ſolcher Laubeneinbrüche zu. Die Beute:
Betten, Kleidung, Wäſche, Lautſprecher uſw.
ſetzten die Einbrecher bei einem gewiſſen
Walter Detleff ab, der ſich nun als Hehler
mit verantworten muß.

Frecher Lohngeldraub.
Thale. Als der Kaſſenbeamte der hieſi-

gen Steinfabrik am Donnerstag früh gegen
9 Uhr mit Lohngeldern für die Belegſchaft
die Eiſenbahnunterführung an der Roß-
trappenſtraße paſſieren wollte, erhielt er
plötzlich von hinten mit einer Eiſenſtange
einen Schlag über den Kopf. Er brach be
ſinnungslos zuſammen. Als er kurze Zeit
ſpäter wieder zu ſich kam, ſah er einen Mann
in der Richtung nach dem Spartakusberge
mit feiner Geldtaſche davonlaufen. Der
Räuber war etwa 35—40 Jahre alt, 1,75
Meter groß, von mittlerer Figur, und trug
einen grauen ärmelloſen Pullover, blaues
Sporthemd ohne Kragen, helle Hoſe und
vermutlich ſchwarze Schuhe. Er hatte dunkel-
blondes, links geſcheiteltes Haar. Tauſend
Mark ſind geraubt worden, davon waren
300 Mark Papiergeld, das Silbergeld war
in Rollen verpackt, teils loſe. Auf der Flucht
bedrohte er ſeine Verſolger mit einer
Piſtole. Die Polizei hofft den Räuber
m Walde, wo er ſich noch verſteckt hält, zu
aſſen.

Kommuniſtiſche Malkolonnen.

Eilenburg. Jn den letzten Nächten haben
Malkolonnen der SPD. auf der Staatsſtraße
Eilenburg-- Leipzig gearbeitet. Von Eilen-
burg an bis kurz vor Leipzig ſind Chauſſee-
ſteine, Reklametafeln, Brückengeländer,
Häuſer uſw. mit roter Farbe beſchmiert wor-
den, und zwar mit den Wahrzeichen der
Eiſernen Front (Drei Pfeile, Freiheit, Wählt
Liſte 1 uſw.). Es bleibt nichts anderes übrig,

als die verſchandelten Stätten unter erheb-
lichem Koſtenaufwand neu herzurichten.

274 463 Mark Fehlbeirag.

Zörbig. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung, in der unter anderem auch der Haus-
haltsplan für das Jahr 1932/33 zur Be-
ratung ſtand, gab zunächſt Bürgermeiſter
Hageneier einen Verwaltungsbericht über
das verfloſſene Rechnungsjahr, aus dem her-
vorging, daß die Verwaltung trotz derſchlechten Finanzlage der Stadt ſehr viel
getan hat, um die ſtädtiſchen Anpflanzungen
zu erneuern und weitere zuſätzliche Arbeiten
ausführen zu laſſen. Durch ſtrenge Spar
ſamkeit in der übrigen Verwaltung ſei es
gelungen, den Fehlbetrag in Höhe von
240 000 RM. auf 160 195,81 RM. zu vermin-
dern. Der neue Haushaltsplan, der in Ein-
nahme eine Höhe von 516514 RM. und in
Ausgabe einen Betrag von 790977 RM.
vorſieht, ſo daß ein ungedeckter Fehlbetrag
von 274 463 RM. vorhanden iſt, wurde nach
längerer Ausſprache angenommen. Als
Steuern ſollen folgende Beträge erhoben
werden: die Zuſchläge vom bebauten und
unbebauten Grundvermögen in Höhe von
260 Prozent, die Gewerbeſteuer vom Ertrag
600 Proz., und vom Kapital 750 Proz. Die
Bürgerſteuer iſt mit 300 Proz. erneut in
Anſatz gebracht worden. Die vermögens-
rechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche
und Schule wird an den Magiſtrat zurück-
verwieſen mit dem Erſuchen gleichzeitig auch
eine Klärung zwiſchen Stadt und Kirche in
den Vertrag aufzunehmen.

Perſonalveränderungen

in der Schulregierung.

Deſſau. Der Oberregierungs- und
Schulrat Johannes, der ſeinerzeit als Lehrer
von der ſozialdemokratiſch- demokratiſchen
Regierung zum Regierungs- und Schulrat
ernannt worden war, iſt ab 15. Juli beur-
laubt. Oberregierungsrat Johannes hatte
das Dezernat für das Mittel- und Volks-
ſchulweſen. Als ſchultechniſche Mitarbeiter
werden mit Wirkung vom 15. d. M. Rektor
Schulze- Bernburg und Studienrat Hiller-
Coswig in das Staatsminiſterium, Ab-
teilung Volksbildung, berufen.

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Molignon zittert vor Erregung:

Iſt doch klar, daß er dieſes Blatt zu Ge
ſicht bekommen hat! Jetzt will er mich zur
Rede ſtellen Ich kann doch nichts dafür!
Jch habe ſeinen Wunſch immer reſpektiert,
daß keiner wiſſen darf, was er für ein Mäzen
iſt! Jch hab's doch der Luchon damals in die
Hand verſprechen müſſen!

Juliette Molignon iſt ſehr'ſchlecht. Unter
dem weichen Gefältel ihres Geſichts arbeitet
und wühlt es mein Gott, wenn ſie es doch
ſagen könnte, daß ſie ſchuld iſt! Aber ihr
kleiner zarter Molignon konnte Wutanfälle
bekommen, daß man ſeines Lebens nicht ſicher
war

Was hatte ſie getan?!
War da letzte Woche in Villefranche ein

nettes Bürſchchen an ſie herangekommen.
Hatte um ſie herumſcharwenzelt, Späße ge
macht und geſagt: am liebſten ginge er auch
zum Zirkus Hatte dann gefragt, ob er
eine Aufnahme von Henri René machen
dürfe er wäre ſo unerhört gut!

„Nein!“ hatte ſie geſchrien. „Nom de Dieu,
nein!! Der Rens läßt ſich nicht photographie-
ren! Er guckt ja auch in keinen Spiegel
'rein. Darf keiner bei ihm in der Garderobe
hängen, er kommt immer ſchon geſchminkt in
den Zirkus. Jch glaube, der macht ſich ſeine
Maske nur nach dem Gefühl! Er iſt ein
bißchen verrückt ja, das iſt er. Alſo
photographieren ausgeſchloſſen!“

Aber da hatte der nette Junge ſo lange
gebettelt. Und für eine Frau gerade wenn
ſie ſchon in die Breite gegangen iſt und die
Augen über kleinen Säcken liegen iſt es
doch fo angenehm, einem jungen Kerl mal
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wieder eine Bitte zu erfüllen, noch dazu einem
der ſo elegant die Hand küßt

Sie hatte das Zelt es war während der
Vormittagsprobe an einer Stelle hochge-
ſchlagen und hatte geſagt:
„Da m ſehen Sie! Photographieren Sie
ihn raſch, ganz raſch! Er ſieht es ſo nicht, ob
wohl Sie ihn en face haben!“

Da hatte der junge Monſieur geknipſt und
geſagt:

„So, Madame das kommt in meine
Mappe „Reiſeerinnerungen“!

Aber dann, aus Dankbarkeit, war er noch
bei ihr hocken geblieben an der Kaſſe. Sie
waren ins Schwatzen gekommen. Und da hatte
ſie nur um ein bißchen zu renommieren
erzählt, daß ein reicher deutſcher Fabrikherr
aus der haute finance das Unternehmen
ihres Mannes ſubventioniere. Wie denn der
Name des Jnduſtriellen ſei, hatte er dann
wiſſen wollen. Aber den Namen nein, den
hatte Madame Juliette nicht preisgegeben!
Obwohl das Herrchen eine halbe Stunde
ſpäter mit einer großen Bonbonniere ange-
kommen ſei. So ein Schuft! So ein Ver-
räter! Da trau' einer den Männern!
Hatte der doch nichts Eiligeres zu tun ge-
habt, als das Bild einer großen Zeitung ein-
zuſchicken!!

Nun würde der deutſche Direktor ab-
ſpringen Klar, daß er abſpringen
würde! Aber Madame Juliette rafft
ſich zuſammen:

„Sei kein Schlappſchwanz, Molignon!
Solange wir den Rens haben, kann's uns
nicht ſchlecht gehn! Der zieht überall volle
Häuſer! Wir brauchen deinen Deutſchen
gar nicht mehr!“

„Ja ſolange wir ihn haben! So-
lange Weißt du, wie lange?2? Jch
weiß es nicht. Jch nicht. Es iſt nämlich
noch ein Telegramm gekommen!“

„Noch eins .22“
„Ja. Auf das dreimal verfluchte Bild

hin! Der Apollo-Konzern telegraphiert!
Weißt du, wer das iſt, der Apollo-Kon-
zern? Der größte Varieté-Konzern
von ganz Deutſchland iſt es! Sieſchicken uns dieſer Tage einen ihrer Ver-
treter auf den Hals, ſich die Vorſtellung an-
zuſehn! Den Rens natürlich! Nur den
René!“

Madame Juliette iſt ſonſt nicht auf den
Mund geſchlagen, aber was ſie da ange-
richtet hat, iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie nur
vor ſich hin murmelt:

„Dann werden ſie ihn uns wegholen, die
Berliner

„Ja! Dann haben wir gleichzeitig
unſeren Geldmann verloren und unſere
größte Attraktion! Dann fini!!“

Madame Molignon iſt dem Weinen nahe:
„Wenn die Manon Luchon noch bei uns

wäre, ſie brächte alles in Ordnung!
Alles! Das mit deinem Direktor
Rümer und auch, daß uns der Rens nicht
weageholt wird. Pſſſt, ſei ruhig! Pſſſt, nicht
jetzt!“

Henri Rens, der Star der Zirkustruppe,
iſt neben Juliette Molignon getreten. Sagt
trocken, während ſeine Blicke wie immer
unruhig die nächſte Umgebung abtaſten:

„Guten Abend.“
Madame Juliette verſucht, ein Lächeln

über ihr Geſicht zu wälzen. Während ſie
angſtvoll über ſeine hochgeſtellte linke Schul-
ter hinwegblinzelt, über die weiße Fratze
unter der grasgrünen Perücke, über die
roten buſchigen Augenbrauen, die kulpige
Naſe und die fünf Zentimeter breit ge-
ſchminkten Lippen.

Wenn der ſein eigenes Bild in der Zei-
tung ſähe, gar nicht auszudenken

Wolkenbrüche über Pökewitz.
Gewalkiger Schaden an Häuſern, Straßen

und Fluren.
Zeitz. Bei einem am Donnerstagnach-

mittag auftretenden heftigen Gewitter ging im
benachbarten Pötewitz ein Wolkenbruch nieder,
der die geſamten Dörfer bis Croſſen z. T. in
Mannshöhe unter Waſſer ſetzte. Sämtliche
Brücken wurden durch die Waſſermaſſen weg
geſpült. Gartenzäune, Kaninchenſtälle uſw.
wurden von den Regenfluten in die Felder
getragen, die Transformatorenhäuſer weg-
geriſſen, ſo daß die Dörfer im Dunkeln lagen.
Die Straßen ſind aufgeriſſen, ſo daß ſie un
paſſierbar ſind. Der Autoverkehr nach Gera
muß umgeleitet werden. Um die Waſſer-
maſſen aus den Häuſern und Scheunen zu
entfernen, wurden ſämtliche Fenerwehren

aus der Umgebung, ja ſogar die Motor-
ſpritzen von Zeitz und Weißenfels, eingeſetzt.
Jn Cnroſſen ſelbſt ſteht das Waſſer in den
Straßen noch ſo hoch, daß man mit Faltbooten

darauf herumgondelt. Alles iſt in lebhafter
Tätigkeit begriffen, um Waſſer und Schlamm
zu entfernen, da in verſchiedenen Häuſern
die Grundmanern einzuſtürzen drohen. Die
Einwohner mußten ſich vor den gewaltigen
Waſſermaſſen auf die Böden flüchten. Die
Ernte iſt hier vollkommen vernichtet. Groß-
vieh konnte, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt wurde,
gerettet werden, während ein großer Teil
Kleinvieh umgekommen iſt.

Bankdirektor Seifferk.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium
hat beim tſchechoſlowakiſchen Juſtizminiſte-
rium Prag die Auslieferung des Bankdirek-
ters Seiffert und ſeine Ablieferung an das
Gerichtsgefängnis in Deſſau beantragt. Jn
Deſſau hat ſich Seiffert wegen Meineides zu
verantworten. Mit ſeinem Prozeß dürfte eine
Wiederaufrollung des Skandals um die Salz-
werke, um Günther und Marzahn und ver-
mutlich auch noch um andere Leute, verbunden
ſein.

66„Volkswacht“ und „Volkswille“ verboten
Bernburg. Das Anhaltiſche Staatsmini-

ſterium hat beſchloſſen, nunmehr auch die
ſozialdemokratiſche „Volkswacht“ in Bern-
burg mit ihren Kopfblättern, alſo auch den
in Köthen erſcheinenden „Volkswille“, bis
zum 20. d. M. zu verbieten.

Kommuniſtiſcher Bürgermeiſter.

Teuchern. Jn der Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde Redakteur Behnke (Halle,
Komm.), mit 8 Stimmen wieder zum Bürger-
meiſter gewählt. Dr. Lehne (Ammendorf),
der von der SPD. vorgeſchlagen worden war,
erhielt 5 Stimmen. Die Beſtätigung ſeitens
der Regierung wird auch dieſes Mal voraus-
ſichtlich nicht erfolgen.

Jena. Aus der Saale wurde hier ein
20pfündiger und 106 Zentimeter langer Hecht
geangelt.

Schösne weiße Zähne
r

on nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchendan Chlorobont-3 npaſte“, ſchreibt uns ein Raucher.

Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt.

Hatte es das ſchon einmal gegeben in der
Welt: einen menſchenſcheuen Clown
Einen wahren Eiertanz mußte man ja auf-
führen um dieſen Henri Rensé!

Voll Unbehagen will ſie ſich zur Seite
drücken.

„What's the matter? Was los
Madame Juliette ſieht ſich um nein,

ihr Mann hat ſich ſchon aus dem Staube ge-
macht er ſteht drüben neben dem
Schlangenmenſchen.

Aber ſie muß reden. Ein bißchen reden.
Sie kann nicht alles für ſich behalten.

„Mein Mann iſt zu directeur Rümer be
ſtellt! Sobald wir in Graſſe ſind! Zu
unſerem unbekannten Mäzen!“

„So?“ Jn Renés Augen glimmt es auf
wie eine Drohung. „Warum?“

Madame Molignon will ſagen: wegen
unſerem Zirkusbild in einer deutſchen illu-
ſtrierten Zeitung. aber ſie beſinnt ſich noch
im letzten Augenblick.

Henri Reneés Geſicht verfinſtert ſich wie
in plötzlich erwachendem Mißtrauen:

„Verſchweigen Sie mir etwas?“
Sie denkt: haſt du eine Ahnung, was ich

dir alles verſchweige! Der Agent vom
Apollo-Konzern kommt dieſer Tage, mein
Gott nicht 'ran darf er an René, nicht
'ran! Wieder fällt ihr die Depeſche von
Direktor Rümer ein. Sie ſeufzt:

„Was, Herr René, wenn unſere Manon
Luchon noch bei uns wäre dieſes Teu-
felsmädel die würde ſchon alles wieder
in Ordnung bringen bei ihrem Gönner, daß
er uns ſeine Gunſt nicht entzieht.“

„Warum ſollte er das fragte René kurz.
Madame Molignon fühlt, daß ſie ſich bei

nahe ſchon wieder verplappert hätte. Sie
lenkt ab:

„Wiſſen Sie noch, wie die Luchon auf
ihrem Seil ſtand anders als die Kleine
da, die ausſieht wie eine Glyzerinverkäuferin
aus einer Drogerie?“

Henri Rensé hört nicht mehr zu.
Jetzt kommt ſeine Nummer.
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Nachbarſtadt Falle.
„Volksblatt“ widerruft!

Der Hauptſchriftleiter des ſozialdemokra-
tiſchen „Volksblatt“ hatte ſich am Donners-
tag vor dem Amtsgericht wegen Preſſe
beleidigung des Kobürger Bürgermeiſters
Schwede zu verantworten. Das „Volks-
platt“ hatte in ſeiner Ausgabe vom 26. April
dieſes Jahres dem bekanntlich der NSDAP.
angehörenden Bürgermeiſter Schwede, der
zugleich Vizepräſident des Bayriſchen Land-
tags iſt, gelegentlich einer in Halle gehaltenen
politiſchen Rede u. a. „berufliche Unfähig-
keit“ nachgeſagt und Ausdrücke wie „billiger
Jakob“ u. a. gebraucht.

Vor Gericht erklärte der verantwortliche
Redakteur, er habe ſich inzwiſchen von der
Unrichtigkeit dieſer auf falſchen Jnfor-
mationen beruhenden Ausführungen über-
zeugt und ſei bereit, eine Richtigſtellung zu
veröffentlichen ſowie die Koſten des Gerichts
verfahrens zu tragen. Der in Vertretung
des Beleidigten erſchienene Rechtsanwalt be
hielt ſich die Zuſtimmung ſeines Mandanten
zu dieſem Vergleich vor.

Dolch und Revolver
im Ruckſack koſten 3 Monat!
Sehr eilig, ſich beſtrafen zu laſſen, hatte

es ein 23jähriger Arbeiter aus Zwintſchöna.
Erſt vor wenigen Tagen waren ihm ein ge-
ladener Trommelrevolver und ein Dolch ab-
genommen worden. Jm Ruckſack trug er ſie,
als er abends gegen 20 Uhr vor dem Gaſt-
haus in Zwintſchöna erſchien, wo eine Ver
ſammlung der Nationalſozialiſten angeſagt
war. Vorſichtshalber befühlten einige Saal-
ſchutzleute den Ruckſack, was darin wäre.
Der Oberlandjäger beſchlagnahmte dann die
Waffen.

Und nun, am Mittwoch, wanderte er nach
Halle zum Gerichtsgebäude in der Kleinen
Steinſtraße und befragte ſich auf dem Gange
um Rat, ob es nicht praktiſcher wäre, wenn
er ſich einem Schnellgerichte anvertraue.
Man muß ihm wohl zugeredet haben, denn
tatſächlich beantragte er den Zuſammentritt
e Schnellgerichtes. Man tat ihm den Ge-
allen.

Vor dem Richter ſuchte er ſich auszureden,
er habe die Waffen gar nicht aus böſer Ab-
ſicht mitgeführt; er wollte umziehen nach
Halle. Er gehöre zwar gar keiner Partei
an, aber die Nationalſozialiſten ſeien böſe
auf ihn; ſie hätten ihn für ihre Partei ge-
worben, er hätte auch viel mit ihnen dis-
putiert, er habe aber abgelehnt, da er welt-
anſchaulich anders ſtehe. Gerade einige
Tage vor der Verſammlung hätte er ſich
nach zwei hinter ihm kommenden Radfahrern
umgeſehen, und ſiehe da der eine habe
ihm einen Revolver entgegengehalten. Es
habe auch geknackt, der Schuß ſei aber nicht
losgegangen. Da habe er ſich in Zwint-
ſchöna nicht mehr ſicher gefühlt und wollte
fortziehen. Wohnung hatte er noch nicht, am
Abend wollte er zu ſeinen Eltern. Jm Ruck-
ſack hatte er außer den Waffen noch eine
Mütze und eine Jacke.

Der Richter erkannte entſprechend dem
Antrage des Staatsanwaltes auf 3 Monate
Gefängnis, und der Mann aus Zwintſchöna
erklärte treuherzig: „Jch dachte, Sie würden
noch ein bißchen heruntergehen.“

Aber er verzichtete doch auf Rechtsmittel
und ging nach Hauſe.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druc
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran:
wortlich für den Anzeigenteill Erhard Schmidtbeide in Merſeburg. zeig v 9

(Nachdruck verboten.)(6. Fortſetzung.)

Schließlich entdeckte man ihn: der ein
ſame, noch immer ungeheuer reiche Mann
lebte unter ärmlichſten Verhältniſſen und
unter fremden Namen in einem Hotel
zimmer. Seine Familie holte ihn nach
Chicago zurück. ine Feinde hatten in
zwiſchen alles verſucht, um ihn von der
Börſe auch für die Zukunft fernzuhalten.
Schließlich gelang es, ihn unter Kuratel zu
ſtellen. Der einzige Mann, dem es gelungen
war, das Brotgetreide der ganzen Welt in
ſeine Hand zu bekommen und den Weizen-
preis nach Gutdünken zu diktieren, mußte
zuſehen, wie er ſchon bei Lebzeiten beerbt
wurde. Aber ſein Geiſt war noch immer
rege. Er ſchrieb mehrfach Aufſätze für ame-
rikaniſche Zeitungen, in denen er immer
wieder eingehend nachwies, daß das, was er
getan habe, unter den legt veränderten Ver
hältniſſen völlig unmöglich ſei. Er erlebte
es noch, wie der großartigſte Verſuch dieſer
Art, der überhaupt noch gewagt wurde, die
mit über 100 Millionen Dollars ſeines
Vaters finanzierte Operation des jungen
Spekulanten Leiter, zuſammenbrach. Er
hatte dieſen Sturz vorausgeſehen und den
jungen waghalſigen Spekulanten rechtzeitig
darauf hingewieſen, daß er nicht zum Ziele
kommen werde. Um dieſe Zeit war der
Name des Weizenkönigs Hutchinſon noch
einmal in aller Leute Munde; aber es war
mehr ein flüchtiges Erinnern an ſeine ein-
ſtige Größe. Sein Verſtand blieb bis zum
letzten Augenblick klar, und alle Erzählun-
gen, die davon wiſſen wollen, daß dieſer
große Spekulant unter Wahnſinnsanfällen
leide, daß er Angſtträume habe, in denen er
glaube, der Weizen der ganzen Welt werde
auf ihn geworfen, um ihn zu erdrücken, ge-
hören offenbar in das Reich der Fabel. Auch
die Behauptung, der alte Hutch habe durch
bewußt berechnete Verluſtgeſchäfte ſein gan-
zes Vermögen wieder an den Pit zurück
gegeben, ſind ſchon deswegen unſinnig, weil
er ja auf Grund der Kuratelbeſtimmungen
während ſeines Lebensabends nur über ein
geringes Taſchengeld verfügen konnte.

Benjamin P. Hutchinſon ſtarb am
16. März 1899. Der Traum der Herrſchaft
über den größten Markt der Welt iſt für
immer ausgeträumt. Nur ein großer
Spekulant hat ihn einmal verwirklichen
können, und dieſer eine, der alte Hutch, hatte
noch kurz vor ſeinem Tode erklärt, es ſei
ein Glück für die Menſchheit, daß er keinen
Nachfolger finden werde.

Dr. Strousberg, der Eiſenbahnkönig,

Der verhängnisvolle Milliardenſegen.
Vom Finanzſchriftſteller zum Eiſenbahn
magnaten. Der Erbaner der Berlin-Gör-
litzer Bahn. Der große Krach von 1873.
Zuſammenbruch der Dortmunder Union.
Jm Moskaner Gefängnis. Der Begründer

des „Kleinen Journals“.
Wie nach jedem großen Kriege, ſo erlebte

auch nach den ſiegreichen Feldzügen von
1864, 1866 und 1870 der Gründungsſchwindel
in Deutſchland eine Blüte. Der große Gold-
zufluß aus dem Ausland brachte Geld unter
die Leute, und das Publikum war nur zu
geneigt, Aktien und Obligationen von neuen
Geſellſchaften zu erwerben, wenn nur recht
große Gewinne in Ausſicht geſtellt wurden.
Dieſe Leichtgläubigkeit machten ſich die gro-
ßen Spekulanten der Gründerjahre zunutze.
Unzählige Geſellſchaften, die vielfach kaum
über eigene Buregumöbel verfügten, wurden
ins Leben gerufen. Erſt als dem großen

Börſenkrach von 1873 das Erwachen folgte,
erkannten die Opfer, daß ſie ihr Geld für
blauen Dunſt ausgegeben hatten.

Die großen Spekulanten jener Zeit ſind
aber nicht alle Betrüger geweſen, einigen
von ihnen ſind ebenfalls Verdienſte um die
Wirtſchaft nicht abzuſprechen. So hat ſich der
am meiſten genannte Großſpekulant jener
Epoche, der bekannte Dr. StrousLerg, be-
deutende Verdienſte um den Ausbau des
preußiſchen Eiſenbahnnetzes erworben. An
ihm erfüllte ſich wieder einmal das traurige
Schickſal ſo manches Spekulanten:

unzählige Millionen wurden durch ihn
verdient,

aber keine Hand rührte ſich für ihn, als er
zuſammenbrach. Als Strousberg im Jahre
1875 ſeinen Konkurs anmelden mußte, trat

keiner von denen, die durch ihn reich gewor
den waren auch das preußiſche Königs
haus und der Staat hatten bei ſeinen Ge-
ſchäften nicht ſchlecht abgeſchnitten für ihn
ein. Der alte, verarmte Strousberg hat
ſpäter ſein eigenes Leben beſchrieben. Dieſe
Selbſtbiographie erlaubt tiefe Einblicke in
jene Zeit und in das Leben eines geſchickten
und erfolgreichen Finanziers, der durch
eigenen Uebermut und die hereinbrechende
Kriſe von der Höhe eines ſelß* von Königen
geſchätzten Finanzmatadors in die Tiefen
menſchlichen Elends hinabſinken mußte.

Fortſetzung folgt.

Tutanchamagn wird in London ausgeſtellt
Jm Rahmen einer altägyptiſchen Ausſtellung
werden im kommenden Jahre in London
auch die Schätze der von Lord Carnavon ent-
deckten Grabkammern Tutanchamons gezeigt
werden nicht nur die herrlichen Kunſtgewerbe-
arbeiten, die Möbel, Schmuck- und Toiletten
gegenſtände, Muſikinſtrumente, Geſchirrteile,
Gefäße uſw., ſondern auch die drei überaus
koſtbaren Sarkophage und die Mumie des
Pharao in ihrer goldenen Verſchalung.

Wer noch vor etwa acht Wochen auf dem
Wege von Reideburg nach Diemitz den Blick
nach rechts wandte, ſah dort ein halbes
Dutzend graue Häuſer im Entſtehen, eine An-
zahl ausgehobener Baugruben und ſonſt
wenig mehr. Heute hat das alles ein ganz
anderes Ausſehen. Schon durch die letzten
Bäume von Reideburg leuchtet das Rot der
Dächer, und

11 Doppelhänſer ſtehen vom Boden bis
Keller ſchlüſſelfertig

da. Die erſte Straße iſt fertig. Und gleich
daneben, nur durch blühende Kartoffelfelder
getrennt, ſind weitere ſechs, ſieben Häuſer aus
dem Boden gewachſen: Die zweite Straße iſt
im Entſtehen. Drei werden es im ganzen
ſein, und dann iſt eine Siedlung entſtanden,
d auch unbeſcheideneren Anſprüchen genügen
ann.

Wir treten in eines der jüngſt fertiggeſtell-
ten Häuſer. Rechts und links eine Wohnung
von gleicher Größe, mit den erſten Schritten
befindet man ſich in einer geräumigen Küche,
etwa 522,50 groß, mit zwei breiten Fenſtern,
anſchließend ein Wohnzimmer, nicht allzu
groß 2,502,50 aber ausreichend. Eine
zweite Tür von der Küche aus führt in das
Schlafzimmer, in dem bequem zwei Betten
und ein Schrank Platz haben. Eine ſteile
Treppe führt zum Boden, den ſich nach eigenem
Geſchmack die Siedler teilen, und von dem er
noch eine Stube abſchlagen kann. Ein ſehr
großer Keller bietet genügend Raum zum
Unterbringen von allerlei Sachen.

An das Haus ſchließt ſich ein kleineres
Gebäude, das zur Linken einen Schweineſtall
einſchließt, zur Rechten ein Waſchhaus, in
dem auch die Pumpe untergebracht iſt. Das
Waſſer wird aus Brunnen gewonnen, und
zwar haben immer zwei Familien, alſo ein
Doppelhaus, eine Pumpe zur Verfügung, die

ein gutes, weiches Waſſer
liefert. Die Häuſer ſtehen in gehörigem Ab
ſtand voneinander. Vorläufig ſieht das Ge
lände zwiſchen ihnen noch unaufgeräumt aus,
aber wenn man in einigen Wochen wieder
vorbeikommt, wird ſich auch da bereits
Gartenländ ausbreiten bis vor zur Straße,
die natürlich im Augenblick noch ein ſtaubiger
Feldweg iſt. Wenn erſt der Häuſerbau voll-
endet iſt, wird man die drei Straßen im
neuen Siedlungsgelände pflaſtern. Elektri-
ſches Licht iſt proviſoriſch bereits vorhanden,
und man hat auch ſchon die Maſten für die
Ueberlandzentrale errichtet.

22 Randſiedlungshäuſer ferkig!
An der zweiken Skraße wird eifrig gebauk.

Auf der Straße von Reideburg nach
Diemitz richtet ein Fleiſcher einen Neubau
auf, Kolonialwaren ſind auch nicht weit von
der Siedlung zu haben, ſo daß das Wohnen
hier draußen einen Mangel in dieſer Hin-
ſicht nicht aufweiſen wird. Zu Fuß ſind es
allerdings etwa 20 Minuten bis zur End-

halbe Stunde gut zur Hindenburgbrücke. Es
wird jedoch nur eine Frage der Zeit ſein, bis
hier eine regelrechte Autobuslinie durchge-
führt wird. Die Arbeiten ſind ſeit April recht
ſchnell vor ſich gegangen, und man hätte es
vielleicht lieber geſehen, wenn die Familien,
die bereits draußen wohnen, noch etwas mit
dem Umzug gewartet hätten. Da es ſich jedoch
teilweiſe um Siedler handelt, die bis jetzt
draußen am Eierweg in ihren Gartenlauben
wohnten und nächtigten, ſo iſt wohl zu ver
ſtehen, daß der Drang, auf die eigene Scholle
und unter das eigene Dach zu kommen, ſie ſo
bald als möglich heraustrieb.

Wie wir erfuhren, iſt in dieſen Monaten
fleißig und ohne Störung gearbeitet worden.

Erſtaunlich iſt es, was die doch über-
wiegende Zahl der ungelernten Bau

arbeiter geleiſtet hat.
Den Erfolg ſieht jeder, der hier herauskommt,
mit eigenen Augen: Schmucke Häuschen mit
Zubehör, hier und da ſchon ein bis zwei
Schweine im Stall, Federvieh, und vor dem
Hauſe blühende Kartoffelfelder bloß im
Verhältnis zur rieſigen Nachfrage ſind dieſe
116 Stellen viel zu wenig!

Amtsvorſteher Schmidt freigeſprocheu
Der frühere Gemeindevorſteher von

Brachwitz, jetzige Amtsvorſteher Schmidt
ſtand am Freitag vor dem halliſchen Schöffen-
gericht nochmals unter der Anklage des Be-
truges, nachdem die erſte Verhandlung in
dir Sache zwecks Ladung eines Steuer-
ſachverſtändigen vertagt worden war. Der
dem Amtsvorſteher vorgeworfene Betrug
ſollte darin beſtanden haben, daß er während
ſeiner Tätigkeit als Gemeindevvorſteher
zwei bedürftigen Brachwitzer Einwohnern
unbefugte Hauszinsſteuererleichterungen ver
ſchaffte. Während der Staatsanwalt ſelbſt
nur ein geringes fahrläſſiges Verſchulden
annahm und 20 Mark Geloöſtrafe be-
antragte, kam das Gericht zu einem vollen
Freiſpruch, da es die Ueberzeugung ge-
wonnen hatte, daß Schmidt keinesfalls ab
ſichtlich zum Schaden des Staates gehandelt

w mEr iſt wie abgeſtorben für die Außenwelt.
Die aus zwei Trompetern, einem Klari-

nettiſten, einem Poſauniſten, einem Klavier-
ſpieler und einem Pauker beſtehende Kapelle
ſchmettert falſch, blechern und kräftig den
Sambre et Meuſe-Marſch in das rote Zelt,
in dem Hunderte mit einer Spannung, die
von Abend zu Abend zunimmt, auf Has
Auftreten des Grotesk-Clowngs warten.

Henri Rensé ſteht bereits hinter den Ar-
tiſten, die vor und nach ihren Nummern
Stallmeiſterdienſte tun,

Es zuckt um ſeinen Mund, als würde er
geſprengt von den witzigen Einfällen, die
ſich in ſeinem Gehirn ſchon überkugeln, von
all den Jmproviſationen, die er allabendlich
nur ſo herausſchüttelt aus ſich und die
Funke für Funke zünden, daß es wie knat-
ternde Lachgarben aus Hunderten von Keh-
len zum Zeltdach hinaufſchießt.

Henri Renés Pupillen weiten ſich. Seine
Augen bekommen einen beinahe unnatür-
lichen Glanz. Seine Muskeln ſind geſpannt
wie bei einem ſprungbereiten Raubtier.

Keine Macht der Welt kann ihn jetzt hin-
dern, ſich in die Manege zu ſtürzen, um die
aufgeſpeicherte Energie in Muskel- und
Wortſpielen zu entladen.

Dag Ehepaar Molignon weiß, daß ſelbſt,
wenn das Zelt zuſammenbräche, wenn die
zwei Löwen aus ihrem Käfig ſtürzten, ihn
nichts hemmen würde, ſich mit einem Pfiff
in die Luft zu ſchnellen, mit einem doppelten
Salto mortale über die Köpfe der Stall-
meiſter hinweg mitten in die Manege zu
ſpringen, zuſammengerollt liegen zu blei-
ben und in ein Gebrüll auszubrechen, das
mit einer ſo unmittelbaren Kraft aus ihm
herausgeſtoßen wird, daß das ganze Zelt im
gleichen Augenblick von dröhnendem Geläch-
ter erzittert.

Madame Juliette ſchlägt dankbar die
Augen zum Himmel auf, als ſie den knat-
ternden Beifall hört, mit dem das Publikum

Jmmer anders ſind die Witze, mit denen
er die Menge überraſcht. Nur die Requi-
ſiten ſind die gleichen und die immer wieder-
kehrenden, in allen Tonarten befehlenden
Worte:

„Jachen! Lachen! Alle lachen!
Eing zwei drei: Alle lachen!“

Und dag Lachen ſtürzt aus der Menge.
Und er ſelbſt wiehert, beſiehlt, befiehlt,

als verkrampfe ſich ſein Wille, ſein ganzes
Sein in dem einen einzigen Wunſch, unter-
zugehen in dem Gelächter, das von allen
Seiten über ihm zuſammenſchlägt.

Und das Publikum johlt über jede Be-
wegung, über jeden Witz, lacht über ſeine
Lachbefehle hinweg, ſchüttelt ſich, grölt
pauſenlos.

Und plötzlich richtet ſich Henri René auf,
läßt ſeinen Blick über die Galerieplätze, über
die Bankreihen, über die Logenkäſten hin-
weggleiten, fährt mit der Hand durch die
Luft, als ſcheuche er eine Fliege weg, und
ruſt:

„Vorbei!“
Dann geht er ruhig und ſtill, mit einem

Geſicht, das wie zuſammengefallen ſcheint
unter der weißen Schminke, durch die ſpa-
lierbildenden Stallmeiſter ab.

Wie abgeriſſen das toſende,
Lachen in ſeinem Rücken. Das
wie in Erſchöpfung
brauſender Applaus ein:
Henri! Henri René6 René Renél

Und wenn das Publikum minutenlang
nach ihm ſchreit er kehrt nicht mehr in die
Manege zurück.

Einmal, vor zwei Jahren, in einem
kleinen Ort in Oeſterreich, in der Nähe der
tſchechiſchen Grenze, hatte ſich ein Arzt gleich
nach der Renéſchen Nummer bei Molignon
melden laſſen:

„Herr Direktor, das iſt Unfug, was Sie
da treiben laſſen! Jch werde die Geſund-
heitsbehörde auf Sie aufmerkſam machen!“

brüllende
Publikum

erſtarrt. Dann ſetzt
Henri René!

Henri Renés Einſprung in die Manege
quittierg

„Jch habe meinen Wanderſchein“, hatte
Molignon erwidert, „und habe der Gemeinde

e n e mden Platz im voraus bezahlt. Auch jeden
Abend Steuer richtig bezahlt!“

„Das hat mit der Steuer nichts zu tun.
Jch ſpreche von Jhrer Clownsnummer! Jch
werde Jhnen die Konzeſſion entziehen
laſſen! Das iſt keine einfache Varieté-
und Zirkusnummer! Das iſt ein Grotesk-
Clown, dieſer René! Verſtehen Sie, was
das iſt? Ein Hypnotiſeur iſt das! Ein
Suggeſtor! Der ſich vielleicht der eigenen
Macht nicht einmal bewußt iſt. Und ſich
darum damit begnügt, ſeine Medien und
ſie werden beinahe alle ſeine Medien, die da
ſitzen, von den oberſten Plätzen bis zu den
Logen durch Maſſenſuggeſtion in eine
Lachhyſterie hineinzutreiben! Es iſt eine
Art Maſſenirrſinn, den er ſchafft!“

Molignon hatte Mühe gehabt, dem Rede-
ſchwall in fremder Sprache zu folgen.

„Und ich ſage Jhnen, Herr Direktor,
wenn durch irgend unvorhergeſehenes Er-
eignis Jhr Clown verhindert wäre, die
Suggeſtion aufzuheben es könnte ge-
ſchehen, daß die Menge in ihrem Krampf-
zuſtand verbleibt und es dann den von
überall zuſammengeholten Nervenärzten
erſt unter größter Anſtrengung gelingt, die
Suaggeſtion aufzuheben!“ e

Direktor Molignon fühlte unſagbaren
Stolz: ſo eine Nummer! So eine
Senſationsnummer hatte gerade er er-
wiſcht! Er, der kleine Direktor Molig-
non! Er hatte erwidert:

„Jede Kunſt, Herr Doktor, macht Effekt
durch Suggeſtionskraft vom Künſtler!“

„Aber ſchauen Sie, lieber Direktor, es
kommt doch auf die Stärke der Suggeſtion
an! Der Mann da, Jhr Clown, iſt der
ſtärkſte Wachſuggeſtor, den ich kenne. Er
verſetzt ja nicht in Schlaf er ſchaltet die
freie Willensbeſtimmung der Leute aus,
ohne in Schlaf zu verſetzen! Er iſt ge-
fährlich! Da ſehen Sie da hören
Sie, da oben auf den Stehplätzen rechts, der
Mann hat ſich noch nicht aus ſeinem Lachen
herqusgefunden Sehen Sie, ſeine Nach-

J

barn bemühen ſich ſchon um ihn Nein,
nein, betrunken iſt der nicht Und da,
gleich links ſehen Sie die Frau wie
es an ihrem Geſicht reißt? Wie ſie das
Lachen kaum bändigen kann? Da
jetzt bricht es heraus ich werde mich
mal ſofort ihrer annehmen! Aber ich
warne Sie, Direktor!

Molignon war damals heilfroh geweſen,
als er am nächſten Morgen ſein Zelt ab-
brach. Denn die Frau hatte ſich damals nicht
beruhigt, man hatte ſie in eine Künſtler-
garderobe bringen müſſen, wo Henri Rensé
durch Einſprache den Bann von ihr nahm.

Aber Molignon hatte ſich gehütet,
ſeinem Clown ein Wort von der Unter-
redung mit dem Arzt zu ſagen es war
ſchon ſo kaum ein Auskommen mit René. So
groß durfte man ihn auch nicht werden laſſen
vor ſich ſelbſt.

Es dauerte in jeder Saiſon eine Weile,
bis ſich die Stallmeiſter und auftrittbereiten
Artiſten an die Renéſche Nummer gewöhn-
ten. Es war zu Anfang vorgekommen
ja gerade bei der Roberto-Truppe war es
geweſen daß nach dem Abgang Henri Re-
nés eine große Pauſe eintrat, weil Roberto
mit ſeinen zwei Partnerinnen ſo von Lachen
geſchüttelt war, daß die Kapelle in ihrer Not
dieſelbe Zwiſchenmuſik- Nummer dreimal
ſpielen mußte.

Ja, es hatte ſich ſchon allerlei ereignet
während der Auftritte Henry Renés, und das
ſchuf eine Atmoſphäre der Nervoſität um ihn
herum, die der beſte Boden war für ſeine
Erfolge.

Auch diesmal iſt es ein raſender Erfolg.
Madame Juliette zittert ſogar um die Tri-
bünen unter dem Zeltdach, beſchließt, mit
ihrem Mann zu ſprechen, daß die Holzgerüſte
noch feſter gebaut werden, damit ſie nicht
etwa einmal einſtürzen unter dem Gewicht
der ſich hin- und herwerfenden Leiber und
der trampelnden Füße.

Fortſetzung folgt.

ſtation der Linie 9 in Reideburg und eine
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Aus der Umgebung.
Zwei Menſchenleben gerekket

Leuna. Von der Waldbadbrücke aus wur
den am Donnerstag früh zwei etwa 20jährige
Männer beobachtet, die in der freien Saale
gegen den Strom ſchwammen, Unvermutet
ſchrie der eine von ihnen: „Hilf, Paul, ich
kann nicht mehr!“ Faſt gleichzeitig ging er
unter, wodurch ſeinem Begleiter der Ernſt
der Worte klar wurde. Nach wenigen Se-
kunden kam der von einer Schwäche befallene
Schwimmer noch einmal an die Oberfläche
und konnte nun von dem andern von hinten
am Kopf gefaßt werden. Mit großer Mühe
konnte der in Todesangſt Befindliche nun
ans Ufer gebracht werden. Mehrere Paf-
ſanten bemühten ſich um ihn und konnten den
halb ohnmächtigen Burſchen ins Leben zu-
rückrufen

Wenig ſpäter ereignete ſich an derſelben
Brücke ein zweiter Unfall. Ein 7jähriger
Knabe hatte an dem Treidelweg unter dem
Brückenbogen geſpielt, hatte ſich über das dort
befindliche Geländer gebeugt und war in die
Saale gefallen. Ein vom Walöbad kommen-
der Mann warf ſchnell ſeine Oberkleider weg
und ſprang ins Waſſer und konnte den des
Schwimmens unkundigen Jungen wieder ans
Land bringen.

Bei der Arbeit verunglückt.
Leuna. Jm Walbdbad finden bekanntlich

zur Zeit größere Kanaliſationsarbeiten ſtatt.
Einer der hierbei beſchäftigten Arbeiter
ſtürzte in den neu ausgehobenen Rohrgraben
und vrach ſich hierbei den Fuß. Die erſte
Hilfe konnte ihm gleich an Ort und Stelle
im Sanitätsraum zuteil werden; anſchließend
honſſte man den Verunglückten ins Kranken-
aus.

Damen fahren Auto
Leuna. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei

auswärtigen Perſonenkraftwagen ereignete
ſich am Donnerstag an der Röſſener Brücke.
Ein von einer Dame geſteuertes Auto kam
die Brückenſtraße herauf vom Waldbad. Jm
letzten Augenblick bog es entgegen der An-
gabe des Fahrtrichtungsanzeigers in die
Merſeburger Straße ein und ſtreifte dabei ein
von dort kommendes Auto, das ſtark be-
oiat wurde. Perſonen wurden nicht ver-
etzt.

Straßenarbeiten.
Leuna. Die auf der Weſtſeite der An

lagen am Bahnhof Leunag gelegene Zufahrt-
ſtraße iſt jetzt endlich für den Verkehr frei-
gegeben worden, nachdem ſie bisher, da der
letzte Teil noch nicht gepflaſtert iſt, geſperrt
war. Dieſe Reſtſtrecke zwiſchen dem Pflaſter-
anſchluß der Bahnhofſtraße und der Auf-
fahrtsſtraße iſt jetzt planiert und mit Grob-
kies beſchüttet worden und durch weiß ge-
tünchte Prellſteine markiert worden.

Otto Tänzer
Seuna. Der weit über vie Grenzen des

Orts bekannte Gaſtwirt Otto Tänz er von
hier, der Jnhaber des Gaſthofes „Zur Aue-
brücke“, iſt am Mittwoch vormittag an den
Folgen einer Operation plötzlich geſtorben.
Der Verſtorbene erfreute ſich bei allen, die
ihn kannten, größter Beliebtheit.

Gartendiebſtähle am lanfenden Vand.
Denna. Jn den letzten Nächten wurden aus

der hiefigen Werksgärtnerei auf Göhlitzſcher
Flur an die 130 Blumenkohlköpfe entwen-
det. Trotz aller Wachſamkeit blieben die
Spitzbuben bisher unerkannt.

Feiger Kommuniſkenüberfall.
Schkenditz. Der hieſige Kaufmann H. und

ſein Begleiter, ein Schüler P., mußten am
Mittwoch abend auf einer Geſchäftsfahrt mit
dem Motorrad auch die Ortſchaft Gleſien
paſſieren. Hier gerieten ſie in einen kommu
niſtiſchen Demonſtrationsumzug, und die ro
ten „Helden“ erkannten in ihnen politiſche
Gegner. Jm Nu waren die beiden Motor-
radler von ihrem Fahrzeug heruntergeholt,
und man ſchlug ſie in viehiſcher Weiſe blutig.
H. mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben, um ſich Kopfwunden nähen zu laſſen.
Es erſcheint, zumal nach den früheren Vor-
gängen dort in Gleſien, an der Zeit, daß dort
endlich die Ordnung mit Energie wieder her
geſtellt wird.

Beerenernte durch Unberufene.
Schkeuditz In den hieſigen Gärten ſind

die heranreifenden Beerenfrüchte von Lang-
fingern ſehr gefragt. Bei den nächtlichen
Streifzügen der Spitzbuben wird das ganze
Gartenland rückſichtslos zuſammengetram-
pelt. Uebrigens ſind auch in den Lauben
untergebrachte Gegenſtände von den unge
betenen Gäſten ſehr begehrt.

Wer wird Bürgermeiſter
Schkeuditz. Nachdem am letzten Sonntag die

Ausſchreibung der hieſigen Bürgermeiſter
ſtelle in zwei Fachblättern erſchienen war,
ſind bereits zahlreiche Bewerbungen aus al-
len Teilen des Reiches eingegangen. Die Ein
reichungsfriſt läuft am 10. Auguſt ab; die
Wahlkommiſſion wird dann zu ſichten und
die Ausleſe der in die engere Wahl zu ſtellen
den Bewerber vorzunehmen haben.

Am letzten Mittwoch hielt der Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Mü-
cheln, ſeine fällige Monatsverſammlung ab,
die im großen Saal der Werkskantine der
Grube Eliſe II ſtattfand. Wie immer, war
auch die Juliverſammlung wieder ſehr ſtark
beſucht. Nach ein leitenden Märſchen der Mü-
chelner Stahlhelmkapelle gab Kamerad
Steller ein Lebensbild vom 1. Bundes-
führer Franz Seldte, und zeichnete in ihm
mit begeiſternden Worten den „Richtmann“
des Stahlhelm, das Vorbild im Leben und
Wirken für jeden Stahlhelmkameraden.

Jm Ancchluß daran hielt Kamerad Dr.
Herrmann einen ungemein feſſelnden und
von hoher Sachkenntnis zeugenden Vortrag
über Kampfgaſe, Gas- und Luftſchutz, indem
er zunächſt ein anſchauliches Bild über die
Entwicklung des Gaskampfes vom Altertum
bis zur Gegenwart zeichnete, dann auf die
modernen Kampfgaſe, Nebel und Rauche, zu
ſprechen kam und ſie hinſichtlich ihres Mole-
kularverhaltens, ihrer chemiſchen Verwandt-
ſchaft zu den Filter- und Patronenſubſtanzen
charakteriſierte. Hierauf ſchilderte er im Ein-
zelnen ihre ſpezifiſchen Reiz- und Giftigkeits-
verhältniſſe ihre Verwendungsmöglichkeit
und auch die Schutzmaßnahmen, die zu ihrer
Abwehr möglich. Nach einer Typiſierung der
gebräuchlichſten Reiz- und Giftſtoffe und ihre
Wirkungen auf Schleimhäute, Lunge, Herz.
Nerven- und Hautgewebe, wie wir ſie in den
Weiß-, Blau-, Grün- und Gelbkreuzgruppen
vom Kriege her kennen, gab der Vortragende
ſchließlich noch einen Ueberblick über die wich-
tigſten bekannten Gaskampfmittel unſerer
ehemaligen Gegner, ſprach über Gas-, Bri-
ſanz- und Brandbombenkonſtruktionen und
die dazu in Frage kommenden Materialien.
Aus dem allem zog er die Lehren: „Wie haben
wir uns im Falle feindlicher Fliegereinwir-
kung in der Heimat zu verhalten?“

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat)

Kampfgaſe Gas und Lufkſchutz.
Aufklärungsvorkrag beim Müchelner Skahlhelm.

Wie wir erfahren, wird der wertvolle Auf-
klärungsvortrag in der zweiten Auguſthälfte
in Mücheln vor den Kameraden der vater
ländiſchen Verbände und des Stahlhelm wie
derholt und durch zwei Filme illuſtriert
werden.

Blitzſchläge ohne Schaden.
Stöbnitz. Die geſtern in den Nachmittags

ſtunden über der hieſigen Gegend niederge-
gangenen Gewitter brachten nach den heißen
Tagen einen erfriſchenden Regen in ergiebi-
gen Mengen. Hierbei ſchlug der Blitz zweimal
in die Siedlung Neuſtöbnitz ein, und zwar
einmal in den Maſt der elektriſchen Leitung
und zum andern in ein Wohnhaus, wobei
ein Radioapparat vollſtändig zerſtört wurde
Anderer Schaden wurde glücklicherweiſe nicht
angerichtet, da es ſich um kalte Schläge han-
delte.

Das Bier wird noch teurer!
Neunmark. Durch Beſchluß der Gemeinde-

vertretung ſind hier folgende neue Bier-
ſteuerſätze eingeführt: für Einfachbier 3,75
Mark, für Schankbier 4,50 Mk., für Vollbier
6 Mk. und für Starkbier 9 Mk. je Hektoliter.
Der Kreisausſchuß hat hierzu bereits ſeine
Genehmigung erteilt.

Tapete bekommt den Sonnenſtich.
Nenmark. Dadurch, daß ſich die Sonnen-

ſtrahlen in einem Luftbläschen in der Fenſter
ſcheibe einer hieſigen r
brachen, entzündete ſich eine Gardinenſtange
Das Feuer griff dann auf die Tapete über,
die in dem betreffenden Zimmer völlig her-

unterbrannte.

Marga hat Verſpäkung
Schkeuditz. Wie die Flughafenleitung er

fährt, iſt das von Indien her mit Fräulein
Marga von Etzdorf an Bord im Anflug be
findliche Flugzeng über Arabien auf heftige
Landftürme geſtoßen. Die Ankunft der be-
kannten Weltfliegerin wird ſich deshalb um
einige Stunden verzögern, ſo daß der Emp-
fang hier nicht planmäßig am Sonnabend
morgen 8 Uhr, ſondern erſt im Laufe des
Nachmittags erfolgt.

Ehrenvoller Ruf
Schkenditz. Profeſſor Günther Rahmin, der

weltberühmte Orgelkünſtler, iſt für den kom-
menden Winter zu einer längeren Gaſtſpiel
tourné durch die Vereinigten Staaten ver-
pflichtet worden. Der große Kirchenmuſiker
beabſichtigt, in erſter Linie Werke des unſterb-
lichen Meiſters Bach, ferner aber auch die in
Amerika bisher faſt gänzlich unbekannt ge
henen Regerſchen Kompoſitionen zu ſpie-
en.

Die Preiſe auf dem Ferkelmarkt.
Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt hier wies

mittleren Antrieb und Abſatz auf. Die erziel-
ten Preiſe ſchwankten je nach Größe und
Alter der aufgetrielenen Tiere zwiſchen 6 und
16 Mark.

Brandſtkiftkung!
Horburg. Bereits geſtern berichteten wir

über den Brand auf dem Grundſtück des hie-
ſigen Landwirts Seiler, bei dem das 17
Meter lange Stallgebäude ſamt Anbau ein
Raub der Flammen wurde. Nur mit Mühe
war es den vereinten Anſtrengungen der
Ortshilfe ſowie der Feuerwehren von Maß-
lau, Möritzſch und Zöſchen gelungen, die Wei
terausbreitung des Brandes zu verhindern,
der einen Schaden von insgeſamt 3000 Mark
verurſachte.

Die Ermittlungen über die Brandurſache
die von drei Landjägern inzwiſchen aufge-
nommen worden ſind, ergaben bereits ein-
wanöfrei, daß Branödſtiftung vorliegt
und zwar lag der Brandherd im als Ma-
ſchinenraum dienenden Anbaun des Stalles.
Der Brandſtiſtung verdächtig iſt ein etwa 62-
jähriger Mann mit hageren abgelebten Ge-
ſicht, der mit blauer Mütze und hohem Schnür-
ſtiefeln bekleidet, ſich ſeit Wochen hier und
in der Umgebung umhertrieb. Vom Eigen-
tümer des jetzt niedergebrannten Stallge-
bäudes wurde der Verdächtige gelegentlich
eines Obſt diebſtahls überraſcht und vom
Grundſtück verwieſen, wobei jener Drohun-
gen gegen den von ſeinem Hausrecht Ge-
brauch machenden Landwirt ausſtieß. Uebri-
gens wurde vor einiger Zeit ſchon einmal
auf dem Seilerſchen Hofe eine Brandſtiftung
verſucht. Damals wurde ſie jedoch rechtzeitig
bemerkt, ſo daß die Gefahr beſeitigt werden
konnte.

Turner werben
Wegwitz. Der hieſige Turnverein veranſtal-

tete am letzten Sonntag einen Werbetag,
der ſich eines recht guten Beſuches erfreute.
Von den zahlreichen turneriſchen Vorfüh-
rungen gefielen beſonders die Uebungen einer
ſechsgliedrigen Damenriege, die durch ihre
beſondere Exaktheit auffielen. Als Gaſt war
auch der Turnverein Modelwitz erſchienen,

deſſen Mitglied Meſſerſchmidt im letzten Städ-
tekampf Berlin-- Hamburg rühmliche Erfol-
ge davongetragen hat.

Beſuch im Jndianerdorf.
Röpzig. Mit Eintritt der warmen Tage hat
s Badeleben in unſerer Saaleaue bedeu-

tend zugenommen. Mit Booten kommen die
Städter und lagern ſich an den Ufern der
Saale, beſonders dem Wehr gegenüber, wo
menſchen freundliche Beſitzer ihnen Plätze zur
Lagerung ſtillſchweigend überlaſſen haben.
Jn der Nähe unſeres Dorfes hat ſich auf
dem gegenüberliegenden Ufer eine Zeltſtadt
gebildet, die von unſeren Bewohnern das
„Jndianerdorf“ genannt wird. Dieſe Zelt-
ſtadt iſt mit den modernſten Mitteln ausge
ſtattet: Radio tönt Tag und Nacht. Junge
und Alte führen dort ein geſundes, billiges
und angenehmes Leben. Dem Drange unſerer
Zeit mit dem Motto „Zurück zur Natur“
folgend, haben ſie ſich hier wohnlich ein-
gerichtet ſo gut es eben möglich iſt. Mancher
verlebt hier ſeine Ferien fern allem Stadt
getriebe mit ſeinem nervenzerrüttenden Lär-
men und Treiben. Schon frühmorgens ſieht
man einzelne Bewohner dieſer ſeltſamen
Stadt auf der Wieſe beſchäftigt. Bald verrät
der Duft von Kaffee die Art ihrer Beſchäfti-
gung dem ſtaunend Vorübergehenden. Bald
erſcheinen auch Boote mit Nahrungsmitteln
vom nahen Ammendorf. Es ſcheinen die
Verſorger der Stadt zu ſein. Jhr Ruf weckt
die noch ſchlafenden Bewohner in ihren Zel-
ten. Bald herrſcht reges Leben. Ein Paradies
bedeutet dieſer Aufenthalt für die Kinder,
die, braungebrannt wie kleine Neger, ſich
auf den Wieſen herumtummeln und an den
flachen Uferſtellen mit Gummitieren und
jelbſtgefertigten Schrimm. in en herumſchwim-
men. Möge ihnen das gute Wetter noch
recht freudevolle Wochen beſcheren.

Ringreiten doch am 17. Juli
Burgliebenau. Jnfolge der in Kürze be-

ginnenden Ernte iſt beſchloſſen worden, daß
das auf den 24. Juli verſchobene Ringreiten
nun doch am Sonntag, dem 17. ſtatfindet. Wie
von der Vereinsleitung bekanntgegeben
wurde, iſt das Ringreiten auch für fremde
Reiter offen, die ebenfalls an dem Wettbe-
werb teilnehmen können.

—DTI

Radfahrer als Reiter
Burgliebenau. Die Reitſportabteilung des

Radfahrvereins „Veilchen“ veranſtaltet am
kommenden Sonntag ihr 10. Ringreiten am
„Gaſthof zur grünen Aue“. Am Nachmittag
findet ein Umzug ſtatt, dem ſich abends ein
Ball anſchließt.

Sonderkurkonzert mit Hinderniſſen.
Bad Dürrenberg. Die Nachricht, daß hier

die ehem. Germerſche Militärmuſikerchor-
ſchule aus Lützen mit etwa 50 einſtigen Schü-
lern ein Sonderkonzert veranſtalten wolle,
hatte vielen alten Freunden dieſes Unter-
nehmens eine beſondere Freude bereitet.
Nun waren jedoch die Mehrzahl der vormali-
gen Germerſchen Schüler bereits am Mon-
tag abend, dem letzten Tage des Lützener
Heimatfeſtes in ihre Heimat zurückgekehrt,
ſo daß Kapellmeiſter Römer ſich außerſtande
erklärte, das Konzert durchzuführen. Jn letz-
ter Stunde ſprang nun Muſikdirektor Krauß
von der Lützener Stadtkapelle in die Breſche
und ſein erſtes Auftreten hier im Kurpark
war ein voller Erfolg. Es iſt anzunehmen,
daß weitere Gaſtkonzerte der Kraußſchen Ka

pelle folgen werden.
u
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Neuwahlen im Lehrerverein
Schkölen. Der Lehrerverein Meineweh-Oſter

eld hielt am Sonnabend eine Wan
ammlung ab. Da der Ehrenvorſitzende Hen
niger (Meineweh) dringend darum gebeten
hatte, ihn von der Amtsbürde des nu
32 Jahr hindurch innegehabten geſchäftsfü
renden n zu entbinden, mußte man
zu Neuwahlen ſchreiten. Gewählt wurden als
1. Vorſitzender Lehrer Beier (Haardorf), als
2. Vorſitzender Lehrer Zappe (Meineweh)
und als riftführer Lehrer Köhler (Liſſen);
Kaſſierer bleibt nach wie vor Rektor g
(Schkölen). Eine lebhafte Ausſprache entſtand
dann über die ermögensauseinanderſet-
ungsfrage zwiſchen Kirche und Schule beiKemlerdkunng, zumal im Hinblick auf die

Organiſten, ferner über t des Lei
chenſingens, über ſchulärztliche Betreuung der
Kinder, ſowie auch über die Terminfeſtlegung
der Sommerferien. Zur halliſchen Kirchen
ſchullehrerverſammlnug delegierte man Rek-
tor Gerber als Vertreter.

Wenig Nachfrage für Hartobſt.
Hohenweiden. Bei der Verpachtung des

Obſtes auf dem hieſigen Gemeindeanger war
die Nachfrage in dieſem Jahre nicht ſo groß
als in den vorausgegangenen Jahren. Der
Grund hierfür dürfte in der allgemein ſchlech-
ten Wirtſchaftslage zu ſuchen ſein. Der Er
lös betrug dieſes Mal 800 Mark. Höchſtbie-
tender war der Gaſtwirt Jentzſch aus Rocken-
dorf, de: daraufhin den Anger in Pacht nahm

Schupo zieht mit Muſik auf.
Weißenfels. Zum erſten Mal trat jetzt die

Kapelle der Schutzpolizei in der Oeffentlich-
keit auf und zwar gelegentlich des Einholens
einer Bereitſchaft, die von Burg her, wo ſie
zur Ausbildung geweilt hatte, auf dem hie-
ſigen Bahnhof eingetroffen war. Wie man
hört, wird jetzt die Schupo des öfteren unter
Vorantritt der eigenen Muſikkapelle auf-
marſchieren.

25 Jahre im Amt und Würden.
Delitz a. B. Am heutigen Freitag iſt ge-

rade ein -Vierteljahrhundert vergangen, daß
der hieſige Ortsgeiſtliche, Pfarrer Hennig,
hier ſein Amt antrat. Die Kirchengemeinde
Delitz wird aus dieſem Anlaß ihres Seel-
ſorgers in Treue gedenken.

Schützenfeſt.
Niedereichſtädt. Die hieſige Schützengilde

veranſtaltet am kommenden Sonntag und
Montag ihr diesjähriges Schützenfeſt. Wie
immer wird wieder reichlich Gelegenheit zur
Ausübung des Schießſports geboten ſein.
Eine beſondere Senſation hat die Gilde mit
der Einführung der automatiſchen Selbſt
anzeigeſcheibe geſchaffen. Durch Konzert, Ball
im Freien, Jllumination des Feſtplatzes bei
eintretender Dunkelheit und Volksbeluſtigun-
en aller Art iſt jedem Beſucher des Feſtes
nterhaltung in reichem Maße geboten.

Selbſt Eiſenbahnſchwellen
werden fortgeſchleppt.

Pörſten. Auf dem hieſigen Bahnhof ſind
in einer der letzten Nächte von den dort la-
gernden Eiſenbahnſchwellen neun Stück ge-
ſtohlen worden. Da die Schwellen ein erheb-
liches Gewicht haben, iſt anzunehmen, daß
die Spitzbuben zum Abtransport ein Fahr-
zeug benutzten, was immerhin aufgefallen
ſein müßte.

Mit dem Wotorrad geftürzt.
Tragarth. Am Donnerstagnachmittag woll-

te ein Motorradfahrer von der Leipziger
Chauſſee kommend in die Dorfſſtraße ein-
biegen. Durch das ſchlüpfrige Pflaſter kam das
Motorrad in der Kurve zu Fall, wober ſich
der Fahrer leichte Verletzungen zuzog. Die
Maſchine wurde bei dem Sturz nur unerheb-
lich beſchädigt.

Urlaubsvertretung des Gemeindevorſtehers.

Benndorf. Gemeindevorſteher Crewell
wird bis auf weiteres vom erſten Schöffen
J. Kretzſchmar vertreten. Jn Fürſorge und
Verwaltungsangelegenheiten hat man ſich an
Gemeindevertreter Bohnſack zu wenden.

Hartobſtverſteigerung.
Blöſien. Jn den letzten Tagen fand hier

die Verpachtung der geſamten Hartobſt-
nutzung unſerer Gemeinde im hieſigen Gaſt
haus ſtatt. Die Kreisſtraße pachtete der
Oebſter Klappach-Atzendorf. Der Anger
wurde dem vorjährigen Pächter, Fr. Lütz
kendor f-Blöſien zugeſprochen. Der übrige
Pflaumenbehang an Felöwegen und Gräben
wurde in Parzellen geteilt, welche infolge
gegenſeitiger Ueberbietung gut bezahlt wur
den.

Vorfſicht mit elektriſchen Bügeleiſen.
Blöſien. Als eine hieſige Ehefrau Wäſche

bügelte, wurde ſie plötzlich fortgerufen und
vergaß dabei den Strom auszuſchalten. Da-
durch wurde das Bügeleiſen überhitzt und
ſetzte das Plättbrett in Brand. Durch ſchnel-
les Eingreifen der Hausbewohner wurde der
Brand im Keime erſtickt und dadurch größe-
res Unglück vermieden.

Verſchobene Sommerferien.
Großgöhren. Hier hatte man die Sommer-

ferien zunächſt auf den 16. Juli feſtgeſetzt.
Da ſich aber die Ernte verzögert hat, wur

auf den 353.Ja be s um eine



Deviſenbewirtſchaftung
und SHpitzenverbände.

Die wirtſchaftlichen Spitzenverbände haben
vor etwa vier Wochen eine Eingabe an das
Reichswirtſchaftsminiſterium gerichtet, worin
ſie verſchiedene Wünſche zur Deviſenbewirt-
ſchaftung äußern. Eine Antwort iſt bisher
nicht erteilt worden und war auch wegen oder
Lauſanner Verhandlungen nicht zu erwarten.
Inzwiſchen dürfte aber die Möglichkeit zur
Erledigung dieſer Fragen geſchaffen ſein, und
man ſollte im Jntereſſe des deutſchen Außen-
handels keine unnötigen Zeitverluſte mehr
eintreten laſſen. Gefordert wird u. a. eine
BVereinfachung der formularmäßigen Arbei-
ten. Ferner wird in der Eingabe vorgeſchla-
gen, die Deviſenkontingente ſo zu erteilen,
daß die in einem Monat nicht ausgenutzte Be
träge innerhalb von je drei Monaten auf die
nächſten Monate übertragbar ſind. Es ſoll
damit eine ruhigere Rohſtoff-Jmportverſor-
gung erreicht werden.

Wollverſteigerung in Halle.
Dieſen Freitag mittag um 1 Uhr beginnt

in Halle die diesjährige Sommerwollver
ſteigerung. Bekanntlich werden die Wollver-
ſteigerungen von der Deutſchen Wollgeſell

m. b. H., Berlin, zweimal in Halle
durchgeführt, Mitte Juli die Sommerwoll-
verſteigerung und im Januar die Verſteige-
rung der Winterwolle.

Die Zufuhr zur diesjährigen Sommer-
wollverſteigerung iſt bedeutend geringer als
im Vorjahr und erreicht ungefähr 800 bis
900 Zentner gegen 1500 Zentner. Dieſe
geringere Zufuhr dürfte ganz allgemein in
der durch die unſicheren politiſchen Verhält-
niſſe bedingten Zurückhaltung der Wirtſchaft
zu ſuchen ſein. Außerdem hat ein großer
Teil der Herdenbeſitzer von einer
Sommerſchur abgeſehen und läßt
die Wolle ein Jahr ſtehen.

Die VWollqualität iſt in dieſem Jahr
inſofern beſonders gut, als infolge eines
regen reichen Frühjahrs und Sommers die
Wollen vor größerer Einſtaubung bewahrt
blieben.

Von den Preiſen erwartet man infolge
der allgemeinen Wirtſchaftslage nicht allzu-
viel, wenn auch die Preiſe der Londoner
Wollauktion ſteigende Tendenz zeigen.

Unverändert.

Berlin, 15. Juli. An der Berliner
Vorbörſe am Freitag fand die Abtretung der
Geſchäfte des bekannten Bankhauſes von
Goldſchmidt, Rothſchild Co. an die Reichs
kredit Beachtung, weil ſie zeigt, daß ſelbſt
Banken, die ſich in der Kriſe haben behaupten
können, es heute vorziehen, das Bankgeſchäft
aufzugeben. Farben taxierte man mit etwa
87. Etwas Jntereſſe ſcheint weiterhin für
Gelſenkirchen zu beſtehen, da neuerdings von
einer Reprivatiſierung von Gelſenkirchen die
Rede iſt. Tagesgeld war am Medio mit
etwa 5 zu hören. London-Kabel lag mit
3,55 etwas ſeſter.

Max von Vopelius Jn Saarbrücken iſt kurz
vor Vollendung ſeines 60. Lebensjahres der bekannte
Glasinduſtrielle Dr. Max von Vopelius geſtorben.
Max von Vopelius war Teilhaber der Lautenthaler
und Wenzelſchen Glashütten und Vorſitzender der
Deutſchen Glastechniſchen Geſellſchaft, Mitglied der
Kaiſer-Wilhelms- Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und
Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie.

-———=T

vom 14. Juli
m

Im Verfolg der Reichshilfe für den deut-
ſchen Zinkbergbau ſind auch die ſeit Jahren
ſchwebenden Pläne zur Errichtung einer elek-
trolytiſchen Zinkhütte bei Magdeburg durch
v. Gieſches Erben in ein akutes Stadium ge-
treten. Auch dieſe Transaktion dürfte nur
dadurch ermöglicht werden, daß das Reich
wieder Hilfe leiſten wird. Grundſätzlich ſoll
es hierzu bereit ſein, wenn auch die Bedin-
gungen noch keineswegs feſtſtehen. Die Bau-
koſten der neuen Hütte werden jetzt auf an
nähernd 18 Mill. RM. veranſchlagt, alſo
etwa halb ſo hoch, wie ſie vor einigen Jahren
geweſen wären, als Gieſche bereits ein Dar-
lehen des Reichs in Höhe von etwa 20 Mill.
Mark für den Bau einer Hütte in Ober-
ſchleſien angeboten wurde. Nach den Wünſchen
von Gieſche ſoll der Bau jetzt durch ein rück-
zahlbares Darlehen des Reiches finanziert
werden, das über die Reichskreditge-ſellſchaft geleitet werden dürfte und über
deſſen Bedingungen im Laufe der nächſten
Wochen verhandelt werden ſoll.

Die neue Zinkhütte, die eine Anfangs-

Frettag, den I. Juli 1962

Reichsbaudarlehen für die geplante Zinkhütte
in Magdeburg.

[„J” —ml
kapazität von etwa 40 000 Tonnen jährlich er-
halten ſoll (mit ſpäterer Erhöhung auf etwa
60 000 Tonnen), wäre die einzige ihrer Art
in Deutſchland, wo bisher nur Rohzinkhütten
beſtehen. Der deutſche Bedarf an Elektrolyt-
zink (Feinzink) iſt bis jetzt aus dem Aus-
lande gedeckt worden. Jm letzten Jahre
wurden 40871 Tonnen Elektrolytzink impor-
r in erſter Linie aus Canada und Auſtra-
ien.

Gieſche will den Bau, der etwa zwei Jahre
dauern wird, ohne einen Zink-Zoll beginnen,
vorausgeſetzt, daß die Verhandlungen mit dem
Reich zu dem gewünſchten Ergebnis führen.
Daneben ſchweben auch Verhandlungen wegen
einer Finanzierung mit dem Auslande, die
ſich aber nur in der Höhe von einigen Millio-
nen Mark halten dürften. Die Zinkhütte ſoll
in erſter Linie die oberſchleſiſchen Erze von
Gieſche verarbeiten (die bis jetzt zur Verhüt-
tung nach Polen gingen), jedoch würde auch
die Möglichkeit zur Verarbeitung Harzer
oder ausländiſcher Erze beſtehen, wenn dieſe
zu rentablen Preiſen erhältlich ſind.

Die Erntevorſchätzungen fallen ſo
ungewöhnlich günſtig aus, daß, wenn ſie auch
nur zum Teil zutreffen, mit einer Rekord-
ernte für 1932 zu rechnen iſt. Allein der Er-
trag an Winter- und Sommerweizen wird
auf 5 Millionen Tonnen geſchätzt, was ſogar
die Rekordernte von 1912 und 1913 überholen
würde, immer vorausgeſetzt, daß durch die
Ausbildung der Weizenanbaufläche die An-
baufläche für Roggen nicht allzu ſtark zurück-
gegangen iſt. Es muß aber abgewartet wer-
den, ob das tatſächliche Ergebnis der Ernte
den Vorſchätzungen einigermaßen entſpricht,
woraus wieder für die Landwirtſchaft die
Nutzanwendung folgt, ſich durch die Vor-
ſchätzungen nicht beeinfluſſen zu laſſen, das
heißt nicht planlos die Ernte auf den Markt
zu werfen. Für Deutſchland bedeutet jeden-
falls eine gute Ernte, daß ein weiterer
Teil der Einfuhr von Nahrungs-
mitteln, insbeſondere von Getreide, gedrofſelt werden kann,was auch zu einer willkommenen Entlaſtung
der Deviſen-Bilanz führen muß.

Je undurchſichtiger die nächſte wirtſchaft-
liche Zukunft iſt, deſto vorſichtiger muß
Deutſchland darauf bedacht ſein, jede über-
flüſſige Einfuhr zu vermeiden, weil uns
andere Mittel nicht zur Verfügung ſtehen,
den Gold- und Deviſenbeſtand der Reichsbank
zu ſchonen. Es iſt ja einſtweilen noch nichts
damit, daß die Reichsbank nach dem Ab-
ſchluß des ſogenannten Lauſanner Vertrags-
werkes ihre Handlungsfreiheit zurückgewinnt,
alſo auch diskont politiſch ſelbſtändig
ſo vorgehen kann, wie das allein den
Intereſſen der deutſchen Wirtſchaft entſpricht,
und dieſe Jntereſſen verlangen, daß die
Reichsbank, wenn es markttechniſch möglich
iſt, den Diskont ſenkt; um ſo von innen her-
aus einen Druck auf die allzu hohen
Zinsſätze auszuüben. Jmmer wieder
müſſen wir auf das wenig erfreuliche Ergeb-
nis der Verhandlungen über die weitere Be-
friſtung der Stillhalte-Kredite zurückkommen.
Es handelt ſich hier vor allem darum, eine
Senkung der Zinsſätze herbeizuführen, da es
un wahrſcheinlich iſt, daß Deutſchland den Ge-
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Eine Rekordernke in Sicht?
1300 Millionen Mark im Jahre allein für die
Auslandskredite leiſten kann.

Der Ausfuhrüberſchuß des Außen-
handels im erſten Halbjahr 1932 beträgt etwa
500 Millionen Mark, ſo daß hochgerechnet für
das ganze Jahr eine Milliarde Mark Aus-
fuhrüberſchuß herauskommen werden. Aber
auch das iſt nur eine günſtige Annahme, denn
es ſpricht leider wenig dafür, daß ſich ſchon in
den nächſten Monaten grundſätzliche Umge-
ſtaltungen in der internationalen Zoll- und
Handelspolitik herausbilden werden. Deutſch-
land kann aber aus dem Ausfuhrüberſchuß,
der vielleicht eine Milliarde betragen wird,
nicht die Zinſen für die Auslandskredite auf-
bringen, ebenſo wenig auch die politiſchen
Zahlungen, die unabhängig von Lauſanne
immer noch 261 Millionen ausmachen. Es
ſind alſo rund 1500 Millionen Mark, die
Deutſchland brauchen würde, um die regel-
mäßigen Verpflichtungen aus der Zahlungs-
bilanz zu decken, wobei wieder darauf zu ver-
weiſen iſt, daß andere Einnahmen aus der
Zahlungsbilanz nicht zur Verfügung ſtehen.
Wenn aber Deutſchland mehr aufbringen und
leiſten muß, als es ſelbſt aus der Zahlungs-
bilanz einnimmt, ſo wird das zweifellos einen
Druck auf die Währung ausüben, dem wir
mit den normalen Mitteln der Diskontpolitik
nicht gewachſen ſind.

Es wird Sache der Reichsregierung ſein,
das Problem der Stillhalte-Kredite ſowie
des Zinſendienſtes hierfür aufmerkſam zu
verfolgen und unter allen Umſtänden eine
weitere Senkung des Zinsſatzes zu erreichen.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 14. Juli. Bei geringen Umſätzen
war die Tendenz am Produktenmarkte heute
im allgemeinen ſtetig. Das Jnlandsangebot
von Brotgetreide neuer Ernte bleibt ziemlich
gering; die Forderungen für Neuweizen
waren um 1 Mark erhöht und wurden auch
bewilligt, allerdings geſtaltet ſich das Export-
geſchäft ziemlich ſchleppend. Die Preiſe für
Weizenexportſcheine zogen gleichfalls an.
Weizen alter Ernte iſt infolge des unbefrie-
digenden Mehlabſatzes von den Mühlen ver-
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Münlenw 76.00 h 2,70 Wwanderer Werke 24.20 28

Salzdetfurih Kali 168,50 168, d do. Tülifabrik

nachläſſigt, und geſtrige Preiſe waren zumeiſt
nicht durchzuholen. Am Lieferungsmarkte war
Juliweizen bei geringſten Umſätzen aus
markttechniſchen Gründen um 224 Mark er-
höht, die ſpäteren Sichten zogen um 1 Mark
an. Der Roggenmarkt bietet ein ſehr ruhiges
Bild. Alter Roggen wird vereinzelt in Wag-
gonware aufgenommen und erzielt nur noch
geringe Aufgelder gegenüber neuer Ware.
Für Neuroggen waren die Preiſe gut behaup
tet, jedoch fehlen Anregungen vom Export.
Am Lieferungsmarkte kamen die ſpäteren
Sichten bis 1 Mark höher zur Notiz. Der
Abſatz von Weizen- und Roggenmehlen alter
und neuer Ernte bleibt gering; die Forderun-
gen für alte Ernte lauteten entgegenkom-
mender. Hafer bei mäßigem Angebot und vor
ſichtiger Konſumnachfrage kaum behauptet.
Von neuer Wintergerſte ſind nur zweizeilige
Sorten etwas beſſer gefragt.

Berliner Produkftenborſe vom 14. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 285--237 Futtererbſen 15.00 19,00
Roggen märk. S Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 16.00 17,00Jnduſtriegerſte 153--166 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märtk. 154 159 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weigenmehl 30,00-—38,75 Lupinen, gelb 15,00 16.50

Roggenmehi Seradella, neu S70 Proz. 24,75--26,75 Leinkuchen 10,40--10,70
Weizentleie 11,25--11.60 Erdnußtuchen 11.20 11,30
Roggenkleie 10,25--10.60 Trockenſchnitze 9,00 9,20
Vikt.-Erbſen 17.00--23,00 Soia-Schrot 10,60
Kl. Speiſeerb. 21.00 24,00

Berlin, 14. Juli. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7,00 über 53 Gr. 6 25,
über 48 Gr. 5,75; friſche Eier über 63 Gr. 6,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,60--4,75.

Auslandseter: Dänen 18er 7.50. 17er 7.00,
15 16er 6,25. leichtere 5-,75 Schweden 18er 2.5,
17er 7, 15 6er 6,25, leichtere 5,50 5.75: Eſtländer
18er 7,00, 17er 6 76, 15* I6er 5.75--6, leichtere 5,50;
Holländer 68 Gr. 7.50. 60 62 Gr. 6.50, 57-58 Gr. 6;
Rumänen 4,75-- 5,25 Ruſſen normale 4.50--5,00; ab
weichende 4,00--4,25; kleine und Schmutzeier 4.00.

Witterung warm Tendenz ruhig.
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Metallpreiſe in Berlin vom 14. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 47.00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
98 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34-36. Feinſilber für ka fein 37.25-40,50.

Berlin, 14. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung für
JZink. Tendenz: Luſtlos.

Geld Brief Geld BriefJuli 17.76 17 00 Jan. 20.00 18,50
Aug. 17,76 17.00 Febr. 20.00 18.75
Sept. 18,00 17,25 März 20,50 19,00
Okt. 18,50 17.50 April 20,50 19,50
Nov. 19,00 18,00 Mai 21,00 19,75
Dez. 19,50 18,00 Juni 21,00 20.90

Unveränderter Zementabſatz. Die bereits für Mai
gemeldete neue Stockung des Zementabſatzes hielt
auch im Juni an. Es wurden im Juni 323 000 Ton-
nen abgeſetzt, gegenüber 324 000 Tonnen im Mai
und gegenüber 449 000 Tonnen im Juni 1931.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 15. 96 22 Außig 15. 4911Trotha 16.-1,74 02 Dresden I5.ſ-1. 16 14

Bernburg 15. 0,78 12 Torgau 15. 0. 86 14
Calbe, O. P. 15. -1,53 01] Wittenberg 14.2,20 22

„Unterpeg. 15. 40,36 0 Roßlau 15.ſ--1, 48 06
Grizehne 15. 0.40 04Aken lö. 1.63 17

Havel Barby 15. 1,49)Brandenburg Magdeburg 15. 1.02 16
Oberpegel 15. 2,00 Tanger-Unterpegel 15. 0.68 02 mündells. 2,18) 15

Rathenow Wittenberge 15. 1,9203
Oberpegel 15. 1,43 o Lenzen 14.2, 12 04
Unterpegel 15. -0, 12 [Dömitz l. 1,36 03

Havelberg 15. 1,72 03 Darchau 14. 1,20 04

Volkstedt. Porz.
62,00 Vorwohler Portl.

7 Hammersen A. G. Mannesmannröh. 35,75 37,00 Warstein u. H2zgl.e e. e ren en uheeteez de 2070 2020 de eke6 do. für 2. 9. 35 80,25 Alexanderwerk do. Linoleum w. 82,00 30 12 Harburg. Be 7 4980 r re 25 00 Schönebeck Met. T Eisenwerke u e
6 Dt. Reichsani. 29 66,00 66,751 Aig. Kunstziſde U. 33,00 83.25 do. Post- u. Eb. Vk.. Harpen. Bergbau 49, c T appel a Schubert Salzer 123 50126 o asser Gelsenk (694,76
6Dit. Reichsani. 27 64,76 68,001 Allg. Elekir.-Ges. 2362 28,60 do. Schachtban Hedwigshütte Mech. Web. Lind. 3,50 3 70 Schuckert C 6050 60 Wayss Freytag 5.12
3htRei. Algen fort. Cem. 67.00 40. Spiegeigias: 28.00 29.50 4 n hen 16, 00ſMitteld. Stahierk. 45.50. hin patgenn. 88700 92.00 Neger Kadtade 978 325
Voung- Anleihe 64,00 62.761 Ammendt. Papier 48,50 do. Steinzeug 94.00 62,75 her k enlen Neckarwerke. 68,o0 640Sſegen-Sol. Gus Yegelin aHübner 10,001
6 Pr. Staatsanl.28 72,76 78,60] Anhalt. Kohlenw. 46,87 45,60 do. Teleph. u. Kab. 26,00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do.

II. Folge u. 31 I. F. 94,75 94,76) Ankerwerke A. G.
6 do. 1930 I. Folge 84,62 84,76 Annaburg.Steing.

r c 5520 Augsb. Nbg. Mbr.z do. KRm. 27u. La. B. 42.,6 D.Reichsb. Schtz 79,62 80,00 v v
h. Keligp.gotril u ar
6 do. do. Folge ll 87,266 Pr. Lds. Rent. Bk. 68,00 68.00 e
Deutsche Anleihe Berlin Holz-Kont.-Auslos. Schein 41,80 41 60
Dt. Anl. Abl.-Sch.

Anh. Anl.-Auslos. Bösperde Walzw.r n 87, 00. 38 .60 Brauhaus Nürnbg. 99,00 90,00 Elektr.-Lieſ.-Ges. 59,00 s509,00 Jülich Zuckerkabr.
Braunk. &Brik. Ind 131,60 132,60 Elektr.- W. Liegn. Kanhla Porzellan 8,00 8,26

e rEngelhardt-Brau. 74, 74,60Kaliw. Ascherslb. 38,00 86, 00
Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke 483,50 23 50C. H. Knorr A.-G. 151100 151.00

Dt. Wertbest. Anl.t. Schutzg. Ani.! e,7o 2,70 Braunschw. Kohl. 150,00

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Verbehra-ARntien

J. Berger Tiefbau 11950 12150 Dortmund. A. Br.

do. -Karlsruh. Ind. 29,60 28,87 Eilendurg. Kattun
do. Maschinenb. 12,75 13ohne Ausl.-Sch. 4,62 4,62 Iise BergbanBerthold, Mess. L. 8,87 9,50 Eisenb.-Verk.-M. 74,251 indust. Werke AG. 9900 3925 Jul. Pinisch. A. G.

28 o FxcelsiorFahrrad

21,50 Dommitzsch Ton
Doornkaat A.-G.

50 Eintracht Braunk. 130,265

Elektra Dresden 26,37

Elek. Licht u. Kraft

Hoesch-Köln AG. 74,76 24,87 Oberb. Veberl. Z. 74.00
hHoftmann, Stärke 07,00 56,00 Oberschl. Eis.-Bd. 6.00 5 7e Sprengst. Carbon

Hiilpert Maschin.. 30,00 30 00.diederl Kohlemw. 128 00 126.6 [Siegersdrf. Werke 82, 00 31, 26

128,00 125, o0 do. Braunkohlen 48,00

Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen S

do. Tull u. Gard.

Sonderm. Stier Wittkop, Tiefbau

Wenderoth 24,00Wersch.-Weißent.Vorz. 68,00 668,00 do. Ton- u. Steinz. 28,00 29,00 Nordd. Eiswerke 87.,00 Siemens Glasind. 36,00 39,7Disch. Eisenhdl. 12 12 12,87 e r 7 Nordd. Kabelwerk Siemens &Halske 118.12 t7 in 93,60 94,00
r l hHochtiet Akt. Ges. 50.00 50, oc Nordd. Wollkam.. SSöjnner A. G. 40,75 42.26 fittenerGus sten

l

64,80 rede Mälzerei26,50 28,25 Oscar Dörfer do. Kokswerke 9.17 v0 o Stader Lederftabr 5Eis vo ihr ſern do. do. Genuh 3, O (0, o Stadtberger Hütte Wunderlich Co. 24.o0
Dresden. Chromo Staßfurt. Chem. Fb 38,50]) Zeittzer Maschfkbk. 530,0020,76 Du NMetalw. Hotelbetriebsges. 40,12 40,260denw. Hartst. Ind AgS rath bei 40.00 40 50 Hubertus Braunk.. Oeking. Stahlw. Steatit-Magtests Tellstoff-Vereip 1.50 2,00

ſamt Anoe Huta Breslau /6,00 26,00 Orenst a Koppei 00 28, 12 Steinfurt Waggon 90 Waldhof 2250 22i 42950 4980 Zuckib. Rastenbg. v 28 35180Lorenz Hutschenz 34,60 34,80] Phönuz Bergdau i 75 16,26 i 9,50) 49,60 Zu astenbg
Stöhr Kammgarn 32,001 82.,

d Zinkh.Gebr. Stollwerch 2350 22,00 Bank f. Brau-ind. 64,26 66,00Svenskso Tändst 6,87 z r
Polvphonwerke 36,26 36,25 Conr. Jack a Cle.

Taf.-, Sal. a. Spgl.
Tempelhofer Feld 11,25 11,2. Brnschiw. -H. Hvp. 650,00 60, o0
Teutonia Misburg

51,50 81
h 2 aKiüen

18.00 Ang. D. Cred. A. 78,20 75,26

7,78 Berl. Handelsges. 90,76 90 00
do. Hvpoth. Bank 130,00 120,00
do. Kassenverein

Commerz- u. Pr. B 16,00 16,00
2unäer eino. S 7 Broun, Boveri Co. 1775 charin, 8.25 Köln. Gas- u. Eiktr. h Hadeberg Export 127,50 Thale Eisenn Danz Priv.- A. Bk. 38,00 38,00h 3220 e Früning s Sohn ab engieig e a do Korbisd. Zucker z Zrbrk. 17.0 Thür Biere eiotie Darmst. u. Nat.-Bk. 18,60 18,50
Allg. Lokalb. u. Kr. 54,60 Buderus Eisenw. 26,25 26,00 G. Farbenindust. 85.75 86 50 Körling. Gebr. 2,00 i Vrgzen o. Elektr. a. Gas Dess. Landesbank 17.00 16.,50
Barmen-Elb. Strv. ßyß-Guldenwerk. 21601 fFeibisch A. G. Krafiw. Thüringen u Walter 60 Gaso. Leipzig 8320 88.00, Deutsche Bank u.Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch. Capito Klein Fein-Jute-Spinne in 2 RKavensbg. Spinn. nKyſfhäuserhütie a8, o Reicheit Meta 1025 10 00 Leonhard Tietz 43.75 52.00 iect' hi.

Feldmühle Papier 47,12 48.50 Lahmeyer Co. 74,75 Irachenbg. Zuckf. 30.75 3050
Disconto-Ges. 30,00 30,26

Eisenb. Betr. 23,50] Cartonnagen-Ind. 11,75 Rhein. Braunkohl. n d 7 T St Reicheb. z. 74,87 75,25 Charl. Wasserwk. 56.25 57,87 Felt. Guilleaume 87,00 37, 00 T aurahütte 8180 9,00 do. Chamotte 168,0 rig t. Gas. 17.00 16.50 r do 70
Gr. Casseler Strb.. 16. Chemie vollg. 124,00 124,00 Flensb. Schifftbauu Leipz. Br. Riebeck 37,50) 38,50 do. Elektrizität 61.60 üllfabrik Flöhal i. rn 26001 2680
do. do. V. A. [Chem. Fbr. Ruckau ger 58,00 56,00 do. Landkraftw. ao. Spiegelgias 36,76 85.50 do. Flanschentfbr. e eHalb.- Blankenbg. 950. do. Srünau a1, oo Friedrichehate,, do Hianof. Zimm. 0,76 0,7 do. Stanierke 45,00 a c er. Gianstoſi 46,00 Hallescherßankv. 52.00 32.00Halle-Hettstedt do. do. v. Hevden, 81,00 8126 R. Frister Co. BLeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw.. do. Gothaniawerk

Hbg.-Amer. Pack. 12,00 12,00 do. Ind. Gelsenk.
Hamburg. Hochb. 42776 49.c0 do. Werke Albert 27,50 2860 Gebhardt Co.

Chromo Najork
Concordia Bergb.
Concord. chem. F.

do. Südam. Dpfschy
Hansa Dampfsch. 20,80
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Lloyd 18,00 12,761 do.
Nordh.-Wernigèr
Suddtsch. Eisenb. Contin. LinoleumZeipr Finsterw a 00 Cröllwitz Papier

Spinnerei 14,25 16,00 Sesfürel J.
Contin. Gummiw. 7925 79.0

27.00 28.50

Gebhardt&König

o Gnademeisters Co. er
Glas Schalke

45 25 Froebeln Zuckerf. 53,50 63,50Leopoldsgrube
ILichtenberg. Terr. David Richter A. G.

66,00Lindener Brauerei
Gelsenkirch. Berg 34,00 34, 26 Linde s Eismasch. 68,50 69,00] Rockstroh- Werke
GermaniaPortl. C. 2875 28.00 L indström A.-G. Toewe 54,12 54,00 Lingel Schuhtfabr.

Lingner- W
Gadbacher Woſie 120,00 110,00 C. Lorenz A. G.

CAwenbrauerel 77,00 75, o Rutoerswk. AG. 30,62 80,62Vogei, Tel-Drahte 33,75 14.00 Wiener Bankver. 9,60

18,00) 18,00 do. do. Sprengst.

A Riebeck Mont.

Roddergrube
20,00 22,00 Ph. Rosenth. Porz.

Ruschewevh

do. Harz. Portl.-C.
4do. Laus. Glasw.

56 50 do. Märk. Tuchfbk.
(9o0. Prtl.Schimisch 90

9

30,50 do. Smyrna-Tepp.Kositz.Zuckerraff. 28,00 28,00 do. Stahlw. v. d. z. r Bank 09.00
o. Thür. Metall

Hamburg. Hyp. B. 49,00 49,00
S Hannov. Bodenkr. S16,900 Mecklb. Sfrel. Hyp.

AMeining. Hyp. -Bk. 48,00 48,00
,751 Mitteld. Bod. Cr. A.
,00 9,0 Niederlaus. Bank

bank 124,76 128,
do. Bodencredit 48,25 48,26
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Handball DT.

Ein leichter Sieg Röſſens!
Kötzſchen-Bennag TuSpV. Röſſen 7:15.

Das in Beunna ausgetragene Freundſchafts
ſpiel wurde zu einem ſehr leichten Erfolgder Röfſener, deren Sieg nie in Frage ſtand.

Beunas Elf litt ſehr unter Uneinigkeit und
ſpielte daher weit unter Form. Wenn auch
von vornherein nicht an einen Sieg zu den-
ken war, ſo hätte das Ergebnis vielleicht doch
etwas anders gelautet, wenn die Elf ihre
bisherigen Leiſtungen gezeigt hätte. Bedauer-
lich iſt, daß Beungas Elf immer vor heimiſchen
Publikum verſagt und nur auf fremden
Plätzen zu großer Form aufläuft. Schieds-
richter Uhlig (Giebichenſtein) pfiff einwand-
frei. Spielverlauf: Trotz der großen Hitze
entwickelt ſich ein flotter Kampf und nach
wenigen Minuten führt Röſſen 3:0. Beungas
Halblinker verkürzt auf 3:1. Arndt und Güt-
tel erhöhen auf 5:1. Wieder iſt es Beunas
Halblinker, der den 2. Treffer anbringen
kann. Weitere 4 bildſchöne Treffer ſtellen
das 9:2-Halbzeitergebnis für Röſſen her.
Nach Wiederbeginn kommt Röſſen zum 10.
und Beunaga durch Strafwurf zum 3. Tor.
Röſſen erzielt weitere 5 unhaltbare Tore,
denen Beuna durch Jakob 4 entgegenſetzen
kann. Die Niederlage Beunas wäre kataſtro-
phal geworden, wenn Steiner (R.), der beim
6:2-Stande herausgeſtellt wurde, bis zu Ende
mitgeſpielt hätte. Das Jugendſpiel ge-
wann Beuna--Reipiſch mit 6:2.
Die „Europa“ in Regen und Nebel.

2. Funkbericht unſeres Sonderberichterſtatters.
Am Donnerstag hatte ſich das Wetter über dem

Atlantik erheblich verſchlechtert. Durch Regen und
Nebel mußte ſich die „Europa“ ihren Weg bahnen.
Aber ſelbſt dieſe ungünſtigen äußeren Umſtände ver-
mochten die Stimmung innerhalb unſerer Olympia-
mannſchaft nicht zu verſchlechtern. Von Seekrankheit
noch keine Spur. Alles iſt luſtig und guter Dinge.

Selbſtverſtändlich wurde das vorgeſehene Tages-programm ſtreng eingehalten. Bereits um 287 Uhr
morgens gingen unter Leitung von Binner Schwim-
mer und Waſſerballer ins Baſſin der 1. Klaſſe. Eine
halbe Stunde ſpäter erwartete Waitzer die Läufer
zum Training auf dem Promenadendeck, darunter
auch Körnig, der ſich von ſeiner Mandeloperation in
Bremen wieder vollkommen erholt hat und eine be-
merkenswerte Formſteigerung erkennen ließ. Köcher-
mann, Eberle und Sievert übten Weitſprung auf dem
Flugzeugdeck, die Zehnkämpfer ſpäter mit Hirſchfeld
zuſammen auch mit dem Medizinball, da eine Be-
nutzung der Kugel zu große Beſchädigungen ver-
urſachen würde.

Zu einem Notbehelf mußte auch Weimann ſchrei-
ten, der an Stelle eines Speeres ein Billardqueue für
die Vervollkommnung der Abwurftechnik benutzte.
Vom Schiffszimmermann waren zwei Hürden gebaut
worden, die nicht nur von Welſcher, Wegner und
Nottbrock, ſondern auch von Sievert und Eberle
fleißig benutzt wurden. Stark umlagert war auf dem
Oberdeck der proviſoriſche Boxring, in dem unſere
Ländermannſchaft einige gelungene Schaukämpfe zum
beſten gab. Gegen 11 Uhr wurden dann die Aktiven
auf dem Flugzeugdeck verſammelt.

Jn zwangsloſem Meinungsaustauſch zwiſchen
ihnen, den Mannſchaftsführern und Lewald wurde
das Programm der nächſten Tage eingehend erörtert.
Nachher kamen auch noch Naudé, Remer, Mierſch und
Hax im Schießen, ſowie mit Helene Mayer und
Casmir im Fechten zu ihrem Recht, während die
Ringer und Gewichtheber im Gepäckraum ein ernſtes
Training erledigten. Keine 48 Stunden mehr und
Neuyork iſt erreicht.

Am Sonnabend vormittag 10 Uhr ſoll die
„Europa“ am Pier in Hoboken vor Anker gehen. Die
Quartiere für unſere Olympiafahrer ſind im Aſtor
und Angonquin-Hotel beſtellt. Jn Neuyork ſelbſt
rüſtet die deutſche Kolonie zu einem würdigen
Empfang

Neuyork erwartet die „Europa“.

den ſich an Bord, dazu werden bekanntlich noch fünf
Neuyorker kommen, 87 Kämpfer wird Deutſchland alſo
endgültig in Los Angeles melden. Von den
22 Begleitern (ein halbes Dutzend ſind von ihnen in
der deutſchen Sportwelt bekannt)
eigene Koſten.

Neuyork, das die „Europa“, die ſo „koſtbare“ La
dung führt, mit dem üblichen großen Tamtam emp-
fangen will, hat ſchon das Programm aufgeſtellt.
Um 10 Uhr iſt am Pier der Empfang. Dann folgt
ein Frühſtück im Chrysler-Building und eine Auto
fahrt durch N. uyork. Der Sonntag iſt ziemlich aus-
gefüllt durch zwei große Empfänge des Neuyorker
AC. und des Deutſchen AC. Dann, am Abend noch
gebts von Coney Jsland aus weiter nach Los
Angeles.

an; er gestelſiei

Bo

aber lange nicht mehr gelaufen iſt, knapper ſein wird.
82 Aktive der deutſchen Olympia- Expedition befin

fahren ſechs auf

ist der Schnellverbend „tiansaplast elastisch“!
Er trägt ein desinſizierendes Mullkissen auf
elastischem Hefipflaster-Stoſſ. Dacdurch
schmiegt er sich jeder Körperstelle ſaltenles

zerren oder zu verrufschen. Er schützt die
Wunde, wirkt blufstillend und verirägt auch
eine gelegenſliche Durchſeuchtung. In Haus-
apoiheken, in der Werkstent, auf Wenderun-
gen, beim Sport sollte er steis zur Hand sein.

in Apoitheken, Drogerien und
gengeschsften erhöltlich.

e
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W EAIE SCHNEMERBAND

Rennen zu Halle g. d.
Sonnabend, den 16. Juli 1932, nachmiklags 3 Uhr

Sieg-Doppelwette

Am Wochenende laden Sächſiſch-Thüringiſcher
Renn- und Ppſferdezucht-Verein bzw. Anhaltiſcher
Reiter- und Pferdezuchtverein nach der idylliſch ge-
legenen Bahn in Halle zu Gaſte. Hält das ſchöne
Wetter an, werden die Veranſtalter mit ihrer dies
jährigen Premiere ſicher einen guten Erfolg haben.
Das Programm verzeichnet Rennen, die guten Durch-
ſchnittsſport erwarten laſſen, es iſt mit verhältnis-
mäßig ſtarken Feldern zu rechnen, vor allem in den
Ausgleichsrennen, von denen an jedem Tage drei ge
laufen werden.

Das Sonnabend programm
mit dem

Ratswieſen- Rennen über 1409 m für Klaſſe B.
Für die Entſcheidung ſollten in erſter Linie Heinzel

mann und Geſelle in Frage kommen, zwiſchen denen
die Wahl recht ſchwer iſt. Heinzelmann hat
ſich in derartigen Prüfungen ſchon einige Male aus-
zeichnen können, er ſollte knapp gegen Geſelle und
die ſchnelle Minneland gewinnen.

Verbands-Rennen, 1600 m.
Creolin hat erſt kürzlich in Leipzig gewonnen,

vorher iſt die Dreijährige auf Berliner Bahnen
wiederholt nach vorn gelaufen, ſie ſteht auch hier vor
erſten Ausſichten. Jſt Lortzing bei Laune, kann er
gute Chancen geltend machen. Mit allem Gewicht iſt
alch die Weſtdeutſche Mika möglich, die in ihrer Hei
mat wiederholt Proben ihres Könnens abgegeben hat.
Auf jeden Fall iſt die Wahl zwiſchen dieſen drei
Pferden nicht leicht, die Ueberraſchung ſteckt in
Livius.

Sommer-Ausgleich, Ausgl. III, 1600 m.
Mit Bekas am Start ſollte der Sieger feſtſtehen,

wenn der von Zehmiſch geſteuerte Hengſt es auch
gegen Altona, Bravo, Sanda uſw. nicht leicht haben
wird. Die verhältnismäßig kleine Bahn und ihre
ſcharfen Ecken liegen Bekas ja nicht ſehr recht, aber den-
doch ſollte es für ihn zum Siege reichen. Zu beachten
wäre auch das Leichtgewicht Sonnenſtrahl, der erſt
am Donnerstag in Hoppegarten gewann.

Torgauer Ausgleich (Ausgl. 11), 2400 m.
Jn dieſer wertvollſten und längſten Prüfung des

Tages liegt der Ausgang zwiſchen dem friſchen Sieger
Tenor, Rohrpfeifer und Machiavel. Tenor trägt

MMMMBBEIIIISenſafion im Mokorſpork.
Der Merſeburger Motorſport-Klub veran

ſtaltet, wie wir bereits meldeten, am Sonntag
auf dem Sportplatz des VfB. Löpitz motor-
ſportliche Wettkämpfe, in derem Mittelpunkt
als Senſation das Durchfahren einer Glas-
ſcheibe ſtehen wird. Bei mäßigem Preis wer
den ferner Konzert und Verloſung, ſowie
am Abend in der „Waldſchmiede“ ein gro-
ßer Feſtball geboten. Wir kommen auf die
bedeutende Veranſtaltung in unſerem morgi-
gen Sportteil zurück. (Siehe heutige Anzeige).

ECCGM,M,MMDEXXCCEIIIE
nächſt Heuernte das leichteſte Gewicht, ihm kommt
außerdem die Steuerung von Zehmiſch zuſtatten, und
ſo ſollte der Hengſt des Stalles Friedheim gegen
Rohrpfeifer gewinnen können. Letzterer ließ kürzlich
Machiavel ſicher hinter ſich, unter gleichen Gewichts-
verhältniſſen wird Machiavel kaum den Spieß um-
drehen können.

Preis der Moritzburg, Verkaufsrennen, 1200 m
Sergius und Piſtole wiederholen hier ihre Karls-

horſter Begegnung vom Dienstag unter gleichen Ge-
wichtsverhältniſſen. Damals gewann Piſtole mit
22 Längen, allerdings über 1400 m. Die Stute iſt
famos auf dem Poſten, ſie ſollte auch diesmal gewin-
nen, wenn das Ende zwiſchen ihr, Sergius, Marke
tenderin ſoforn ſie hier läuft und Favorit, der

wird eingeleitet

Der Preis vom Petersberag,
eine Fliegerprüfung über 1000 Meter, ſieht nach einem
Siege für Richtfe ſt taus, auf dem Narr jedoch alle
Hände voll zu tun haben wird, um vor allem Jmmer
freude zu halten. Von den. übrigen ſollten Zaren
tochter und Mamita am weiteſten kommen.

Den Beſchluß des erſten Tages macht das

Kornblumen-Rennen,
ein Ausgleich III über 1800 Meter. Luxus kommt
mit einem beachtenswerten zweiten Platz aus Hanno
ver, wobei er Grünurock leicht hinter ſich ließ. Dop
pelt gerüſtet iſt der Stall Pahl mit Jrrigoyen und
Thinafeuer. Gutes ſah man wiederholt von Wiſſen-
ſchaft, aber auch von Morgenwind Die übrigen

Nacht zum 27. Mai in der Rathmäaännsbdorfer

müßten ihre bisherige Form weit überbieten, um in
die Entſcheidung eingreifen zu können

5

jede Bewegung ohne zu

gehalten und ſei

3. und 4. Rennen.

Vorausſagen:
1. Rennen: Heinzelmann Geſelle Minneland.
2. Rennen: Creolin Mika Livius.
3. Rennen: Bekas Altona Sonnenſtrahl.
4. Rennen: Tenor Rohrpfeifer Machiavel.
5. Rennen: Piſtole Sergius Marketenderin.
6. Rennen: Richtfeſt Jmmerfreude Mamita.
7. Rennen: Luxus (Jrrigoyen) Wiſſenſchaft.

Ratswieſen-Rennen (Klaſſe B), Ehrenpreis u. 750 Mk.
(400 200 100 50 Mk.) 1400 m:

Feuerreiter 668 kg Heinzelmann 620 kg
Godwina 61 kg X; Orpgie 61 kg. Pöche; Minne-
land 61 kg X; Geſelle 61 kg Grabow; Final 61 kg X.
Verbands-Rennen, 1500 Mk. (1000 250 150

100 Mk.) 1600 m:

Mika 626 kg X; Theſaurus 60 kg X; Roſenau
5812 kg Buſſchke; Creolin 5554 kg Grahl; Lortzing
54 kg Ohlendorf; Livius 548 Kg Reibel; Stauff
52 kg X.
Sommer-Ausgleich, 1500 Mk. (1000 250 150

100 Mk.), 1400 m:

Dominikaner 60 kg Tarras; Bravon 58 kg Röhl;
Altona 58 kg Czarnetzki; Bekas 55 kg Zehmiſch;

Donnerkiel 548 kg Ludwig; Vela 54 kg 37 e
ſpiel 54 kg X; Marketenderin 53 kg G. Streit;
Elbrus 50 kg X; Sanda 50 kg Ebert; Khedive
49 kg X; Stalliebling 48 kg F. Conrad; Sonnen
ſtrahl 48 kg Reibel.

Torgauer Ausgleich, Ehrenpreis u. 1800 Mk.) (1200
300 200 100 Mk.), 2400 m:

Teddy 60 kg X; Machiavel 58 kg B. Wenzel; Oceanus
55 kg Staroſta; Smaragd 54 kg Rohrpfeifer 54 kg
G. Streit; Donnergott 52 kg Ludwig; Tenor 51 kg
Zehmiſch; Heuernte 48 kg X.

Preis der Moritzburg, 1150 Mk. (800 200 100
50 Mk.), 1200 m:

Sergius 6228 kg Czarnetzki; Piſtole 59 kg Ludwig;
Vela 58 kg X; Marketenderin 58 kg G. Streit;
Favorit 57 kg Narr; Prachtmädel 56 kg X; Fred-
ſchar 56 kg Ebert; Roſenau 55 kg X; Richtfeſt 54 kg
X; Götterſage 53 kg; Lilleth 4912 kg X.

Preis vom Petersberg, 1150 Mk. (800 200 100
50 Mk.), 1000 m:

Mamita 58 kg Richtfeſt 56 hg Ludwig; Zaren-
tochter 558 kg Tarras; Jmmerfreude 5524 kg Narr;
Nobel 55 gk X; Flotte Fahrt 54 kg Oſtermann.
Kornblumen-Rennen, Ausgleich III, 1500 Mk. (1000

250 150 100 Mk.), 1800 m:
Theſaurus 59 kg Jrrigoyen 57 kg Mark
gräfin 56 kg Plätke; Donnerkiel 55 kg Morgen
wind 55 kg Reibel; Orenburg 54 kg Ebert; Luxus
54 Kg Berndt; Grünrock 54 kg X; Wiſſenſchaft
53 kg Chinafeuer 52 kg Gilgameſch 51 kg
Ludwig; Trianon 4822 kg F. Conrad; Chinchilla
48 kg X.

6. Kreuzer Turnier.
Die Ausſchreibungen ſind erſchienen. Drei Turniertage. Die erſten Meldungen.
Die uns vorliegenden Ausſchreibungen zum

6. Reit- und Fahrturnier, das in der Zeit rom 26
bis 28. Auguſt 1932 im Landgeſtüt Kreuz ſtattfin-
det. geben endlich Aufſchluß darüber, warum die
von uns bereits gemeldete Vermehrung auf drei
Turniertage erfolgen muß. Es ſcheint, als ob die
Wirtſchaftskriſe mit ihren trüben Erſcheinungen bei
dem Leiter unſeres Landgeſtüts einen Wagemut und
ein Entgegenſtämmen gegen allen Peſſimismus unſe-
rer Zeit hervorgerufen hat, den wir nur recht vielen
unſerer führenden Perſönlichkeiten zur Nacheiferung
empfehlen können. Jn 29 Prüfungen wird den deut-
ſchen pferdezucht- und pferdeſporttreibenden Kreiſen
die Bewerbung um ſo hohe Geldpreiſe geboten, daß
man eine große Beſchickung unbedingt erwarten muß.

Die ausgeſchrievenen Prüfungen auch nur an-
nähernd einzeln aufzuführen und zu beſprechen, fehlt
uns der Raum. Heute können wir nur in großen
Zügen einen Ueberblick geben

Neben je 4 Eignungsprüfungen für Reit- und
Wagenpferde erſcheinen Materials- und Truppen-
pferde-Prüfungen, das Championat von Mittel-
deutſchland und der Preis der Ställe. Für die
hohe Schule der Reitkunſt ſind 4 Dreſſurprüfungen
für Reitpferde in den Klaſſen L, M und S vorgeſehen.

An Jagdſpringen, die die Zuſchauermaſſen ſtets
von neuem begeiſtern, ſind nicht weniger als ſieben
ausgeſchrieben, darunter zwei der ſchweren Klaſſe!
Erſtmalig wird eine Jagdpferde-Eignungsprüfung
mit Mindeſtanforderungen ausgetragen werden.

Auch der neuerdings und mit Recht erhobe-
nen Forderung auf ſtärkere Heranziehung der jugend-
lichen Reiter zur Heranbildung eines reiterlichen
Nachwuchſes iſt Rechnung getragen. Eine Voltigier-
Abteilung, eine Reiterprüfung und ein Jagdſprin-
gen Kl. A für Kinder bis zu 16 Jahren, werden
unſeren kleinen und kleinſten Reitern und Reiterin-

nen die Möglichkeit geben, ihr Können vor der
großen Oeffentlichkeit unter Beweis zu ſtellen.

Wenngleich Nennungsſchluß erſt am 2. Auguſt iſt,
und 90 Proz. der Meldungen erfahrungsgemäß erſt
unmittelbar vor dem Schlußtage eingehen, haben wir
durch eine Rückfrage im Kreuzer Turnierbüro feſt
geſtellt, daß außer zahlreichen Eintrittskarten-Vorbe-
ſtellungen auch ſchon eine Anzahl Meldungen von
Turnierteilnehmern eingegangen iſt, darunter einer
der beſten großen deutſchen Ställe!

Jm Jahre des 200 jährigen Beſtehens der Preu-
ßiſchen Geſtütverwaltung wird alſo auch die „Kreu-
zer Pferdeſchau“ zu einem würdigen großen Ereignis
aus geſtaltet werden, das die bisherigen Veranſtaltun-
gen noch überbieten wird.

O Waſſerball
Die Jugendmannſchaft der Schwimmer-

ſchaft ſtellt ſich am Freitag abend erſtmalig
der gleichen Mannſchaft des Schwimmvereins
Leung im Waldbad. Der Schwimmverein
Leung, erſt im vergangenen Jahre ins Leben
gerufen, verfügt über recht gute Kräfte und
wird den Merſeburgern im eigenen Gewäſſer
einen Sieg nicht leicht werden laſſen.

4
9 Vereinsn ach richten

MTV. 1861. Schülerabtlg.: Morgen Sonn
abend Wanderung, Roßbacher-Denkmal. Treff-
punkt 7 Uhr, Blumenhaus „Trebſt“, Gott-
hardteich.

Schießunglück bei der Spargelwache.

Bernburg. Vor dem Schöffengericht wurde
am Donnerstag der tragiſche Vorfall in der

Flur verhandelt. Angeklagt iſt der Zim-
merer Karl Arnhold wegen fahrläſſiger
Tötung. An jenem Abend hatten ſich ſeine Toch-
ter und ſein Schwiegerſohn erboten, auf
ſeinem einen Morgen großen Spargelfelde

4 e g: nun ablöſen wollen.
Fs habe zu regnen angefangen und er habe
ſich zu Bett gelegt. Als der Regen nachließ,
habe er ſeinen Schäferhund, ſeinen Browning
und Gummiknüppel genommen und ſei dann
nach ſeinem Svargelfeld gegangen, wo ver-
ſchiedentlich geſtohlen worden ſei. Am Acker
angekommen, habe er ſich am Wege hingelegt;

nach er den Platzverlaſſen und ſich nach der Mitte des Ackers
begeben. t habe er ſich längere Zeit auf-

anſcheinend eingeſchlafen.
en

Durch Bellen ſeines Hundes ſei er wach ge
worden und habe eine Geſtalt auf der
anderen Seite ſeines Ackers hochkommen
ſehen. Er ſei darauf zugegangen, die Schuß-
waffe in der linken Hand. Beim Ueber
ſchreiten der Spargelbeete habe ſich die Waffe
plötzlich entladen und der Fremde habe laut
zufgeſchrien. Erſt dann habe er ſeinen
Schwiegerſohn erkannt und ſich um ihn e-
müht. Der Arzt konnte nur noch den Tod
des Willi Gumpel feſtſtellen. Das Urteil
iautete auf 200 RM. Geldſtrafe wegen fahr-
läſſiger Tötung und 30 RM. Geldſtrafe wegen
unbefugten Waffenbeſitzes.

Rieſa. Auch in dieſem Jahr wird durch
die hieſige Eſperanto- Vereinigung ein Kin-
deraustauſch mit Dänemark vorgenommen.
Es trafen bereits 10 Kinder aus Aarhus in
Rieſa ein. Am Freitag werden ebenſoviele
Rieſaer Kinder mit einem Führer die Fahrt
nach der däniſchen Stadt antreten.

licher Witterung hinge

m
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NIVEA- CREPI e VEA-öI,
Das gibt dann wundervoll gebräunte
Haut. Sie vermindern so auch die
Gefahr des Sonnenbrandes.
An heißen Tagen wirkt Niveo-Creme
angenetun kühtend; bei unfreund-

I schützt
Nivea-Ol vor zu starker Abküh-
lung Zu ersetzen sind Nivea-Creme

Das heißt: e mit nassem Körper in die
Sonne, und stets vorher einreiben mit

und Nivea-Ol nicht, auch nicht durch
„Nachahmungen“, die lhnen als
„ebensogut“ empfohlen werden.enn es gibt auf der gemzen Weh
keine anderen Hautpflegerwittel, die
Euzerit enthalten, u gerade darauf
beruht die überroschende Wirkung.
Na Creme o. I. l Niweo- l I. 60



Am 13. Juli entschlief plötzlich und unerwartet nach
Operation mein
Schwiegervater,

kurzer Krankheit an den Folgen einer
lieber Mann, unser herzensguter Vater,
Großvater, Bruder und Onkel, der

Gastwirt Otto Tänzer
im Alter von 59 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauerncde Gattin Johanna Tänzer geb. Thiel
Walter Bock und frau Helene geb. Tänzer
Paul Nickel und Frau Emmy geb. Tänzer
Paul Schwenke und frau frieda geb. Tänzer
und 5 Enkelkinder

Leuna-Rössen, den 14. Juli 1932.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittag 3 Uhr,

vom Trauerhause aus statt

Für die Liebe und Anteilnahme,
dem hiinscheiden

unseres teuren unvergeßlichen Ent-
schlafenen ih so reichem Maße er-

Sagen Wir

die uns bei

Wiese wurde,
unseren tiefbewegtesten

Familie
Max Weigel

Halieſsacale, im Juli 1932.

allen
Dank.

Betr. Abläuten wegen Schließung
des Stadtfriedhofes!

Es wird hiermit bekanntgegeben, daß
durch Abendgeläut mit der neuen Fried-
hofsglocke die Schließung der Türen und
Tore, Blumentalſtraße und Obere Breite
Straße, eine Viertelſtunde vorher ange
zeigt wird. Das Abblaſen fällt dann
infolge des öfteren ÜUberhörens weg.
Friedhofsverwaltung St. Maximi.

e

Trauer
Drucksachen
erhalten Sie
sofort im

Merseburger Tageblatt

Bei gcönem c
mit dem r

ins freie
Her gchlechtem u

clerelbe Freude zu e herrlichen

Todesfälle
Naumburg

Auguſt Sierau, 70 J., Beerd.
16. Juli, 15 Uhr

Obhauſen
Minna Trautmann,
Schnabel, 82 J., Beerd. 16. J.,
15 Uhr

geborene

H Wir verkaufen täglich ab
Schiff an der Waterloobrücke

Kiefern- und Buchenbrennholz

in Ofenlängen geſchnitten
Ztr. 1.40, frei Haus 1.60 RM.

G Jubiläumspreise! G
Sie haben nicht nötig

mit Schönheitsfehlern behaftete
Fahrräcker zu kaufen, denn bei
mir erhalten Sie

Schützen- Fahrräder
Halbrenner tierenrad Damenrad

2 D. D. 4.2. 5 0S 7 S USW.
Schütze Iuh. A. Gieseler

Merseburg, Bahnhofstr. 17
Sangerhaus., Eisleben, Aschersleben

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Merseburg
nur Schmale Str, 19 Tel. 2479

Gewinnauszug
4. Klaſſe 39. Preußiſch-Süddeutſche

(265.

Ohne Gewähr
Preuß Staats-Lotterie.

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag

In der heutigen

14. Juli 1932
Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
2 Gewinne zu 5000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

14 Gewinne zu
282276 292937

24 Gewinne zu

50000 M. 279354 Wäscheabt. M9O.-10000 208036 derselbe m69818 268813 Spiegel RM. 103.-
1000 63480 ſ435880 241 129 5327875 337576 hachtschränke
800 M. 4755 10697 14313 35370

135047 221232 242630 299942 330313 355067
371605 382615

56 Gewinne zu 500 M. 10153 28588 48607 56131
71952 81020 89128 90559 94602 101274 133020
133307 175382 178398 179934 183489 202211
204725 208058 221060 237515 244090 255444270888 276519 296276 394063 396034

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M.
6 Gewinne zu 5000 W.
4 Gewinne zu 3000 M.

14 Gewinne zu 2000 M.

170835 366038
91526 159539 354809
138288 227713

207279 276104 334987 387264
34 Gewinne zu 1000 M.

159135
293565 308590 343224 353978
102594

1130 72312 128122
37792 66083 88839

159692 240395 280406 284937
366161 377149

3835792 389264
48 Gewinne zu 800 M. 8759 23763 24051 32100

51277 90784 94353 95677 103554 109839 135651
217385 23709
315482 328625
390600

60 Gewinne zu 500 M.

1 247601 253354 268806 276431
3 335576 339192 350976 359191

19156 20678 42694 53417
61644 80576 122218 156093 159303 210508 241930
253955 25813
336369 34090

2 283461 299734 300280 317442
6 343534 351097 364642 3783429

2 Zimmer
wovon das eine als
Büro eingerichtet
werden kann und
Telefonanſchluß vor
handen iſt, ab 1. 8. 32
geſ. Off. unt. C 2520
an die Exp. d. Bl.

4gimmerwohn.
mit Küche und Zu-
behör, Nähe d. Stadt
mitte, von ruhigem
ev. Dauermieter zu
mieten geſ. Näh. bei

Karl Thiele,
Tel. 2688.

2-gimmerwohn.
Küche, Bad u. Zu-
behör, z. 1. Aug. geſ.
Offert. unt, C 3317
an die Exp. d. Bl.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben

gelaß, vermietet an
Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10,

Spechzeit wochentäg-
lich 3—5 Uhr nachm.

Fernſpr. 2842.

Schlafſtelle

für Fräulein frei.
Brühl 12

2 Zimmer
zu vermieten.

Geuſa 26 a.

von RM. 41. an
130 cm breit mit
Wäscheabt M. 67.-

130 em breit mit
3tür. Ansicht und

von RM. 12. 50 an
Waschkommoden

von RM. 65. an
Möbelfabrik

u

Plätterin
für feine Wäſche,
Oberhemden und
dergl., ſtundenw.
geſ. Ang u. C 2522

an die Exp. d. Bl.

Sauberes fleißiges
Mädchen

od. junge Frau

für r geſ.Angeb. unt. C 2521
an die Exp. d. Bl.

Geſchirrführer

national geſinnt, für
Landwirtſch. ſucht
Albrecht, Zitzſchen.

bandaufenthalt
In ſchöner, ſonnig

Lage iſt Sommer-
friſchlern und venſ.
Beamt. vorübergeh.
und dauernd Auf-
enthalt mit voller
und guter Penſion
zu ganz bill. Preiſ
geboten. Nähe Mei-
ningen. Ang. erbet.
unt. A 18702 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Jn herrlicher 700-
Meterlage d. Fran-
kenwaldes gelegen.
Förſterei finden ab
1. Aug. 2--4 Perſ
angenehmen, ruhig

Saommer-
aufenthalt

Schatz,

Forſthaus Grum-
bach b. Wurzbach

i. Thür.
HOkerlehr.-Witwe
möchte ſich noch ein
mal glücklich verhei-
raten. Herren in gu-
ter Beamtenſtellung
von 48--55 Jahren,
die Wert auf eine
heitere, anſchmieg-
ſame Frau und eine

alle (5.), Kl. Ulrichstr. 36

Große und kleine
Hebſterbude

Handwagen, Pony-
Spitzkummet geſchirr
billig zu verkaufen.
Obere Breite-Str. 1.

Eichen

gemütliche Häuslich-
keit legen, woll. ſick
bitte melden unter
R 3601 d. die Exp.
dieſ. Zeitung.

Suche Stellung als
junger
Sthneidergrfelle
Angeb. erbet. unter

A 18697 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X
Aelt. Fräulein ſucht
für ſofort oder ſpäter
Stellung als 8Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.

Jm Kochen u. Nähen
erfahren.
Jda Köhler, Molau,
Naumburg a. S., d

Wohnung
3 gr. ſch. Z., Küche,
evtl. 5 Zimm., Küche,
Zubeh., Sonnenſeite,
ſofort frei. Großer
Ort an Bahn Halle
Nordhauſen, paffend
für ältere Herrſchaft,
penſ. Beamte oder
Steuerſachverſt., Gar-
tenbenutzg., preiswert

Geb., fleiß. Mädet,
21 J., Abit. (1931),
in all. Hausarb. er
fahren, ſucht ſofort

Stellung
in gut. Familie als
Stütze d. Hausfrau
bei voll. Familien
anſchluß u. Taſchen-
geld. Auf Wunſch
Referenzen. Angeb.
erbet. unt. A 18710
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. 2

Staatl. geprüfte
Kindergärtnerin
21 Jahre alt, wirt-
ſchaftl. tüchtig, ſucht
Stelle in Familie.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. an
Marianne Hauske,

Dresden-A. 21,

1. Hupothek
von 7500 Mark auf
größeres Grundſtück
nur von Selbſtgeb.
geſucht. Feuertaxe
34 000 Mark. Angeb.
erbet. unt. A 18709
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x

Zimme

Wohnung
an ruhige Mieter
abzugeben, außerd.
möbl. Zimmer auf
Tage, Wochen, Mo
nate, kleine Preiſe.

Haus Lorbeer,
am Gradierwerken
Solbad Bad Sulza,

Thür. x
In herrlicher 700-

Meterlage d. Fran-
kenwaldes gelegen.
Förſterei finden ab
1. Aug. 2--4 Perſ.
angenehmen, ruhig.

Sommer-
aufenthalt

Schatz,
Forſthaus Grum-
bach b. Wurzbach

i. Thür.
bangdaufenthalt
In ſchöner, ſonnig.

Lage iſt Sommer-
friſchlern und penſ,
Beamt,. vorübergeh,.
und dauernd Auf-
enthalt mit voller

375493 3768939 384235 389228 390129 391612
392639

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 39. Preußiſch-
Süddeutſchen (265. Preußiſchen) Staatslotterie findet

bekommen

Brennholz
ofenlang geſchnitten,

Sie am
Platze. Ztr. 1.40 Mk.

vom 8. Auguſt bis 12. September 1932 ſtatt.

e en CE R S cLeipzig
Wel'enlänge 259,8 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Aus italieniſchen Opern (Schallplatten), im An

ſchluß an Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe,
13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnotierungen.
16.00: Funkberatung.
16.10: Funknachrichten.
16.30: Populäres Orcheſterkonzert. Der Berliner

Konzertverein. Dirigent: Clemens Schmalſtich.
18.00: Aus dem Leben für das Leben. Als deutſche

Arbeiterin in Braſilien; Margarete Stummer und
Otto Hebold, Halle a. S.

18.30: Deutſch. Warum umſtändlich, wenn es auch
einfach geht? Dr. Martin Kunath, Altenburg.

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Das Weltall wird erfoxſcht. Wie ſieht es auf

der Sonne aus? Dr. Joſeph Weber, Leipzig.
19.30: Curt Baumgarten lieſt luſtige Geſchichten von

Gottfried Kölwel.
20.00: „Das Dorf ohne Glocke.“ Singſpiel in drei

Akten nach einer ungariſchen Legende des Arpad
Paſztor. Muſik von Eduard Künneke.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Stunde der Unterhaltung.

ſpricht Geſchichten von Heinrich Federer.
Graef erzählt Altberliner Geſchichten.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Anonyme Briefſchreiber und ihre Ermittelung;

Dr. H. Schneickert.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.

Schauen16.00: Geographiſches
D. Kögel.

16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. Wie kann

man dem Hitzſchlag vorbeugen? Min.-Rat. Dr.
W. Mallwitz.

17.50: Oſtpreußens
fried Braſe.

18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
die Künſte; Dr. Hans Curiel.

18.30: Forſchung und Heldentum; Prof. O. E. Meyer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wahrſcheinlichkeit und Kauſalität; Prof. Dr.

Hans Reichenbach.
19.30: Kirche und Fortſchritt; Dr. Wrede.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Volksmuſik und Wanderlieder. Ein Funk-
potpourri. zuſammengeſtellt von Martin Lang und
Guſtav Görlich.

21.00: Parken verboten! Ein bunter Abend um das
Auto; zuſammengeſtellt von Karl Köſtlin.

22.20: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Edith Larſſon
Karl

im Gebirge; Dr.

intereſſante Seiten; Dr. Sieg-

Der Muſiker und

Preußerſtraße 33.

8--10000 RM.
geſucht, 1. Hypothek
auf Landwirtſch. Off.
unt. C 3318 an die
Exp. d. Bl.

zu vermieten. Auch
Geldanlag. an 1. St.
Off. unt. R 3609 an
die Exp. d. Ztg.

Zwei gebrauchte
Schuhmacher-
nähmaſchinen

billig zu verkaufen.
Off. unter R 3608 an
die Exp. d. Zta. 8

und guter Penſion
zu ganz bill. Preiſ
geboten. Nähe Mei-
ningen. Ang. erbet
unt. A 18702 an die
Weichit d St.
Jch ſuche für ſofort

oder ſpäter Stellung
Gutsltelmacher

tüchtig im Fach, mit
allen vorkommend.
Arbeiten vertraut.
Auch ſämtl. Gärt-
nerarbeiten können
übernommen werd.
Fachmann in Roſen-
und Baumkulturen.
Angeb. erbet. unter
A 18703 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.
Fleißig. Mädchen,
17 Jahre. ſchon in
Stellung geweſen,
ſucht für ſofort od.
1. Aug. Stellg. als

Hausmädchen

Angeb. unt Mit-
teilungen an

Roſa Cott,
Tellerhammer

bei Eisfeld, Thür
b kleine Enten
zu verkaufen.

Meuſchau 68 f.

2

den sonstigen
Die Fahrt nach Thale da
bereits am Sonnabend nachmittag ein
unternommen werden kann.

Die Teilnehmerkosten stelle
pflegung und Uebernachtun

Morgen Wochenendfahnt

T Tcuqe nach Thace
Am 16. Juli, mittags 2Uhr, fahren wir mit bequemen Reise-Omnibussen zum wildromantischen Bode-Tal. V
eines Menschen Herz in
erfreuen kann,
vereinigt. Thale,

Am Sonnabend abend ist eine bengalische Beleuch
der Bode und der Felsen vorgesehen. iunter sachkundiger Führung j v u e
tal, der Walpurgishalle,

Merseburger Togeblſcre
G Hinzu kommt noch die Fahrt nach Halle
Sonntagsrückfahrkarte 0.80 Pfg.

bezug auf Naturschönheiten
ist ia diesem herrlichen Harzgebdiete

mittelber am a die Reise führt, liegt un-nge des in sei i 4troffenen Bodetaſes in seiner Eigenart unüber

7 mit demem Roßtrappen-Felsen undSehens würdigkeiten bekannt machen.
uert nur 254 Stunden, so daß

er Ner-in einem erstklassſg. Heinschl. Bedienungsgeld und Hin- und Rüeet- rt n
Anmeldungen erbitten wir möglIII 12 .90 an unsere Geschäftsstelle, 1

Was

ode-

Spaziergang

arkt 24.

Zum Ein machen
Gurken u. Früchte
verderben niemit Essiq aus S SSeit 187s8 föhronde Marke für alle Folnacboaeoker, Große Flasche Mk. 4.s0,

Nur echt
dem

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Volenſtr. 24, 1 Tr.

V
B. eJ 4.7

Ab heute! Freitag, Anfang 5*], u. 8
Nach mehrmal. Verbot von d. Zenſur freigegeb.

Der pibanteſte und amüſanteſte Tonfilm nach
dem Luſtſpiel: Die Liebesprobe

Meine Couſine aus Warſchau

mit Liane Haid und Fritz Schulz
Außerdem: Szöbe Szckall, Talg Birell u. g.

MMaldschwiege böp

Sonntag, den 17. Juli 1932
3 Uhr nachmittags

Geschicklichkeitswetthbe-
werbh für Motorräder

Offen für alle WMotorradfahrer
Fuchsjagden, Senſation:

Durchfahren einer Glasscheihbe

Platzkonzert
Abends Preisverteilung und Tanz

Verloſ. eines Ballon-Herren-Rades
Eintrittspreis ;30 Pfennigen u r 30
Erwerbsloſe 15 Pfennige

Es laden freundl. ein Der Waldſchmied.
Motorſport-Klub Merſeburg.

Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer. Mit der

Bahn
aus dem Landkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

dem
Publikum von nah und fern durch
Inſerate Jhre Billigkeit mitzuteilen.

Tüchtigen
Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

Merſeburgbathaus Febr.
men Leuna ent

25 Min. v.

fernt.

Herrlicher Wald- und Wieſenweg
Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Preiſe

ar Sonntag, den 17. Juli 77

4. Drei-Städte-Regatta aut der Saale
RKuder Kanu und Schwimmwettkämpfe
Damenruder-VWerbeauffahrt. Eskimokentern
Beginn 14.3) Uhr. Preise an der Kasse:
0,50 und 0,80 RM. Kinder: 0,20 RM.
19.45 Uhr Kurkonzert im Park (für Regatta-
besucher frei).

Mittwoch, den 20. Julſ 1932, 19.45 Uhr
Militärkonzert im Park

e unter persönlicher Leitung des
errn Musikdirektor Giltsch.

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

ſucht
wer ſchnell Waren umſetzen oder totes
Jnventar verwerten will,

der
gibt eine Klein-Anzeige im Werſeburger
Tageblatt auf und in wenigen Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg.
Kleine Anzeigen Große Wirkung.

vor

Achtung Achtung
Alles auf nach Oberbeung

Sonntag, den 17. Juli von 4 Uhr an großer

Mädchenball
Preisſchießen, Verloſung, flotte Muſik,
neueſte Tänze, wozu freundlichſt einladen
Die jungen Mädchen Der Wirt.

g. ReipiscCh ung
Zu dem am Sonntag, d. 17. Juli von

nachm. 14 Uhr ſtattfindenden

a 5. Stiftungsfeſt nladet freundlich ein G. V. Humor
Der Wirt Der Vorſtand.
Gaſthaus Förtſch, Frunkleben

Sonntag, den 17. Juli ab 4 Uhr
gr. Sommerfeſt

Jm Garten herrl. Dekoration, feenhafte
Beleuchtung. Nachm. Aufſteigen eines
Rieſen-Luftballons. Konzert. Abends
Ball. Freundl. laden ein
Die Hauskapelle Der Wirt.

W
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